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Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für das 
II. Ouartal 188 6 ergebenſt ein und erſucht die auswärtigen 
Refer, ihre Beſtellung bei den betreffenden Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als 
möglich zu machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung 
u ermoglichen. 

A . een des Deutſchen Reiches, der k. k. öſterreichiſchen 
Staaten, ſowie von Rußland, Polen und Italien nehmen Abonnements 
auf die „Breslauer Zeitung“ entgegen. i 

Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir den Anfang des 

3. Z. im Feuilleton zum Abdruck gelangenden Romans: 


„Die Damen von Croir-Mort“ von George Ohnet 


gratis und franco nach. 

Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 6 Mark Reichsw. 
bel Neberfendung in die Wohnung 7 Mark Reichsw., auswärts im 
ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗Abonnement auf Morgen- 
Miilage und Abend⸗Ausgabe incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw. 
Auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. Reichsw. Auf die Kleine 


ögede 30 Pf. Reichsw. T 
ee Expedition der Breslauer Zeitung. 


‚ Reclame 


Ueber Intereſſenvertretung. 


Dem Reichstage it noch in den letzten Tagen, wo doch ſchon ſehr 
err ich die Frage erörtert wird, wann der Schluß der Sitzungen 
Atfinden wird, eine neue Geſetzesvorlage zugegangen, die den 
Innungsverbänden Corporationsrechte beilegen will. Faßt man ledig⸗ 
lich dieſen Inhalt in das Auge, ſo erſcheint die Vorlage von geringer 
Erheblichkeit; fie wird Freunde und Gegner haben, aber wahrſcheinlich 
es, daß eine große Mehrheit fih in dem Urtheil einigt, es fei 
ziemlich gleichgiltig, ob man die Vorlage annimmt oder ablehnt. 
Jeder Vereinigung gewährt es gewiſſe Vortheile und Bequemlich⸗ 
keiten, wenn ſie mit Corporationsrechten begnadigt wird, namentlich 
in dem Falle, wo fie ih ſchon im Beſitze eines nennenswerthen Ber- 
mögens befindet. Sie iſt dann in der Lage, ihr Vermögen mit 
größerer Sicherheit anzulegen und leichter zu verwalten. Beſitzt fie 
kein Vermögen, ſo hat ſie von der Ertheilung der Corporationsrechte 
gar keinen Vortheil. Den Vortheilen gegenüber ſteht als Unbequem⸗ 
lichkeit eine gewiſſe Beaufſichtigung durch den Staat. Was uns an: 
betrifft, ſo gönnen wir jedem Verein, der keine unerlaubten Zwecke 
verfolgt und fih nach Corporationsrechten ſehnt, daß fie ihm verliehen 
werden, und werden uns darüber, daß es geſchieht, niemals erhitzen, 
ſelbſt wenn der Verein uns nicht ſympathiſch iſt. Als eine Beſonder⸗ 
heit muß es notirt werden, daß diesmal das Reich mit der Aufgabe 
befaßt werden ſoll, Corporationsrechte zu verleihen, während dies bis⸗ 
her ein Vorzugsrecht der Einzelſtaaten war. Selbſtverſtändlich werden 
wir von unſerem Standpunkte aus niemals das Geringſte einwenden, 
daß man die Competenz des Reiches erweitert. 

So unverfänglich die Vorlage erſcheint, wenn man nur ihren 
Wortlaut in das Auge faßt, ſo giebt ſie doch zu denken, wenn man 
die weitere Perſpective in das Auge faßt. Sie iſt ein vorbereitender 
Schritt für den von langer Hand gehegten Plan, die parlamentariſchen 
Körperſchaften durch eine Intereſſenvertretung abzulöſen. Man weiß, 
daß unſer Reichskanzler keine Vorliebe hat für das Dreiklaſſenwahlrecht 
dieſes elendeſte aller Wahlſyſteme. Aber auch das allgemeine Wahl: 
recht, die eigenſte Schöpfung des Reichskanzlers, hat Reſultate gebracht, 
mit denen er nicht zufrieden iſt. Schon ſeit Jahren werden allerlei 
Verſuche gemacht, neben dem berufenen Parlamente andere Körper- 
ſchaften einzuführen, auf deren Autorität man ſich ſtützen kann, wenn 
man einmal mit dem Reichstag oder dem Landtag unzufrieden ift. 
Wir haben einen Staatsrath, der die Geſetzesvorlagen vorbereiten ſoll, 
der aber freilich bei Ausarbeitung des Branntweinmonopols nicht zu 
Rathe gezogen iſt. Wir haben einen Volkswirthſchaftsrath, von deſſen 
zu erwartenden Leiſtungen wir vor fünf Jahren große Dinge gehört 
haben, und von dem es recht ſtill geworden iſt, ſeit er vor vier Jahren 
das Tabaksmonopol ablehnte. Der Landtag hat es wiederholt ver⸗ 
weigert, für dieſen Volkswirthſchaftsrath Mittel zu bewilligen. Bei 
der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Landtages würde die Be⸗ 
willigung vorausſichtlich auf keine Schwierigkeiten ſtoßen, aber das 
Intereſſe dafür ſcheint erlahmt zu ſein. Wir haben dann neuerdings 
die Gewerbekammern, für welche eine Reihe von Provinziallandtagen 
Geldmittel bewilligt haben, während andere ſie verweigert haben. 
Daneben giebt es noch andere Bildungen von geringerer Bedeutung, 
wie die Eiſenbahnräthe. Und neben dieſen praktiſchen Verſuchen gehen 
theoretiſche Erörterungen in Flugſchriften, denen allerdings ein au⸗ 
toriſirter Urſprung nicht nachgewieſen werden kann, über die Frage, 
wie eine „proportionale Berufsklaſſenwahl“ am beſten zu organifiren 
fei. Kurz, es macht fih das Beſtreben geltend, das active Wahlrecht 
loszulöſen von der Grundlage, auf welcher es gegenwärtig ruht, von 
dem allgemeinen Staatsbürgerrechte, und es an die Zugehörigkeit zu 
einem gewiſſen Berufsſtande zu knüpfen. 
„Denn alle diefe Beſtrebungen Zeit gewinnen, ſich in der rechten 
Weiſe zu entwickeln und von Erfolg gekrönt ſind, ſo wird einſt der 
Tag anbrechen, an welchem von einem Reichstage oder Landtage in 
der bisherigen Geſtalt nicht mehr die Rede iſt, ſondern an deren 
Stelle eine Intereſſen⸗Vertretung getreten ift, in welcher von ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechten und Freiheiten überhaupt nicht geſprochen wird, 
fondern nur von den Vortheilen, die dieſer und jener Berufsftand 
erringen will und für deren Erringung er die mächtige Hand des 
Staates in Anſpruch nimmt. Neu wäre eine ſolche Geſtaltung gerade 
nicht; fie wäre vielmehr ein Zurückgehen auf den mittelalterlichen 
Ständeſtaat, aus welchem ſich der moderne conſtitutionelle Staat all: 
mählich entwickelt hat. Freilich würden die einzelnen Stände anders 
eingetheilt und reicher gegliedert ſein, als im Mittelalter. Man kann 
es nicht ignoriren, daß neben dem Handwerk ſich ein Fabrikbetrieb 
entwickelt hat; man kann ſich über das Vorhandenſein eines zahl: 
reichen Arbeiterſtandes nicht hinwegſetzen, und man müßte neben den 
Vertretern von Landwirthſchaft, Gewerbe, Großinduſtrie und Handel 
auch ſolche von Arbeitern zulaſſen. Allein das Princip blieb dabei 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


doch unverändert. Für das Vorhandenſein einer ſtarken reactionären 
Strömung giebt es keinen ſchlagenderen Beweis, als daß man in 
dieſer Weiſe zu den Einrichtungen des Mittelalters zurückzukehren 
ſtrebt. Und ſolche Beſtrebungen machen ſich in keinem anderen Lande 
geltend, als bei uns; in England oder Frankreich würde Niemand 
es wagen, mit ſolchen Vorſchlägen hervorzutreten. 

Niemand hat ſich gegen ſolche Beſtrebungen in ſchärferen Worten 
ausgeſprochen, als der Profeſſor und nationalliberale Abgeordnete 
Gneiſt dies ſchon vor dreißig Jahren gethan hat, als es ihm zuerſt 


gelang, die Grundzüge des engliſchen Staatsrechts mit ſicherer 
Hand zu zeichnen. Er nannte den Verſuch, die Volksver⸗ 
tretung nach Ständen zu organiſiren, eine Zerreißung des 


Staates durch ſociale Disharmonien. Er wies darauf hin, daß 
die ſocialen Gegenſätze, die ja mit Naturnothwendigkeit ge⸗ 
geben ſind und in dem geſellſchaftlichen Concurrenzkampfe ihren 
Ausdruck finden, geſchärft und nicht verföhnt werden, wenn man aus 
den fließenden bürgerlichen Berufsſtänden farf umgrenzte politiſche 
Geſtalten macht. Und ein Mann, der zwar an Gelehrſamkeit mit 
Gneiſt nicht verglichen werden kann, der aber ohne Zweifel eines 
klaren politiſchen Blickes ſich erfreute, der Freiherr von Stein, hat ſchon 
vor achtzig Jahren ausgeſprochen, dem Kampfe der Stände, der uns 
alle ſo unglücklich gemacht hat, müſſe ein Ende geſetzt werden. 

Die Intereſſen lönnen nicht dadurch ausgeglichen, nicht dadurch 
verſöhnt werden, daß man ſie in der Volksvertretung ihre Streitfragen 
mit einander auskämpfen läßt und daß dann ein Intereſſe durch das 
andere niedergeſtimmt wird. Jene Intereſſenkämpfe, die wir bei 
Gelegenheit der Zollnovellen im Reichstage haben auskämpfen ſehen, 
jener Streit um den Vorzug, der am meiſten nothleidende Theil der 
vaterländiſchen Erwerbsthaͤtigkeit zu fein, waren weder ein nützliches 
noch ein erhebendes Schauſpiel. Die Volksvertretung iſt nicht der Ort, 
wo die Sonderintereſſen geltend gemacht werden ſollen, und wenn 
die menſchliche Schwäche es nicht zuläßt, daß dies gänzlich vermieden 
werden kann, ſo ſoll man doch nicht einen Vorzug darin erblicken, 
ſondern der einzelne Volksvertreter ſoll die Ehrenpflicht haben, 
nach feinem beſten Intereſſe das Wohl der Geſammtheit zu ermitteln. 
Immerhin laſſe man Innungen und Innungsverbände als Vereine 
und Corporationen zu, die ſich beſtreben, das Nützliche zu ſchaffen, 
aber ſie haben nicht die Aufgabe, Träger politiſcher Rechte zu ſein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 18. März. [Wirthſchaftliches. — Eine Ber: 
ſchwörung gegen den proteſtantiſchen Großgrundbeſitz.] 
Während die Begründung der Canalvorlage den Nachweis zu führen 
ſucht, daß die Eiſenbahntarife aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Berg: 
werksbezirke nach den deutſchen Nordſeehäfen nicht weiter herabgeſetzt 
werden können, wird die Kohleninduſtrie der Weſtprovinzen durch die 
Nachricht alarmirt, daß der Norddeutſche Lloyd mit engliſcher 
Firma in Verhandlung ſtehe, um dieſen die Lieferung der für ſeine 
Schiffe erforderlichen Kohlen zu übertragen. Es handelt ſich um ein 
Quantum von 250 000 Tonnen pro Jahr oder um etwa 2 Millionen 
Mark, deren Ausfall die deutſche Induſtrie allerdings ſchwer empfinden 
würde. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Ruf nach Ermäßigung der 
Kohlentarife ſofort wieder ertönt. Dabei kommt aber ein intereſſantes 
Factum zur Sprache, welches eine auch von anderen Seiten ſchon 
mehrfach angefochtene Seite unſerer Eiſenbahn⸗ oder fagen wir Wirth- 
ſchaftspolitik bildet. Nach Mittheilungen der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
beträgt die Eiſenbahnfracht von Weſtfalen nach Bremerhaven für zur 
Ausfuhr beſtimmte Kohlen 45 Mark pro Doppelwaggon von 10 
Tonnen. Für Kohlen, die in Bremerhaven verbleiben, müſſen aber 
50 Mark für daſſelbe Quantum bezahlt werden, und ſeitens der 
Eiſenbahnverwaltung wird die ſog. Bunkerkohle, d. h. die Kohle, 
welche von den Schiffen zum eigenen Gebrauche eingenommen wird, 
nicht zu dem Satze der Exportkohle, ſondern zu dem höheren Satze 
befördert. Wenn nun die Eiſenbahnverwaltung Exportkohlen für 
45 Mark befördern kann, ſo iſt ſchwer einzuſehen, weshalb ſie nicht die 
Bunker⸗ oder ſonſtigen Kohlen zu demſelben Preiſe nach Bremerhaven 
bringen kann. Befördert ſie etwa im Intereſſe des Ausfuhrhandels 
die zum Export beſtimmten Kohlen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe? Wie 
man aus den Ausführungen des genannten Blattes entnehmen muß, 
verlangt der Lloyd, daß auch die für feine überſeeiſchen Fahrten be- 


Exportkohlen, während er anderenfalls droht, mit engliſchen Händlern 
abſchließen zu wollen. Die Frachtdifferenz erreicht bei einem Ver⸗ 
brauch von 250000 Tonnen jährlich den hohen Betrag von 125000 
Mark, und dürfte noch größer werden, wenn die ſubventionirten 
Dampfer eingeſtellt werden. Die rheiniſch⸗weſtfäliſche Bergwerks- 
Induſtrie hat das Auftauchen des Subventionsplans mit großem 
Jubel begrüßt: es wäre eine eigene Ironie des Schickſals, wenn ſie 
gleich bei dem Inslebentreten der zur Förderung der nationalen In⸗ 
duſtrie geſchaffenen Einrichtung ſo bitter in ihren Hoffnungen getäuſcht 
würde und ſehen müßte, wie die ſubventionirten Dampfer mit eng⸗ 
lichen Kohlen geheizt würden. — Die Kreuz⸗3tg. citirt feit einiger 
Zeit mit Vorliebe das Geſpenſt eines in Kürze bevorſtehenden Krachs 
in der Landwirthſchaft, dem gar nicht mehr, ſelbſt nicht durch die aus 
allen Tonarten geprieſenen Forderungen der Steuer: und Wirthſchafts⸗ 
Reformer und ſonſtiger Agrarier, zu entgehen ſei. Bisher war man 
außerhalb der Redaction der Kreuz⸗Ztg. nicht recht im Klaren 
darüber, weshalb gerade jetzt und in ſo kurzer Zeit der Krach kommen 
müſſe. Heute enthüllt uns die „Poſt“ eine ſchreckliche Ver- 
ſchwörung, bei der Herr Windthorſt ſcheinbar die Hauptrolle ſpielt. 
„Manche Anzeichen ſprechen für den Weitſchauenden dafür, daß 
geradezu der Ruin des nahezu auschließlich in proteſtantiſchen 
Händen befindlichen Großgrundbeſitzes in den altpreußiſchen Oſt⸗ und 
Nordoſtprovinzen angeſtrebt wird.“ So ſchreibt das diesmal wirklich 
recht weit ſchauende Blatt ganz ernſthaft, und macht gleichzeitig die 
Deutſch⸗Conſervativen auf die ihnen hauptſächlich drohende Gefahr 
aufmerkſam. Glaubt es vielleicht, daß die ſchwarzen Verſchwörer den 
freiconſervativen Grundbeſitz ſchonen werden? 

[Zur zweiten Leſung des Anſiedelungs⸗Geſetzes in 
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes! hat der national- 
liberale Abg. Dr. Weber (Halberſtadt) Anträge auf Abänderung der 
Beſchlüſſe erſter Leſung eingebracht. Er beantragt: 


Zeitun 


Vaterlande“ vermacht habe. 


+ 


bition: Kerreftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Befte lungen uf die guong welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den „rigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 20. März 1886. 


Dem $ 1 folgendes Minea hinzuzufügen: „Von der Summe von 
100 00) 000 Mark werden der Staatsregierung zunächſt für die Etatsjahre 
1886/87 und 1837/88 zuſammen 30 000 000 Mark zum Ankauf von Grundz 
ſtücken und 10 000 000 Mark zu ir $ der sub Nr. 2 bezeichneten 
Koſten zur Verfügung geftellt. Die weiteren Raten find durch den Staats⸗ 
haushaltsetat feſtzuſtellen und müſſen mindeſtens in dem Betrage jährlich 
in den Etat eingeſtellt werden, welcher in der letzten Ueberſicht der Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben als für die Zwecke des Geſetzes verwendet nach⸗ 

ewieſen iſt.“ — Ferner ſoll die Friſt, in welcher die in den Etat einzu⸗ 
tellenden Einnahmen des Fonds ohne neue Bewilligung dieſem zufließen 
ſollen, von 20 auf 10 Jahre herabgeſetzt werden. Die Beſtimmungen über 
die Rentengüter mit Beſchränkung der Verfügungsfreiheit ſollen vollſtändig 
geſtrichen werden. Eventuell ſoll dafür folgende Beſtimmung beſchloſſen 
werden: „Für Grundſtücke, welche auf Grund dieſes Geſetzes unter Auf⸗ 
erlegung einer feſten Geldrente überlaſſen werden, kann vertragsmäßig die 
Kündigung der Rente auch für einen die Dauer von 30 Jahren über⸗ 
ſteigenden, jedoch nicht mehr als 60 Jahre betragenden Zeitraum ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die entgegenſtehende Beſtimmung im $ 91 des Geſetzes. 
vom 2. März 1850 wird für die auf Grund dieſes Geſetzes von der Staats⸗ 
regierung veräußerten Grundſtücke außer Kraft geſetzt.“ 

[Den Vorwurf der „Unverſchämtheit“] hatte das hieſige 
Schöffengericht als innerhalb der Grenzen der Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen liegend erachtet und deshalb in der Privatklageſache des Cand. 
med. Roſenberg wider den Dr. med. Vowinkel den Beklagten freigeſprochen. 
Auf die von dem Kläger eingelegte Berufung hat heute die ſechste Straf⸗ 
kammer hieſigen Landgerichts I die Auffaſſung des Schöffengerichts verz 
worfen und auf Verürtheilung des Beklagten zu 20 M. erkannt. Das 
Berufungsgericht ließ dieſelben mildernden Umſtände walten, nämlich, daß 
der Beklagte das Benehmen des Klägers für ein tactloſes angeſehen hat, 
erachtete aber den gebrauchten Ausdruck in der Form unter allen Umſtänden 
für beleidigend. ee S ER 

[Prinz Karl Radziwill +] Ein Mitglied des weit verzweigten 
Geſchlechtes der Radziwill iſt in dieſen Tagen geſtorben. Zu Szpanom 
in Wolhynien ſtarb Prinz Karl Radziwill, Sohn des im Jahre 1850 ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Michael Radziwill. Derſelbe war vermählt mit der 
Prinzeſſin Hedwig, geb. von Sobanska, und binterläßt einen Sohn, den 
Prinzen Michael. Der verſtorbene Prinz Karl Radziwill war geboren am 
1. Januar 1821. 

[Die Frage der Regelung der Verhältniſſe der Cabi⸗ 
netskaſſe des Königs von Baiern] ift in ein neues Stadium 
getreten. Von den vielen neuerlich auftauchenden Gerüchten läßt ſich 
als thatſächlich richtig bezeichnen, daß nach dem Scheitern der Klug⸗ 
ſchen Sendung von Berlin reſp. Frankfurt aus neue Anerbietungen 
an eine dem König naheſtehende Perſönlichkeit direct gemacht worden 
ſind und jetzt eine definitive Regelung der Angelegenheit ohne Mit⸗ 
wirkung des Rathes Klug in nächſter Ausſicht ſteht. Zwei große 
Bankhäuſer haben ſich angeblich bereit erklärt, ohne weitere Garantien 
der Agnaten, nur gegen auf den „Linderhof“, das Schloß auf Herren⸗ 
chiemſee und das Fideicommiß zu nehmende Sicherheit, die geforderte 
Summe, man ſagt 20 Millionen, zu gewähren (wie es heißt, Landau 
und die Bodencreditbank in Berlin). In München ſoll zur ent⸗ 
ſprechenden Controle und größeren Sicherheit der finanziellen Ge⸗ 
bahrung eine Hofbank errichtet werden. Sicherem Vernehmen nach 
ſoll die Genehmigung des Königs zu den erforderlichen Maßnahmen 
bereits ertheilt worden ſein; man glaubt in den betheiligten Kreiſen 
an die nahe bevorſtehende Verwirklichung der geplanten Schritte. 
Unterdeſſen ſind ſchon bedeutende Beſtellungen bei hervorragenden 
Münchener Induſtriellen für das auf königlichen Befehl neu zu er⸗ 
bauende „chineſiſche!“ Schloß gemacht worden; auch das im byzan⸗ 
tiniſchen Stile projectirte neue Schloß auf dem Falkenſtein ſoll in 
Bälde in Angriff genommen werden. Der König verbleibt bis Anfang 
Mai in Hohenſchwangau und wird dann direct nach Schloß Berg am 
Starnbergerſee überſiedeln, ohne vorher in München ſeinen Aufent⸗ 
halt zu nehmen. 

[Die Walhalla.] Wie ſchon mitgetheilt, hat die baieriſche 
Kammer der Abgeordneten beſchloſſen, die hundertjährige Wiederkehr 
des Geburtstages König Ludwig J. durch Errichtung eines Stand⸗ 
bildes des Erbauers der Walhalla bei Regensburg in derſelben zu 
feiern. Die Münchener „Neueſt. Nachr.“ begrüßen dieſen Beſchluß, 
dem die Zuſtimmung der Staatsregierung bereits gegeben iſt, mit 


Freuden, erinnern aber bei dieſer Gelegenheit daran, daß König 


Ludwig I. die Walhalla teſtamentariſch „Deutſchland, meinem großen 
Es beſtimme nämlich ein vom Könige 
unter dem 29. December 1857 errichtetes Codicill: ; 

„) die Walhalla und was zu ihr gehört, vermache ich Deutſchland, 
meinem großen Vaterlande. Ueber die Aufnahme in dieſelbe hat der 


Bundestag, im üblichen Geſchäftsgang, wenn kein Plenum, durch Stimmen⸗ 
i 5 mehrheit zu entſcheiden, bei Gleichheit derſelben das Präſidium den Aus⸗ 
ſtimmten Kohlen zu demſelben Satze befördert werden follen, wie die | Ich 


lag zu geben. Nicht früher als zehn Jahre nach dem Tode des Be⸗ 
treffenden kann Aufnahme ſtattfinden. 2) Baierns Ruhmeshalle, und was 


zu ihr gehört, vermache ich Baiern, meinem engeren Vaterlande.“ 


Ein ferneres Codicill vom 14. Mai 1862 beſtimmt: 
„Würde, was Gott verhüten möge, der Deutſche Bund aufhören, ſo 


fällt die Walhalla an Baiern als Staatseigenthum, für die, was ich Baierns 


Ruhmeshalle betreffend verfügt, ebenfalls dann zu gelten. Würde ſpäter 
wiederum ein Bund Deutſchland vereinigen, würde Walhalla aufs Neue 
ein Eigenthum Deutſchlands, dann hat wieder ins Leben zu treten, 
was ich in Anſehung ihrer verfügt.“ 

Hieran anknüpfend, ſagen die „N. N.“: „Anfang 1869 war der 
Deutſche Bundestag zerfallen und das Deutſche Reich noch nicht er⸗ 
fanden; „fo beſchloß denn auch die baieriſche Kammer nahezu ein⸗ 
ſtimmig die Uebernahme Walhallas auf den Staat Baierns, der auch 
jetzt noch budgetgemäß für den Unterhalt ſorgt. Heute aber vereinigt 


wiederum ein Band Deuſchland, und das Anrecht, welches Konig 


Ludwig I. ſeinem „großen Vaterlande“ an dieſer Ruhmesburg ver⸗ 
macht, iſt in Kraft. 
eine Auseinanderſetzung über den factiſchen Beſitz der Walhalla zwi⸗ 


ſchen dem Reich und Baiern vorzuſchlagen. Nur das Eine wollen s 
wir anregen, ob nicht das Reich und Baiern Hand in Hand, als 


gemeinſame Erben des Vermächtniſſes eines großes Königs, von nun 
an das lange vernachläſſigte Werk der Mehrung der Walhalla⸗Ge⸗ 
noſſen“ in die Hand nehmen wollen.“ 

Ueber die Schiffbrüchigen an deutſchen Küſten, die Zahl 
e und die Art der Rettung! bringt die letzte Nummer 
der vom Vorſtande der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiſtbrüchiger 
herausgegebenen Vierteljahrsſchrift, Von den Küſten und aus See, (Ber⸗ 
lag von Dierckſen u. Wichlein in Bremen) eine interrſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung. Danach ſind, unter lediglicher Berückſichtigung der ſchwereren 
Seeunfälle, in den letzten 20 Jahren nachweislich durch Schiffruche an 
deutſchen Küſten gefährdet geweſen 9524 Perſonen. Hiervon ſind nach⸗ 
weislich gerettet 8755, nachweislich umgekommen 769 Perſonen. Gerettet 
wurden * ei 

ie 


zwar durch tationen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffe 


Nun kommt es uns nicht entfernt in den Sinn, 


ene Hilfe 3778, durch Hilfe Seitens Anderer 4976 und 
brüchiger 1578, durch Privatdilig vom Lande 1585, dureh Hilfe von 


Schiffen in See 1813. Die Bahl der Gefährdeten und Gerelleten ih 
natürlich in den verſchiedenen Jahren eine ſehr verſchiedene, jenachdem 
die Witterungsverhältniſſe derſelben der Schifffahrt günſtiger oder un: 
günſtiger waren. Die höchſte Zahl der Gefährdeten und Geret— 
teten wies das Jahr 1872 auf mit 793 und 745 Perſonen, die ge⸗ 
ringſte Zahl das Jahr 1885 mit 191 und 172 Perſonen. Die 
rößte Zahl der durch Stationen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 

chiffbrüchiger geretteten Perſonen ergab das Jahr 1873 mit 145 Per⸗ 
fonen, die geringſte das Jahr 1879 mit 12 Perſonen. Im Durchſchnitt 
find jährlich durch Schiffbrüche an deutſchen Küſten gefährdet geweſen 472 
Perſonen, gerettet 438, umgekommen 38 Perſonen. Von den 438 Perſonen 
wurden dae e 189 durch Selbſthilfe, 249 durch Hilfe Anderer und 
war 79 durch Rettungsſtationen, 79 durch Privathilfe vom Lande und 91 
urch Hilfe von Schiffen in See gerettet. Gegenüber der Geſammtzahl 
der an unſeren Küſten durch Schiſſbruch gefährdeten Perſonen iſt nach 
obigen Zahlen die Geſammtzahl der Geretteten ſicher eine recht erfreuliche. 

75775 Magiſtrat von ee ee beim Fürſten Bismarck 
wiederholt, die Kündigung des Reſtes der im Jahre 1874 aus dem In⸗ 
validenfonds entnommenen Anleihe von 1200000 Mark zu geſtatten. Der 
Schluß der Petition lautet: „Die Stadt Bromberg iſt ſich ihrer nationalen 
Aufgabe und der daraus refultivenden Pflichten bewußt, wünſcht aber auch 
unter dieſem Geſichtspunkte eine Berückſichtigung und Förderung in ihren 
berechtigten Intereſſen durch den Staat und das Reich.“ 

è [Das ſchreckliche Brandun 
zu Börde] (Weſtfalen), dem fünf Menſchenleben zum Opfer fielen, iſt, 
wie die „Barm. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, durch die grenzenloſe 
Unbeſonnenheit eines Lehrgehilfen entſtanden. Es war vom Hausvater 
der Anſtalt der ſtrenge Befehl gegeben worden, daß Abends um 9 Uhr 
alle Lichter in dem jetzt abgebrannten Gebäude gelöſcht werden ſollten. 
Der Gehilfe, deſſen Zimmer ebenfalls in dieſem Gebäude lag, war jedoch 
bis zu dieſer Stunde noch nicht mit ſeinen Arbeiten fertig und begab 
ſich, um dieſelben zu vollenden, in ein Nachbarhaus. Seine noch brennende 

ampe ſchloß er in einen Wandſchrank, um beim Nachhauſekommen noch 
Licht zu haben. Ob nun die Lampe im Schranke explodirt iſt oder ob das 
7 Kock des Schrankes 1 gefangen hat, kann nicht feſtgeſtellt werden; 
hatſache iſt aber, daß der Herd des Feuers in dem Zimmer des Gehilfen 

Lag. Der junge Mann hat ſeine Unvorſichtigkeit ſelbſt eingeſtanden. 

a. Königsberg, 17. März. [Der zur Zeit tagende oſt⸗ 
preußiſche Provinziallandtag! hat in ſeiner heutigen Sitzung 
die von dem Provinzialausſchuß ihm gemachte Vorlage, zum Bau der 
Eiſenbahn Königsberg Labiau aus Provinzialmitteln 110 000 Mark 
zu bewilligen, genehmigt, ſo daß nunmehr auch die letzte Schranke, 
welche dem ſeit Jahren geplanten Bau dieſer Eiſenbahn entgegen⸗ 
ſtand, gefallen iſt. Es dürfte nun, nachdem die Mittel, zu deren 
Hergabe ſich aus den intereſſirten Kreiſen Niemand verſtehen mochte, 
der Geſammtheit auferlegt worden ſind, von der ein großer Theil für 
die Bahn abſolut kein Intereſſe haben kann, mit dem Bau der für 
gewiſſe Kreiſe ſehr wichtigen Bahn in nächſter Zeit vorgegangen werden. 
— Schon im vorjährigen Provinziallandtage war es der minimalen 
eonfersatisen Mehrheit gelungen, die Einrichtung einer oſtpreußiſchen 
Gewerbekammer im Princip zur Annahme zu bringen. Der 
jetzige Landtag hat nun auch für dieſe Einrichtung die Mittel mit 
5000 Mark bewilligt, die Wahl der Mitglieder der Kammer, aus 
Vertretern der Landwirthſchaft, des Handwerks, der Induſtrie und des 

Handels beſtehend, vorgenommen und ſich damit einverſtanden erklärt, 
daß der Gewerbekammer ein geeignetes Local im Landeshauſe für ihre 
Berathungen unentgeltlich zur Verfügung geſtellt und die erforderliche 

Arbeitshilfe aus dem Subalternperſonal der Provinzialverwaltung über⸗ 
wieſen werde. Endlich wäre noch zu erwähnen, daß ſtatt des bis: 
herigen einen Landesrathes in Zukunft zwei ſolche Beamte anzuſtellen 
beſchloſſen worden iſt, die hintereinander rangiren ſollen. — Seit 
geſtern Vormittag iſt alles, was öſtlich von der Weichſel liegt, von 
dem Verkehr mit dem Weſten ſo ziemlich abgeſchnitten. Wie Sie 
wohl bereits erfahren haben werden, iſt der Courierzug geſtern in 

Folge einer Entgleiſung auf der Strecke bei Klerheim liegen ge⸗ 
blieben und verſperrt nun das einzige dort vorhandene Geleiſe derart, 
daß kein anderer Zug paſſiren kann. Die ſehr unangenehme Folge 
davon iſt, daß die geſammte Correſpondenz dort liegen geblieben iſt 

> und der ganze Often feit geſtern vergeblich darauf wartet. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. Pommern wird binnen Kurzem 
ſeinen erſten Patienten Paſteur zur Heilung übergeben, und zwar 
auf Grund des folgenden Vorfalls, den wir hieſigen Blättern entnehmen: 

Der Forſtaſſeſſor Krüger in Lugow bei Stolp kam vor einigen Tagen von 
einer Reiſe nach Hauſe zurück und fand beim Eintritt in ſein Arbeits⸗ 
zimmer ſeinen Hühnerhund zuſammengekrümmt am Boden liegen mit 
rollenden Augen und eingezogenem Schweife. Er nähert ſich demſelben, 


Lobe⸗ Theater. 
„Am Herzogshof.“ 
Drama in 2 Abtheilungen von Carl Caro. 
„Der Huldgöttinnen ſchweſterliche Dreizahl ſtand 
An Deiner Wiege, weihend Dir mit ſüßem Kuß 
Den jungen Mund, die Strahlenäug'ge aber ſenkt' 
Dir Liebe zum Erhabenen in die Kindesbruſt. 
F. Leicht trug der Falkenfittig der Begeiſterung 
Dich zu den lichtumfloſſ'nen Höhn der Kunſt empor... 
— Und dann trat der Entſetzliche zum Bett, der Tod, 
Und preßte Dich an ſeine Knochenbruſt, daß jäh 
Der warme Blutſtrom ſtockend Dir zu Eis gerann, 
Und küßt' Dich auf die Lippen, daß ſie kalt und fahl 
Abwelkten ...“ 
Als Carl Caro in den vorſtehenden Verſen um den Tod eines 
i geliebten Bruders trauerte“), wie hätte er, näher dem Jünglings⸗ 
als dem Mannesalter, ahnen können, daß man ihm ſelber jene düſter 
klagenden Zeilen als Todtenkranz auf ein allzu frühes Grab würde 
legen dürfen? Aber es bricht der Tod die Herzen nach Willkür. 
Damals, als Carl Caro, welcher am 14. Juli 1850 in Breslau 
geboren war, am 4. September 1884 in Wien ſtarb, haben wir es 
bereits ausgeſprochen, daß mit ihm ein poetiſches Talent zu Grabe 
getragen worden ſei, von deſſen Schaffen wir noch manch' werthvolle 
Gabe hätten erwarten dürfen. Was er bis dahin geboten, das ent⸗ 
f behrt wohl der künſtleriſchen Vollendung; aber es erweckt den An- 
. ſchein, als ob des Dichters Streben die Kraft beſeſſen hätte, den 
Weg nach den höchſten Zielen der Poeſie mit ſchöner Beharrlichkeit 
zu verfolgen. Auch ſeine letzte Schöpfung, das Schauſpiel „Am 
Herzogshof“, ift kein Meiſterwerk; aber es beweiſt, daß er auf der 
Spur war, die zu den großen Vorbildern der dramatiſchen Dicht: 
kunſt hinführt. 

Hatte er in ſeinem anmuthigen Luſtſpiele „Die Burgruine“ — 
feine früheren dramatiſchen Verſuche können nicht in Betracht kommen 

— mit Glück den leichten, graziöſen Plauderton zu finden gewußt, 
ſo war ihm bei dem ſchweren, ernſten Stoff des Herzogshofs das 
Pathos der Tragödie Begleiter, deren Colorit mit größter Treue ge⸗ 
troffen zu haben ihm vor Allem nachgerühmt werden muß. 

Der Verſuch, im Herzogshof tragiſche Conflicte poetiſch zu ge: 
ſtalten, zeigt, daß es dem Dichter an der wichtigſten Vorausſetzung, 
der ein Dramatiker zu genügen hat, an dem Gefühl für die Be⸗ 
deutung der „Handlung“ nicht fehlt. Obwohl „Am Herzogshof“ 
ſtreng genommen nur einen Act hat, — denn die erſte Abtheilung 
des Dramas trennt den Verlauf der Handlung nur räumlich in zwei 

Theile —, ſo drängt ſich darin doch eine große Fülle von Begeben⸗ 
heiten zuſammen. 5 

*) „An meinen Bruder Emil“. Aus den „Gedichten von Carl Caro“, 
Verlag von Eduard Trewendt, Breslau, 1883. 


Er 


GERT WW EEE TH 


4 
f 
s 


f 
| 


k 


5 
173 

2 
. 


lüd in der Waiſenhausanſtalt 


den Namen rufend, als auch ſchon der Hand emporſpringt, ihm einen 
tiefen Biß in den kleinen Finger verſetzt und damit noch nicht genug, fort⸗ 
während an ihm in die Höhe ſpringt, das Geſicht auf ernſtliche Weiſe be⸗ 
drohend. Mit Noth und Mühe gelingt es dem Forſtaſſeſſor, nachdem auf 
ſeinen Hilferuf der Diner in's ni geſtürzt, aus dem letzteren mit 
völlig zerriſſenem Rockärmel zu flüchten. Er kehrt ſofort mit einer Flinte 
zurück und ſchießt den noch fortwährend fletſchenden Hund über den Haufen. 
Die an demſelben Tage ſtattgefundene Secirung des pe hat den Berz 
dacht auf Tollwuth beſtätigt. Herr Krüger wird wohl bald die Reiſe nach 
Paris zur Impfung im Paſteur'ſchen Sanatorium antreten. 
Italien. 

[Der Proceß Dorides,] welcher das franzöfifhe Spionage: 
ſyſtem in ein grelles Licht ſtellt, iſt nunmehr in eine neue Phaſe ge: 
treten, in ſofern die Vertheidiger behaupten, ihr Client Dorides, Re⸗ 
dacteur des „Moniteur de Rome“, ſei nur der Correſpondent der in 
Saint Denis domicilirten Geſellſchaft Claparède geweſen, welche be- 
abſichtigte, für Italien größere Lieferungen für Schiffsbauten zu über: 
nehmen. Nun ſteht aber feſt, daß der Name dieſer Firma auch im 
Proceß Sarauw vorgekommen iſt. Es ſcheint feſtgeſtellt, daß dieſelbe 
mit dem Hanſen'ſchen Spionagebureau, für das Sarauw ꝛc. thätig 
waren, intime Fühlung hat. Mithin iſt die Ausflucht der Vertheidi⸗ 
gung zu durchſichtig, um ernſt genommen zu werden. Auch ſind 
außer dem Wiener Briefe, der wohl als eine Myſtification gelten 
kann, die den Zweck hatte, den Verdacht von der franzoͤſiſchen Regte: 
rung auf Oeſterreich abzulenken, noch andere Briefe gefunden, welche 
beweiſen, daß Dorides auch mit der däniſchen Dame Madame Elde 
in der Rue Dauvigny zu Paris (wahrſcheinlich Frau Sarauw) und 
mit Penkens in Berlin (ſo nannte ſich Janſſen) in Correſpondenz 
geſtanden hat. Kurz, die franzöſiſche Regierung bleibt durch dieſen 
Proceß ſtark belaſtet. Der Proceß Dorides wird ſchon Oſtern vor 
den Aſſiſen in Rom zur Verhandlung kommen. 

Belgien. 

a. Brüſſel, 17. März. [Erklärungen des Juſtizminiſters.] 
Vor der Schlußabſtimmung des Senats über den Juſtizetat gab der 
Juſtizminiſter in anderthalbſtündiger Rede nochmals den An⸗ 
ſchauungen der Regierung in den kirchlichen Fragen Ausdruck. 
Daß dieſelben den Clericalen günſtig lauteten, iſt ſelbſtredend, 
intereſſant war nur das Geſtändniß, daß er gern die 400 von dem 
liberalen Miniſterium als „unnütz“ aufgehobenen Vicariate wieder 
herſtellen würde, wenn — Geld da wäre, was aber nicht der Fall 
iſt. Von allgemeinem Intereſſe ſind nur zwei Punkte: Er erkannte 
die Anſprüche der Flamänder voll an. Die Regierung kann aber 
den „Moniteur“ nicht in flämiſcher Sprache erſcheinen laſſen, da 
das 100 000 Francs koſten würde, dagegen hat fie beſchloſſen, den 
journaliſtiſchen Theil des nicht offtciellen „Moniteur“ ganz zu 
beſeitigen. Der zweite Punkt war die geforderte Wiedereinführung 
der Todesſtrafe. Seit 1863 iſt kein Todesurtheil mehr in Belgien 
vollſtreckt worden. Der König iſt ein entſchiedener Gegner der 
Todesſtrafe und ſämmtliche Todesurtheile werden feit feinem Ne: 
gierungsantritt (1865) in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt. 
Der Juſtizminiſter erklärte ſich als einen entſchiedenen Gegner der 
Todesſtrafe. Dieſelbe ſei wirkungslos; es ſei in keiner Weiſe nach⸗ 
gewieſen, daß ihre Abſchaffung die Verbrechen vermehre, vielmehr habe 
ihre Anwendung oder Nichtanwendung keinen Einfluß auf die Cri⸗ 
minalität. Trotz der von Zeit zu Zeit ſich mehrenden Blutthaten 
habe die 23jährige Erfahrung in Belgien die Entbehrlichkeit der 
Todesſtrafe herausgeſtellt. Dieſe Erklärungen des Miniſters wurden 
von dem größeren Theile des Senats mit Beifall aufgenommen. 


Großbritannien. 

A. C. London, 17. März. [Zur Miniſterkriſis! ſchreiben 
die „Times“ u. A.: 

„Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß Mr. Gladſtone ſich bemüht, ſeinen 
Plan derartig umzuarbeiten, um den Einwendungen Mr. Chamberlain's und 
Mr. Trevelyan's zu begegnen, und mit Rückſicht hierauf dürfte möglicher 
Weiſe das Cabinet während der nächſten paar Tage die Erörterung des 
Gegenſtandes ruhen laſſen Die Haltung Mr. Chamberlain's und 
Mr. Trevelyan's gegenüber den am Sonnabend dem Cabinet unterbrei⸗ 
teten Landankaufs⸗Vorſchlägen kann nicht von deren bekannten Anſichten 
über Homerule getrennt werden. Sie dürften einer großen Verausgabung 
für die Expropriation der iriſchen Grundbeſitzer ihre Zuſtimmung geben, 
wenn bewieſen würde, daß die Maßregel wahrſcheinlich zu einer weſent⸗ 
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Im Vorſpiel erfahren wir, daß Ortenſio, ein edler Jüngling, 
Carlotta, die Tochter des venetianiſchen Geſandten Leontio am Hofe 
des Herzogs in Mailand, liebt; daß er in den Stunden, in denen 
dereinſt Leander Hero zu beſuchen pflegte, bei der Geliebten weilte, 
um bei dem Scheine des Frühlichts ſich den Armen derſelben wieder zu 
entreißen. Ueber dieſem Bund liegt ein geheimnißvolles Etwas, deffen 
Enträthſelung der zweiten Abtheilung vorbehalten bleibt, das uns aber 
auf drohendes Unheil vorbereitet. Aus dem Zwiegeſpräch zweier 
Banditen — das Stück ſpielt in der Mitte des 14. Jahrhunderts — 
haben wir ſchon zu Beginn des Stückes erſehen, daß Jemand ein Jn- 
tereſſe daran hat, Ortenſio durch gedungene Mörder bei Seite zu 
ſchaffen. Nachdem wir ſomit in die Vorhalle des Dramas eingetreten, 
macht der Vorhang um einer Scenenveränderung willen einen Ein⸗ 
ſchnitt in daſſelbe. Die Handlung ſpielt am Hofe des Herzogs weiter. 
Wehklagen erfüllt die Hallen des Schloſſes, der Schrei nach Rache 
durchdringt die Räume, in denen der oberſte Wahrer des Rechts in 
Mailand ſeinen Sitz hat; Ortenſio iſt ermordet aufgefunden 
worden. Wer kann dieſe ruchloſe That begangen haben? denn der 
Jüngling war ſo gut, ſo edel, „daß der Neid nicht Luft zu athmen 
fand in ſeiner Nähe.“ Vergebens bemüht ſich der verſammelte Hof, 
den Schuldigen ausfindig zu machen. Doch ſeht, bei der Leiche 
des Gemordeten fand man einen Dolch, ausgezeichnet durch Pracht 
wie durch Arbeit: es iſt der Dolch Leontio's, des Vaters Carlotta's. 
Entſetzen bemächtigt ſich des Hofes. Sollte Leontio, der würdige 
Greis, den Mord begangen haben? Iſt die Vertheidigung, mit der 
er ſich gegen die furchtbare Anklage wehrt, überzeugend für ſeine Un⸗ 
ſchuld? Während der Hof noch ſchwankt, tritt Clodio, ein ſchlichter 
Mann, auf und lenkt den Verdacht auf eine ſicherere Fährte. Leontio 
hat eine Tochter, eine Blume im Garten der Frauen Mallands, ein 
Juwel; wie, wenn der Vater zum Mörder geworden wäre, die Ehre 
ſeiner Tochter mit dem Blute des Ermordeten reinzuwaſchen? Und 
ferner, war der Erſchlagene Carlotta's Verführer, Carlotta's Geliebter, 
ſo wird ſie im plötzlichen Anblick ſeiner Leiche ſich verrathen; daher 
bringe man die Tochter Leontio's an den Hof und ſtelle ſie dem 
todten Ortenſio gegenüber! Dieſer Vorſchlag hat die beabſichtigte 
Wirkung: Carlotta bricht im Angeſicht der Leiche vor Schreck und 
Schmerz halb wahnſinnig zuſammen, nicht ohne durch ihre Klagen 
über den Verluſt des Geliebten das Geheimniß ihres Bundes mit 
ihm völlig zu enthüllen. Es iſt alſo wahr, daß Leontio der 
Mörder iſt, um den ſeinem Hauſe angethanen Schimpf zu rächen. Aber 
Carlotta findet die Kraft, fih gegen den Vorwurf, die meib: 
liche Ehre verletzt zu haben, zu vertheidigen. In flammenden 
Worten preiſt ſie die Macht der Liebe, mit der triumphirenden 
Behauptung endigend, daß ſie des Ermordeten rechtmäßiges, 
angetrautes Weib geweſen ſei. Pater Euſebio beſtätigt das. Er 
habe ſie vereinigt; was ihn dazu veranlaßt, müſſe er als Beicht⸗ 
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lichen und dauernden Verbeſſerung der geſellſchaftlichen Zuſtände in Irland, 
und der Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern führen dürfte, wenn das 
Intereſſe des britiſchen Steuerzahlers angemeſſen geſichert werden könnte, und 
wenn die iriſche Bauernſchaft durch die ſtrenge Handhabung des Geſetzes 
elehrt werden könnte, daß nach den außerordentlichen und beiſpiel⸗ 
oſen e endlich eine Linie gezogen werden müſſe, welche 
ferneren Verſuchen zum Bruch von Contracten und zum Widerruf ein: 
gegangener Verpflichtungen ein Ende macht. Aber die ungeheuere Summe 
von 100—200 Millionen Litr. zu verausgaben, ohne Bürgſchaft für die 
uns dafür verſprochenen Vortheile, ausgenommen was von einem „ſtatu⸗ 
tariſchen Parlament“, welches auf einer für Mr. Parnell befriedigenden 
Baſis hergeſtellt worden, erwartet werden durfte, iſt eine Politik, der weder 
Mr. Chamberlain noch Mr. Trevelyan, wenn man ſie nach ihren öffent⸗ 
saen Auslaſſungen beurtheilt, möglicher Weiſe ihre Zuſtimmung ertheilen 
nnen“. 

Der „Standard“ benutzt die Gelegenheit der Mininertriis zu 
einem heftigen Ausfall gegen Mr. Gladſtone mit Bezug auf deſſen 
Homerule⸗Plan. Das conſervative Organ ſagt u. A.: 

„Wenn das Homerule⸗Project jemals das Tageslicht erblickt, dann 
werden die Umſtände ſeiner Entſtehung hinreichend ſein, um es zu ver⸗ 
urtheilen. Nichts könnte mit dem Geiſte des Liberalismus in größerem 
Widerſpruche ſtehen, nichts dem Gebrauch einer Repräſentativ⸗Regierung 
fremder ſein, als die Art und Weiſe, wie dieſes wichtige Problem gehand⸗ 
habt worden iſt. Die „Ein Mann⸗Doctrin“, das Syſtem der perſönlichen 
Herrſchaft, iſt niemals auffallender oder in einer beunruhigenderen Form 
dargeſtellt worden. Man frage irgend einen Engländer, man frage Mr. 
Gladſtone ſelber — wenn er ſich nur von feinen Illuſionen freimachen 
kann — worin in einem conſtitutionellen Lande das Verfahren beſteht, 
durch welches die Politik dictirt werden ſollte? Wir können uns vor⸗ 
ſtellen, mit welcher Heftigkeit Mr. Gladſtone gerade daſſelbe Manöver, durch 
welches er ſich die Funckionen eines freien Volkes angemaßt hat, als ab⸗ 
ſcheulich verurthetien würde. Wenn immer ſich eine große Frage dargeboten hat, 
wurde ſie im Parlament, in der Preſſe und =; der Plattform eingehend 
erörtert. Jede Anſicht hatte Gelegenheit, ſich gehört zu machen. Aber 
Mr. Gladſtone hat eine gänzlich neue Methode angenommen und unter 
der Form demokratiſcher Inſtitutionen den Despoten zu ſpielen verſucht. 
Seit der Unions⸗Acte iſt kein wichtigerer, kein revolutionärer Vorſchlag 
in dieſem Lande a worden, als der, Irland die legislative Unab⸗ 
hängigkeit zu geben. Von wo iſt er gekommen? Was iſt ſein Urſprung? 
Wir wollen nicht die Reinheit von Mr. Gladſtone's Motiven in Frage 
ſtellen; für unſer Argument iſt es daſſelbe, ob er ſeinen Plan erfand, um 
die Conſerpativen „aufs Trockene“ zu ſetzen, oder mit dem einfachen Wunſch, 
um den alten Streit zwiſchen den beiden Schweſterländern zu heilen. (3 
ift die von ihm überlegt angewandte Methode, die den Tadel heraus- 
fordert. Er hat nicht das Volk befragt, nicht das Parlament conſultirt 
und bis vor einigen Tagen ſelbſt nicht ſeine Collegen zu Rathe gezogen. 
Er hat einfach feine Pläne gefaßt, um für feine eigene Idee die Zuſtſm⸗ 
mung Aller zu fangen.“ 

Dem „Daily Telegraph“ zufolge iſt kein Grund zu der Hoffnung 
vorhanden, daß die Meinungsverſchiedenheiten im Cabinet beigelegt 
werden dürften. Mr. Chamberlain und Mr. Trevelyan würden un⸗ 
zweifelhaft ihre Demiſſion geben; und dies Ereigniß könne jeden 
Augenblick erwartet werden, dürfte aber kaum über die nächſte 
Cabinetsſitzung hinaus, die ſpäteſtens nächſten Sonnabend ſtattfinden 
werde, verzögert werden. Selbſtverſtändlich würden die Differenzen 
im Cabinet auch die Vorlegung der iriſchen Vorſchläge im Parla⸗ 
ment verzögern, und gerüchtweiſe verlaute, daß der Premierminiſter 
ſich erſt in der erſten Woche des April in der Lage befinden dürfte, 
dies zu thun. 

Von allen umlaufenden und ſich oft widerſprechenden Gerüchten 
über die Miniſterkriſis ſcheint die Mr. Chamberlain naheſtehende Bir⸗ 
minghamer „Poft in ihrer Auslaſſung dem wirklichen Stande der 
Dinge am nächſten zu kommen. Der Londoner Correſpondent des 


genannten Blattes ſchreibt nämlich: 

„Ich erfahre heute Abend von zuverläſſigſter Seite, daß weder Mr. 
Chamberlain noch Mr. Trevelyan mit Bezug auf Mr. Gladſtone's iriſche 
Vorſchläge irgend welche Briefe geſchrieben oder irgend welche Erklärungen 
abgegeben haben. Sie haben thatſächlich ihre Ideen darüber, falls ſie ich 
dergleichen ſchon gebildet haben, Niemanden mitgetheilt. Sie dürften die 
Frage, ſo zu ſagen noch als eine offene behandeln, und haben ſich bis jetzt 
abſolut zu nichts verpflichtet.“ 

Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ tritt bereits mit einem Warnruf an 
Mr. Chamberlain hervor. Das Blatt ſchreibt: 

„Mr. Gladſtone's Plan, der übrigens in ſeinen Hauptzügen im Jahre 
1880 von Lord Dufferin empfohlen wurde, dürfte uns nicht gefallen; aber 
ehe wir einwilligen, Mr. Chamberlain in der Oppoſition gegen das 
Miniſterium zu folgen, muß er ſeinen eigenen Plan vorlegen — wenn er 
einen hat, was zweifelhaft iſt. Auch muß man daran denken, daß jeder Plan, 
mit dem Mr. Chamberlain hervortritt, und der nothwendiger Weiſe 


geheimniß bewahren. Inzwiſchen zeigt die Herzogin Bianca auf 
ihrem Thronſeſſel eine wachſende Unruhe. Was ſie wohl dazu be⸗ 
wegen mag, plotzlich die Anſchuldigung zu erheben, daß Carlotta felber 
Ortenſio ermordet habe? Eine Anſchuldigung, die ſofort auf frucht⸗ 
baren Boden fällt. Man droht Carlotta mit der Hinrichtung des 
Vaters, man droht ihr die Erpreſſung eines Geſtändniſſes durch die 
Folter an: da, in ihrer höͤchſten Herzensangſt, am Rande des Todes, 
reißt ſie den Schleier weg, der das Geheimniß ihrer Verbindung mit 
Ortenſio bedeckt. Sie zieht ein Kreuz von ihrer Bruſt, das ihr 
Ortenſio gegeben. Entſetzen packt den Herzog. Wie kommt Ortenſio 
zu dem Kreuz, das er, der Herzog, einſt der Gemahlin zum Geſchenk 
gemacht? Denn es foll die Eigenſchaft haben, den Empfänger 
feſt an den Geber zu feſſeln. Schrecklich beginnt es zu tagen. Um 
kurz zu fein: die Herzogin hat das Kreuz Ortenſio gegeben, denn fie, 
die Gattin des Herzogs, war ihm in ſündiger Liebe zugethan; er aber, 
für die Neigung der Herzogin unempfänglich, gab den Talisman 
Carlotta, der Geliebten. Aus Haß gegen Ortenſio wurde die Herzogin 
ſelbſt zu feiner Mörderin, indem fie ihn durch die erzwungene Ber- 
mittlung Clodio's und, um auf Leontio den Verdacht der That ab- 
zulenken, mit dem Dolche deſſelben durchbohren ließ, mit dem ſie ſich 
nunmehr ſelbſt angeſichts des Hofes erſticht. 

Es iſt keine Frage, daß dieſer Stoff unter den Händen eines 
Autors, der fih auf fünfactige Dramen verſteht, ſehr leicht zu einem 
ſolchen hätte verarbeitet werden können. Und vielleicht darf man es 
unſerem Dichter zum Vorwurf machen, daß er ſelbſt es unterlaſſen 
hat, den engen Rahmen eines einactigen Dramas zu ſprengen. Denn 
der Vorzug, den, wenn der Ausdruck erlaubt ift, die Neſchhaltig⸗ 
keit der Handlung unbedingt bedeutet, wird, weil das Maß fehlt, hier 
zum Fehler. Anſtatt die intereſſante Vorgeſchichte der Ermordun 
Ortenſio's, wie ſie die Herzogin am Schluſſe des Dramas geſtändniß⸗ 
weiſe berichtet, ſummariſch zu recapituliren, hätte der ichter fie ſich 
vor unſern Augen abfpielen laſſen follen ; welch dankbare p Whelogifge Auf⸗ 
gaben wären ihm erwachſen, wenn er in der an die Seite eines 
tyranniſchen, ungeliebten Gatten gebannten che unſern Augen 
die Neigung zu dem ſchönen Jüngling pa $ ehen laſſen, wenn 
er uns die Kämpfe geſchildert hätte, Be 5 en durchgemacht, 
um dieſe Neigung zu beſigen, wenn er c sa gt hätte, wie in der 
verſchmähten Liebe der brennende un d Rache ſeine Nahrung 
fand; wenn er den Conflict ausfübt a be Beftellt hätte, der in 
Clodio's Innerem ſich vollzogen > Ee Serb e, als er vor die Wahl 
geſtellt war, dem Befehl der Hera an Gi. führung der Ermordung 
Ortenfio’s zu gehorchen oder, isher war, ein ehrlicher 
Mann zu bleiben. Und ee Ortenfio’s es den Dichter verlocken 
müſſen, das holde Be See und Carlotta's mit den 
glühenden Farben feiner auszumalen! Was er uns 


jetzt giebt, fieht nur aus wie eine flüchtig angelegte Skizze, wie die 


r 


auf die ausdrückliche Verweigerung von Homerule baſirt ſein muß, gegen 
ein heftiges volksthümliches Vorurtheil und gegenüber einer wüthenden 
Agitation in Ausführung gebracht werden mußte. Mr. Gladſtone's Plan 
bietet wenigſtens eine Ausſicht auf eine Regierung mit Zuſtimmung der 
Regierten in Irland. Mr. Chamberlain beginnt mit einer ausdrücklichen 
Weigerung, auf dieſer Baſis zu regieren. Früher oder ſpäter muß er zur 
einzigen Alternative — zur Regierung durch Zwang, getrieben werden. 
Sind Mr. Chamberlain's Freunde darauf vorbereitet?“ 


Nußland. 
[General⸗Muſikdirector.] Der Czar hat, wie aus Peters- 
burg berichtet wird, feine Zuſtimmung ertheilt, daß unter den Hof- 
würden die Stelle eines General⸗Directors der ruſſiſchen Muſik mit 
dem Range und der Uniform eines Oberhofmarſchalls ereirt und 
dieſes Ehrenamt dem Compoſiteur und Virtuoſen Anton Rubin: 


ſtein verliehen werde. 


Dsmaniihes Neid. 5 
Ehe idungs⸗Proceß. an ſchreibt der „Pol. Corr 
denn Beim ökumeniſchen Patriarchate ſchwebt ge enz 
wärtig ein fenfationeller Eheſcheidungsproceß. Die Gemahlin des Fürſten 
Gortſchakow, eines Sohnes des verſtorbenen ruſſiſchen Staatskanzlers, 
at ſich, nachdem die heilige Synode in St. Petersburg aus bisher un⸗ 
ekannten Gründen ihr bei derſelben angebrachtes Eheſcheidungsbegehren 
abgewieſen hat, an die heilige Synode der orthdoxen Mutterkirche gewen⸗ 
det, um bei dieſer ihr Anliegen durchzuſetzen. Die heilige Synode in 
Phanar hielt in Folge deffen kürzlich zur Prüfun der Angelegenheit eine 


je aus 


Sitzung ab, erklärte jedoch nach Anhörung des Plaidoyers des Vertreters 
i i Entſcheidung ihrer Angelegen⸗ 
der Prinzeſſin Gortſchakow, daß fie fih zur Entſch dleſe Sente 1 8 


heit nicht für competent erachte. In Folge der gegen ) 
5 Beſchwerde des küͤgerlſchen Wertreiets hat jedoch die heilige Synode 
in einer zweiten Sitzung ihre erſte Entſcheidung dahin abgeändert, daß 
die Angelegenheit dem Patriarchen zur Urtheilsfällung überwieſen werden 
ſolle, und zwar mit dem Rechte, g entſcheiden, ob die ane een 
u bewilligen oder zu verweigern ei. Allgemein wird nun die Ent⸗ 
ſcheidun des Patriarchen, der ſeit längerer Zeit bettlägerig iſt, mit 
großer Spannung erwartet. Es herrſcht jedoch die Anſicht vor, daß auch 
der Patriarch ſich für incompetent erklären wird, weil beide Chegatten 
Fürſt Gortſchatow ift Ruſſe und feine Gemahlin Rumänin — Kirchen 
angehören, die feit dem Schisma, mit Ausnahme der Spende des Sacra- 
ments des heiligen Oeles von der Mutterkirche vollftändig unabhängig find. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. März. 


In einem generellen Erlaſſe des Miniſters der geiſtlichen 20. 
Angelegenheiten vom 28. November 1883 ſind Anordnungen zur 
Beſchränkung der Doppelbeſteuerung von Perſonen, welche 
in Folge mehrfachen Wohnſitzes in verſchiedenen Parochien eingepfarrt 
ind, enthalten. Da durch das mit dem 1. k. Mis. bevorſtehende 
Inkrafttreten des Geſetzes vom 27. Juli 1885 die Doppelbeſteuerung 
eines und deſſelben Einkommens bei mehrfach domicilirenden Per⸗ 
onen auf dem Gebiete der Communalabgaben beſeitigt wird, kann 
ſolche, ſelbſt in der jetzt vorhandenen Beſchränkung, auf dem Gebiete 
des kirchlichen Veranlageweſens nach einer unterm 5. v. Mts. ergan⸗ 
genen allgemeinen Verfügung deſſelben Miniſters nicht mehr zugelaſſen 
werden, weshalb vom 1. April d. J. ab folgende Beſtimmungen 
in Kraft treten: ; 

1) Für die kirchliche Beſteuerung von mehrfach eingepfarrten Per- 
fonen kommt auch ferner in erſter Linie die auch außerhalb feines 
Geltungsbereiches als Verwaltungsgrundſatz zu beobachtende Vorſchrift 
des Allgemeinen Landrechts, Theil II, Titel 11, § 265, 739, in 
Betracht. Wenn dort beſtimmt wird, daß, wer in zwei Kirchſpielen 
eingepfarrt iſt, in jedem nur nach Verhältniß der in demſelben be⸗ 
ſitzenden Grundſtücke und des in demſelben betreibenden Gewerbes 
beiträgt, ſo iſt damit einmal die Doppelbeſteuerung mehrfach ein⸗ 
gepfarrter Perſonen bereits grundſätzlich verworfen und andererſeits 
das Theilungsprineip gegeben, nach welchem unter dieſem Geſichts— 
punkte die Beſteuerungsobjecte ſolcher Perſonen für den Fall der 
Repartition der Kirchenlaſten nach Grundbeſitz oder Gewerbebetrieben 
unter die concurrirenden Parochien zu vertheilen ſind. 

2) Dieſes Princip läßt ſich auf die Vertheilung der Kirchen⸗ 


— 


Abgaben nach dem Einkommen, alſo auch auf die Vertheilung nach 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer in ſoweit ohne 


der jetzigen Staats-, 


raſche Improviſation eines Augenblicks. Und wie hätte das ſpannende 
Element der Handlung, das durch die Entdeckung des Mörders oder 
vielmehr der Mörderin gegeben war, ausgebeutet werden können für 
eine breitere Ausſpinnung der Fabel! Jedoch, der Dichter hat darauf 
verzichtet, ſeinen Stoff nach allen Richtungen hin zu entwickeln, und 
fo ift das, was wir vor uns haben, nichts anderes geworden, als eine 
Gerichtsſcene, die der packenden oder jagen wir lieber, der ſenſationellen 
Momente nicht entbehrt, die aber mehr aufregt, als daß ſie uns im 
Sinne der Katharſis des Dramas erſchüttert und läutert. 

Einen ſtarken äußeren Eindruck wird „Am Herzogshof“ ſowohl 
wegen der theatraliſchen Wirkung ſeiner Handlung, als auch wegen 
der rühmlichen Vorzüge ſeiner Diction unzweifelhaft von jeder Bühne 
herab machen. 

Das Schaufpiel wurde denn auch mit lebhaftem Beifall auf- 
genommen. 

Die Aufführung ließ viel zu wünſchen übrig. Da ſog. Coſtüm⸗ 
ſtücke eigentlich außerhalb des Programms des Lobe⸗Theaters liegen, 
ſo müſſen wir die großen Mängel in der Ausſtattung als etwas Unver⸗ 
meidliches hinnehmen; wir wollen uns daher nicht darüber auf- 
halten, daß beiſpielsweiſe die Damen eines italieniſchen Hofes des 
14. Jahrhunderts in denſelben Kleidern erſchienen, in welchen 
wir ſie gelegentlich ſchon in modernen Converſationsſtücken haben 
auftreten ſehen. Anders iſt es mit den Einwänden, die gegen 
die Darſtellung zu erheben ſind. Die ſchwierige, dabei äußerſt dank⸗ 
bare Rolle Carlotta's lag in den Händen des Frl. Wienrich. Bei 
dem Fleiß, den dieſe Darſtellerin auf alle ihre Rollen ſichtlich ver⸗ 
wendet, war es natürlich, daß ſie manche guten Momente hatte. Das 
Rührende gelingt ihr faſt immer gut; für das Heroiſche aber reicht 
das Organ nicht aus. Auch ſtreift die Darſtellung nur zu häufig 
ans Conventionelle. 

In Herrn Günther war der geeignete Vertreter der Rolle des 
vornehmen, würdigen, greiſen Edelmannes Leontio nicht gefunden. 
Dieſe mußte einer Kraft höheren Ranges zuertheilt werden. Es ift 
freilich ſchlimm, wenn man eine ſolche nicht zur Hand hat. Herr 
Neyß als Herzog machte garnicht erſt den Verſuch, denſelben ge⸗ 
hoͤrig als den Tyrannen zu charakteriſiren, als den ihn der Dichter 
deutlich kennzeichnet. Daneben fehlte es ſeinen Bewegungen an 
fürſtlicher Vornehmheit; das Uebergewicht über ſeine Umgebung ſchien 
lediglich durch den herzoglichen Purpurmantel angedeutet. Herr Olden 
ſprach als Ortenſto in dem kurzen Vorſpiel die ſchönen Berfe des 
Dramas, ſoweit er im Dialog mit Carlotta begriffen war, mit Wärme; 
der Monolog am Schluſſe des Vorſpiels kam durch unzartes Ueber⸗ 
treiben in der Declamation nicht zur Geltung. In der Banditen⸗ 
ſcene der erſten Abtheilung ſtörte Herr Thomas durch Dutrirung 
des Organs und der Action; der Mörder wollte feinem Handwerk 
nichts vergeben und fih ſelbſt möͤglichſt gräßlich ſchildern; er ging aber in 
feinem realiſtiſchen Beſtreben weit hinaus über die Grenze des Gr: 


Weiteres übertragen, als das Einkommen der Cenſiten aus Grund 

beſitz oder Gewerbebetrieb innerhalb der betreffenden Parochien her⸗ 
rührt. Dagegen fehlte es bisher an einem Theilungsprincip für das 
aus aus wärtigem Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb, ſowie aus anderen 
Quellen, namentlich aus Capitalbermögen, fließende Einkommen. 
Der § 11 des angezogenen Geſetzes hat ein ſolches Princip jetzt für 
die Communalabgaben aufgeſtellt. Es iſt unbedenklich, daſſelbe in 
denjenigen Fällen auch auf die Kirchenſteuern anzuwenden, wo es 
nach Obigem noch an einem Theilungsprincip fehlte. Demnach ſind 
künftig mehrfach eingepfarrte Perſonen mit demjenigen Einkommen, 
welches nicht aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb innerhalb der be⸗ 
treffenden Parochien herrührt, in jeder Parochie nur von einem der 
Zahl der betheiligten Parochien entſprechenden Bruchtheile heranzu⸗ 
ziehen. Diejenigen Beſtimmungen des § 11, welche auf die den 
Communen geſtattete Beſteuerung der Forenſen zurückzuführen ſind, 
finden hier ſelbſtverſtändlich nur dann Anwendung, wenn, was regel 
mäßig nicht der Fall, durch beſonderes Provinzialrecht oder Local⸗ 
obfervanzen Kirchengemeinden die Beſteuerung von Grundeigenthum 
ohne Rückſicht auf den Wohnſitz und die dadurch bedingte Gemeinde⸗ 
angehoͤrigkeit des Beſitzers geſtattet ift. 

3) Wird ſchon hiernach jede doppelte Heranziehung des Ein⸗ 
kommens mehrfach Eingepfarrter künftig ausgeſchloſſen ſein, ſo bedarf 
es zu dem Behuſe nicht mehr der in dem Eingangs erwähnten Er⸗ 
laſſe vom 28. November 1883 gemachten Unterſcheidung der für die 
Zwecke der Einzelgemeinde und der für die Zwecke der über dieſe 
hinausreichenden Verbände der evangeliſchen Landeskirche beſtimmten 
Umlagen. Nach dieſen Beſtimmungen ſind Beſchwerden wegen 
Doppelbeſteuerung derjenigen Perſonen, welche in Folge mehrfachen 
Wohnſitzes in verſchiedenen Parochien eingepfarrt ſind und nach dem 
Eingangs bezeichneten Termine zu Kirchenumlagen herangezogen wer⸗ 
den, zu erledigen. 

— Nach Mittheilung des „N. Görl. Anz.“ wird der Abgeordnete 
Albert Träger nach Schluß des Reichstages der Stadt Görlitz 
einen Beſuch abſtatten und dort einen Vortrag halten. 

— Vor dem Schöffengericht zu Guttentag hatte ſich am 
17. d. Mts. ein Stadtoerordneter zu verantworten, welcher angeklagt 
war, in einer Stadtverordueten⸗Sitzung bei Gelegenheit der Kenntniß⸗ 
nahme des Magiſtratsbeſchluſſes, betreffend die Anſtellung des 
Kämmerers, dieſen durch die Aeußerung: „Der Kämmerer hat Acten: 
deckel (oder Maculatur) verkauft, wo iſt das Geld dafür?“ beleidigt 
zu haben. Der eine Schoͤffe und der Amtsanwalt waren Zeugen in 
dieſer Sache und der Vertreter des Amtsanwalts war der Beleidigte, 
weshalb nnter Zuziehung eines Hilfsſchöffen und des Gerichtsſeeretärs 
Riedel als Amtsanwalt verhandelt wurde. Der Angeſchuldigte beſtritt 
die Anklagebehauptungen und bezog ſich im Uebrigen auf den Schutz⸗ 
paragraphen 193 des St.⸗G.⸗B. Die Beweisaufnahme ſtellte ſich 
indeß derart, daß der Angeklagte, welcher übrigens mehrfach wegen 
Beleidigung der ſtädtiſchen Beamten vorbeſtraft iſt, zu 30 Mark, event. 
6 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde; außerdem wurde dem Be⸗ 
leidigten die Publicationsbefugniß zugeſprochen. 


* Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers. Unſeren Mittheilungen über 
die Arrangements der bevorſtehenden Feſtlichkeiten haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß auch die hieſigen Logen das Geburtstagsfeſt ihres Pro⸗ 
tectors, Sr. Majeſtät des Kaiſers, feſtlich begehen werden. 

* Im Thaliatheater findet am Sonntag Nachmittag eine Aufführung 
der beliebten Operette „Don Ceſar“ ſtatt. Den Ceſar ſingt Herr Witte⸗ 
Wild, die Maritana Frl. Boccay, den Pueblo Frl. Pitſch. Abends geht 
der im Lobetheater mit großem Beifall aufgenommene Schwank von 
Kneiſels „Sie weiß Etwas“ zum erſten Male in Scene. Frl. Cramm tritt 
darin als „Martha“ auf. 

—d Von der hieſigen Ober⸗Realſchule. Die Abiturienten⸗ 
Prüfungen an der hieſigen Ober⸗Realſchule fanden am 15., 16., 17. 
und 18. d. Mts. ſtatt. Den Vorſitz hierbei führte Regierungs- und Schul⸗ 
rath Sander. Als techniſche Commiſſarien fungirten für die techniſchen 
Abtheilungen Gewerberath 1 und Prof. Dr. Poleck. Die ſtädtiſchen 
Behörden waren durch Stadtrath Schmook vertreten. Es erhielten das 
Zeugniß der Reife: 1) aus der maſchinentechniſchen Fachklaſſe 13 Schüler 
(2 unter Entbindung von der mündlichen Prüfung); 2) aus der chemiſch⸗ 
techniſchen Abtheilung 7 Schüler (1 unter Erlaß der mündlichen Prüfung); 
3) 4 Oberprimaner (1 unter Dispenſation vom mündlichen Examen). 


r 


Herr Erdmann war in der Rolle 
Die übrigen Mitwirkenden 
Karl Vollrath. 


wünſchten und Zuläſſigen. 
Clodio's, wie immer, an ſeinem Platze. 
traten weniger in den Vordergrund. 


Aus dem Berliner Kunſtgewerbe⸗Muſeum. 

Im großen Lichthofe des Kunſtgewerbemuſeums zu Berlin iſt 
eine neue Sonderausſtellung eröffnet worden, die in erſter Linie 
darauf berechnet iſt, die großen Fortſchritte zu veranſchaulichen, welche 
ſeit der Umgeftaltung ihrer Verwaltung von der königlichen Por- 
zellan-Manufactur zu Berlin in künſtleriſcher wie techniſcher 
Beziehung gemacht worden ſind. Der frühere altbewährte Ruf der 
königlichen Manufactur, der bis vor wenigen Jahren tief geſunken 


— Baugewerksſchule wird am 29. und 30. d. Mis. ihre Prüfung 
aben. 


Im Weruerſaal des Schleſiſchen Muſenms werden von Sonn⸗ 
tag, d. 21. d. Mts., an zwei für die akademiſche Ausſtellung in Berlin be⸗ 
er Gemälde von C. Schirm, dem Vorſtand des Meiſterateliers für 
Jandſchaftsmalerei, ausgeſtellt fein. Beide behandeln Schleſiſche Land- 
ſchaftsmotive. Das eine, ein Oelgemälde, zeigt eine „Lindenallee in Ullers⸗ 
dorf“ in voller ſommerlicher Beleuchtung; das andere, ein Bild von 
größten Dimenſionen, in einer zu decorativen und monumentalen Zwecken 
neuerdings mit Erfolg zur Anwendung kommenden Technik, der Caſein⸗ 
malerei, bringt eine „Partie aus Rudelſtadt in Herbſtſtimmung“. 

Der Künſtler⸗Herren⸗Abend beginnt, wie im Vorjahre, fo auch 
diesmal officiel um 10 Uhr mit einer von der Stadttheatercapelle ausge⸗ 
führten Feſt⸗Ouverture, nachdem dem Eröffnungsact ein zweiſtündiges 
Concert der Liebich'ſchen Theatercapelle voraufgegangen ſein wird. — Es 
iſt bekannt, daß der Reinertrag der Künſtler⸗Herren⸗Abende den Penſions⸗ 
und Unterſtützungsfonds der deutſchen Bühnengenoſſenſchaſt zu Gute kommt, 
und es bedarf wohl nur noch dieſes Hinweiſes, um zu recht zahlreichem 
Beſuch des Herren⸗Abends anzuregen, falls nicht ſchon die Reichhaltigkeit 
und die Natur des Programms die Wirkung haben ſollte, den Liebich'ſchen 
Saal bis auf den letzten Platz zu füllen. — Aus dem Programm ſelbſt 
wollen wir Einzelheiten nicht verrathen, nur das Eine ſei den gut gelaunten 
Freunden der modernen Poeſie mitgetheilt, daß, dem Zuge der Zeit folgend, 
einer unſerer beliebteſten Sänger u. A. das ſchöne Lied, „Mutter, der 
Mann mit dem Coaks iſt da“, ſtimmungsvoll vortragen wird. 


= Die Provinzial⸗Zwangserziehungs⸗Anſtalt zu Lublinitz ift 
für 300 Zöglinge beſtimmt; der Etat pro 1886 iſt demgemäß nach dieſer 
Belegungsziffer berechnet worden. Wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß 
dieſe Stärke vor Ende des Jahres 1886 erreicht werden wird, ſo mußte 
doch mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß der Etat gemäß $ 2 des 
Reglements über das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen auch für das Jahr 
1887 in Kraft bleiben würde, in welchem Falle die Baſirung deſſelben muaf 
einer geringeren Belegungsſtärke zu Etatsüberſchreitungen führen würde. 
Von den 300 Zöglingen folen 210 Knaben und 90 Mädchen fein. An 
Ausgaben weiſt der Etat nach 1000 Mark an Koſten für die Oberaufſicht 
ſeitens der Provinzial⸗Verwaltung, 25 980 Mark auf Gehälter der Anſtalts⸗ 
Beamten und Lehrer, ſowie zur Remunerirung und u Löhnen für das 
ſonſtige Auffihts- und Dienſtperſonal, 500 Mark auf Diäten und Reiſe⸗ 
koſten der Anſtaltsbeamten, 700 Mark für Bureaukoſten und Bibliotheks⸗ 
zwecke, 210) Mark und bezw. 1030 Mark zur baulichen Unterhaltung der 
Gebäude und auf Inventar. Für die Beköſtigung, welche, wie ſich dies 
bei den Arbeitshäuſern und der früheren Anftalt in Goldſchmieden als 
zweckmäßig und vortheilhaft bewieſen hat, einem Lieferanten gegen einen 
feſten Saß pro Kopf und Tag (60 reſp. 30 Pf.) übertragen worden iſt, 
ſind 37000 Mark, und auf Bekleidung 25 Mark pro Kopf der Zöglinge 
und 40 Mark pro Kopf der unteren Beamten, zuſammen 800) Mark aus⸗ 
geworfen, und im Uebrigen an Oekonomiekoſten 6000 Mark angeſetzt. Für 
die Schulbedürfniſſe und zur Unterhaltung der Schülerbibliothek, ferner 
für den Handfertigkeits⸗ und Inſtrumentalmuſik⸗Unterricht, ſowie zur Be⸗ 
ſchaffung von Materialien für die Beſchäftigung der Zöglinge werden 650 
Mark für ausreichend erachtet. Zur Veranſtaltung von Schulfeſten und 
zu Prämienvertheilungen ſind dem Anſtalts⸗Director 300 Mark zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, und zur Bewirthſchaftung der Grundſtücke 1000 Mark in 
den Etat eingeſtellt, wobei bemerkt iſt, daß an lebendem Inventar 2 Pferde, 
4 Kühe und 4 Schweine unterhalten werden ſollen. Die Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben betragen 86 800 Mark oder pro Zögling rund 288 Mark. — An 
Einnahmen weiſt der Etat nach: 3800 Mark Erträge der Grundſtücke 
und der Viehwirthſchaft. Die Anſtalts⸗Ländereien umfaſſen nämlich 46 
Morgen, wovon auf bebaute Grundſtücke, Hofraum, Spiel⸗ und Turn⸗ 
plätze ꝛc. und auf Dienſtgärten für die Beamten ungefähr 12 Morgen ab⸗ 
ehen, jo daß für Feld: und Gartencultur rund 34 orgen übrig bleiben. 
Herren ſind 30 Morgen unter den Pflug genommen und 4 Morgen zum 
Gemüſebau reſervirt. Da der Culturzuſtand des Landes der denkbar 
ſchlechteſte iſt, konnte der Ertrag des Gartens nur auf 40 M. pro Morgen 
und derjenige des Feldes nur auf 25 M. pro Morgen veranſchlagt werden, 
wozu noch aus der Viehwirthſchaft der Milchertrag der Kühe und der 
Arbeitsverdienſt der Anſtaltspferde kommt. — Der ideelle Arbeitsverdienſt 
der Zöglinge iſt auf 1200 M., die Verpflegungskoſtenbeiträge der alimen⸗ 
tationsspflichtigen Angehörigen der Zöglinge dagegen, da letztere faſt aus⸗ 
ſchließlich der ärmeren Bevölkerung angehören, auf nur 200 M. geſchätzt. 
An Pauſchal⸗Entſchädigungen von Ortsarmenperbänden für die reglements⸗ 
mäßige Ausſtattung der Zöglinge bei ihrer Einlieferung in die Anſtalt 
weiſt der Etat 2700 M. auf. a hiernach die eigenen Einnahmen der 
Anſtalt nur 8000 M. betragen, ſo iſt ein Zuſchuß an die Anſtalt von 
78 500 M. oder pro Zögling von rund 258 M. erforderlich. 
*Provinzial⸗Schmiedetag. Wie bereits erwähnt, findet hier am 
4. und 5. April er., einberufen von der Breslauer Schmiede⸗Innung, ein 
Provinzial⸗Schmiedetag ſtatt. Der Zweck derſelben iſt, ein ſyſtematiſches 
Netz von Schmiede⸗Innungen innerhalb der Provinz Schleſien zu ſchaffen 
und nach Möglichkeit in die bereits beſtehenden Schmiede⸗Innungen ein 
wirkliches Innungsleben hineinzutragen. Die Verhandlungen werden im 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— re Ar 


wir an ditſer Stelle nicht eingehen, doch wollen wir wenigſtens 
die vielfachen, vorzüglich gelungenen Verwendungen des Craquelé⸗ 
Verfahrens, ſowie die vorzüglichen Email⸗Arbeiten auf Hartporzellan 
und die mannigfachen Fortſchritte in der Herſtellung von Seger⸗ 
porzellan mit beſonderer Anerkennung hervorheben. Letzteres wird 
insbeſondere in ſehr praktiſcher Weiſe zur Herſtellung farbiger Flieſe 
verwandt, die nach den ausgeſtellten mannigfaltigen Proben ſich 
zweifkllos bald als ſchöner und unverwüſtlicher farbiger Schmuck 
für Flure und Treppenhäuſer, zur Ausſtattung von Schränken, 
zur Ausſchmückung von Hausfagaden einbürgern werden; in 
größerem Maßſtabe find dieſelben jetzt bereits im neuen Muſeum für 
Völkerkunde zu Berlin angebracht und ebenſo ſollen ſie demnächſt im 


war, ift, fo ſchreibt ein Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“, in der letzten Neubau der Düſſeldorfer Kunſtakademie Anwendung finden. Schließlich 
Zeit durch unermüdliche Thätigkeit wieder zu altem Glanz empor⸗ ſei noch auf die reichhaltige Zuſammenſtellung wiſſenſchaftlicher und 


gearbeitet worden, ſeit gegen Ende 1881 ein bewährter Künſtler, 
Profeſſor Sußmann⸗Hellborn, die künſtleriſche Leitung der königlichen 
Anſtalt in die Hand genommen hat. Er jorgte vor allem für neue Mo: 
delle von Figuren und Gefäßformen. Dann galt es vor allem, feſt⸗ 
ſtehende Zeichnungen für das der Manufactur eigene berühmte „blau⸗ 
ſterngerippte Muſter“ für Kaffee⸗ und Tafelgeſchirr neu zu fertigen, die 
Palette der Scharffeuerglaſuren weſentlich zu bereichern, die Herſtellung 
und Benutzung von Email zu vervollkemmnen, die Muffelfeuerfarben 
vielſeitig zu verbeſſern, die Vortheile des Segerporzellans nach allen 
Seiten hin zu entwickeln und auszubeuten. Daß alle dieſe mannig⸗ 
fachen Aufgaben von der neuen Verwaltung in glänzender Weiſe 
trotz der Kürze der Zeit gelöſt worden ſind, beweiſt die jetzige Aus⸗ 
ſtellung; dabei verdient mit beſonderer Anerkennung betont zu wer⸗ 
den, daß alle vorgeführten Gegenſtände nicht eigens für die Zwecke 
einer Ausſtellung als beſondere Schauſtücke angefertigt worden, 
ſondern daß ſie der laufenden Erzeugung entnommen und für den 
Verkauf beſtimmt ſind. Den Kern der Ausſtellung bildet das Tafel⸗ 
geſchirr, das der Kaiſer und die Kaiſerin als Hochzeitsgeſchenk für 
den Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Baden beſtellt hatten, 
das jetzt vollendet iſt und nach Schluß der Ausſtellung dem jungen 
Ehepaare nach Freiburg zugeſchickt werden wird. Es zeichnet ſich durch 
außerordentlich gefällige Formen und reichen, in Roth und Gold 
künſtleriſch ausgeführten Schmuck aus. Es bildet ein würdiges 
Seitenſtück zu dem nach Entwürfen von Profeſſor Menzel vor 
einigen Jahren zur Silberhochzeit ausgeführten Tafelgeſchirr für den 
Kronprinzen und die Kronprinzeſſin. Hochintereſſant iſt auch eine Nach⸗ 
bildung der Mittelgruppe des ſogenannten Katharinen⸗Aufſatzes, eines 
die Kaiſerin Katharina II. von Rußland unter einem Thronhimmel 


darſtellenden gewaltigen Tafelaufſatzes, den ſeinerzeit Friedrich der 


Große als ein einzig daſtehendes Geſchenk für die Zarin hatte an⸗ 


fertigen laſſen und das jetzt auf Beſtellung des Kaiſers für den kunſt⸗ 
liebenden Prinzen Georg von Preußen neu angefertigt worden iſt. 
Auf die Einzelheiten der überaus ſehenswürdigen Ausſtellung können 


techniſcher Geräthe aufmerkſam gemacht, an die mit Bezug auf 
Widerſtandsfähigkeit gegen Säuren, Unverſchleißbarkeit, Genauigkeit 
der Maße u. ſ. w. ſeitens der Beſteller (Laboratorien, Apotheken, 
Spinnereien u. f. w.) die höchſten Anforderungen geſtellt werden und 
in deren Erzeugung die königliche Porzellan⸗Manufactur bis jetzt 
unerreicht daſteht. Die jetzige Sonderausſtellung beweiſt in der 
That, daß neues künſtleriſches Streben und Können, neue Arbeitsluſt 
und Schaffensfreudigkeit in die bis vor kurzem ſo ſtark vernachläſſigte 
Anſtalt eingezogen ſind. Gleichzeitig mit dieſer Sammlung iſt noch 
aus dem Beſitze des Kronprinzen eine Reihe hochintereſſanter Gips⸗ 
und Erznachgüſſe und galvanoplaſtiſcher Nachbildungen aus dem 
Madrider Zeughaus und aus der Sammlung des verſtorbenen Prinzen 
Karl ausgeſtellt. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. 

Aus Tübingen, 13. März, wird berichtet: Aus Anlaß des demnächſtigen 
50jährigen Doctorjubiläums des Profeſſors Dr. Quenſtedt fand heute 
Mittag vor dem Univerſitätsgebäude die feierliche Auffahrt einer Deputation 
der vier Corps ſtatt, welche die Glückwünſche der letzteren dem Jubilar 
überbrachte. In der Aula wurde die Deputation von of Quenſtedt 
in Gegenwart des Rectors, der Decane und anderer ofeſſoren im 
Rectoratszimmer empfangen. Profeſſor Quenſtedt dankte der Deputation 
in längerer humoriſtiſch gehaltener Rede, welche er mit einem „vivat, 
crescat, floreat“ auf die Miene Corps ſchloß. — Aus Gießen, 13. Mär 
berichtet der „Gieß. Anz.“: Geſtern feierte hier im engſten Familenkreiſe 
ein um die hieſige Univerſität und die Landeskirche, wie um die Wiſſen⸗ 
ſchaft hochverdienter Mann, der Geh. Kirchenrath Profeſſor Dr. Heſſe, 
fein 50 jähriges Jubiläum als Doctor der Philoſophie, zu dem er am 
12. März 1836 von der . acultät der Univerſität Breslau 
ernannt worden iſt. 1842 an die hieſige Univerſität beruſen, hat er 
36 Jahre als Docent für die Bildung der LE Geiſtlichkeit gewirkt, 
ſo daß ger über ¼ unſerer Geiſtlichen feine Schüler find. Obwohl der 
anſpruchsloſe Gezehrte jede weitere Ovation hatte vermeiden wollen, haben 

reunde und Collegen, unter ihnen der Kanzler der Univerſität, ſoweit die 

eſtfeier bekannt geworden, ſowie ſeine hier anweſenden üler, unter 
ihnen die drei Stadtgeiſtlichen, es ſich nicht nehmen laſſen, dem ehrwürdigen 
Greiſe ihre Verehrung und Theilnahme zu bezeigen. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann Herrn 
Bernhard Lewinsky aus Loslau 
a ſich ergebenſt anzuzeigen 

Sandberger und Frau 
"Gäile, geb. Hepner. 
Pleſchen, im März. 1886. 


Dorothea Sandberger, 


Bernhard Lewinsky, 
14827 Verlobte. 
Pleſchen Loslau. 


Die SARITA meiner jüngften 
Tochter Sara mit Herrn Carl 
Nadermacher aus Choroszez be- 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Wüſtegiersdorf, im Mär ug Bes 1886. 


Sara Sack, 
Carl Radermacher. 
Wüſtegiersdorf. Choroszez 
5 (Rußland). 
Die glückliche Geburt eines Kun: 
ben beehren ſich 1 8 [1822] 
Profeſſor Behrend und Frau. 
Breslau, den 18. März 18:6. 


ee 4 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben zeigen er⸗ 
Dan an [5965] K. 

“Gann r und Frau 
anuni, geb Pollack. 


Ja t, den 17. März 1886. 
ern a 


Die Geburt eines kräftigen 

ee acigen ponien da 
ugo Spiegel und Frau 

[18994] aeb: Wachsner. 


BE den 19. Müra 1886. 


Nach Gottes Rathschluss starb 
am 17, März zu Vienenburg 
a. Harz unser inniggeliebter $ 
1 Gatte, Vater, Bruder und 


Schwager, 
der Fabrikbesitzer 


Friedrich Wilhelm 


Heiler, 


im Alter von 49 Jahren an 
Lungenentzündung. [4815] 
Vienenburg a. IL, Brieg, 
Warmbrunn, Reichthal, 
Königsberg i,Ostpr., Breslau. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


x 


Unterfertigte e hiermit die 
traurige Pflicht, ihre alten Herren 
und Inactiven von dem Ableben 
ihrer lieben alten Herren, des Amts⸗ 
richters 


Paul Martini 
zu Beuthen, und des Fabrikdirectors 


Wilhelm Heiler 


in Vienenburg i. Harz 3 — in 
Kenntniß zu Ben [3978] 
Die alte Breslauer BR 
ſchaft der Raczeks. 
. A. der F. C.: 
Erwin Elsner, stud. med., 
z. Z. Schriftwart. 


Gestern Abend entschlief 
nach längeren Leiden mein 
früherer Chef, der Königliche 
Justizrath und Notar [3967] 


Herr Winckler. 


Der Dahingeschiedene war 
mir eine lange Reihe von 


Jahren nicht nur ein wohl- 


wollender Vorgesetzter, son- 
dern auch ein väterlicher 
Freund, und werde ich das 
Bild dieses Würdigen stets 
fest halten. 
Jauer, den 18 März 1886. 
Albrecht Müller, 
Bureau - Vorsteher a. 


Heut Abend 9 Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden 
unſere inniggeliebte Tochter und 

chweſter 


Malwine 
im Alter von 26 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigt dies hier⸗ 
mit an 39 


Henriette Sachs 
als Mutter. 
Coſel OS., 18. März 1886. 


Statt besonderer Meldung. 


Gestern Mittag 12 Uhr verschied in Montreux nach längerem 


Leiden mein einziger, inniggelie 


Jarl Hentschel 


im blühenden Mannesalter von 32 Jahren, was hiermit tief betrübt 


anzeigt 


Die hinter 
verw. Clara II 


bter Bruder 


[4829] 
bliebene Schwester 
edtke, geb. Hentschel, 


Breslau, den 19. März 1886. 


Am 17. 
53 Jahren unser Procurist 


Herr Ferdinand Koenig. 


Derselbe hat sich durch seine Pflichttreue und seine un- 


d. M. starb nach kurzem Krankenlager im Alter von 


ermüdliche gediegene Thätigkeit um die Förderung der gedeih- 
lichen Entwickelung unserer Gesellschaft vielfache Verdienste 


erworben. — Wir bedauern sei 


nen Heimgang aufs tiefste und 


werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren, 


Freiburg i. Schl., 18. März 


1886. [4805] 


Der Aufsichisrath 
der Actien-Gesellschaft für Schlesische Leinen-Industrie 
vorm. C. G. Kramsta & Söhne. 


777 — ä 1 


9751 6 Sonntag. 


Todes- Anzeige. 


Am 16. d. M., früh 8 Uhr, schl 


oss hierselbst ihre irdische Lauf- 


bahn, nach langen, schweren, mit Ergebung in den Willen Gottes 
getragenen Leiden, unsere inniggeliebte Grosstante und Tante, die 


verwittwete Frau Justizräthin 


Leopoldine Schneider, geb. Werner, 


in dem ehrenvollen Alter von fast 84 Jahren. 
Diese Anzeige widmen Verwandten und Freunden 


Die trau 
Carlsruhe 0.-8., 


18. März 1886, 


ernden Hinterbliebenen. 
[3973] 


Gestern Abend 93, Uhr v 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, 


Johanna Gerftel, 


im 75. Lebensjahre, 


erschied sanft unsere innigst 
Grossmutter und Urgrossmutter 


geb. Seidemann, 


[3995] 


Dies zeigen im tiefsten Schmerz allen Freunden und Be- 
kannten statt besonderer Meldung an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beuthen 0.-S., Breslau, Bis 


kupitz, Gleiwitz, 


Bunzlau und New-York, 


Beerdigung in Beuthen 0.-S., 


Nachmittags 2½ Uhr. 


Sonntag, den 21, März, 


Stadt-Theater. | 


Sonnabend. 78. Bons⸗Vorſtellung. 
„Die weiße Dame.“ Komiſche 
Oper in 3 Acten von Boildieu. 
Sonntag. Abend. 79. Bons⸗Vorſtell. 
(Mittel⸗Preiſe.) Mit neuer ſceni⸗ 
ſcher Ausſtattung. „Flick und 
Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 
und Fans in 10 Bildern von G. 


Räde 
Nachmillag. (Kleine Preiſe.) „Der 
Barbier von Sevilla.“ Komiſche 


ee in 2 Acten von Roffini. 
N 80. Bons = Boritellung. 

ur Allerhöchſten Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs Wilhelm: „Lohengrin.“ 
Große romantiſche Operi in 3 Meten 
von R. Wagner. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel = a € 

Sandorié. 
„Das lachende aiani Hei: 
teres aus der Breslauer Theater: 
geſchichte mit Geſang und Tanz in 
1 Vorſpiel und 7 Bildern von Jacob: 
ſon und Wilken. Muſik von Grau. 
Vorſpiel:, Das Jubiläum.“ 1, Bild: 
„Ein Stündchen in Morgenau.“ 
2. Bild: „33 Minuten in Grün⸗ 
berg.“ 3. Bild: „Das Feſt der 
Handwerker.“ „Die Wiener in 
Berlin.“ 4. Bild: „Einer von un⸗ 
ſere Leut.“ 5. und 6. Bild: „In 
der Kaſerne.“ „Der jüngſte, Lieute⸗ 
nant." ee A „Hur⸗ 
rah Germania!“ 7. Bild: „Die 
Theaterſchule.“ (Gruppen aus, Or- 
pheus“, „Gasparone“ Boccaccio“ 
„Angot“ a e 5 „Der 
luſtige Krieg", „Fatinitza“, „Na⸗ 
non“, „Don Cefar", „Kyritz⸗Pyritz.“) 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
Debut des Frl. M. Cramm. Rofe 
und Röschen.“ (Röschen, Frl. 
Cramm.) 

Montag. Zur Allerhöchſten Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs: Prolog. Hierauf: 
Zum 3. Male: „Das lachende 
Breslan.“ 


Thalia Theater. 


Debut des Fräul. M. 
Cramm, vom Wallnertheater in 
Berlin. Z. 1 „Sie weiß 
etwas.“ Schwank in 4 Meten 
von Rud. Kneiſel. (Martha, Frl. 


Cramm.) 
Bei ermäßigten Preiſen: 


Nachmittag. 
„Don 5 15 Operette in drei 


Acten von Walther. Muſik 
von Rud. Daune (Pueblo, 
Frl. Pitſch.) [3986] 


| Saison - Theater.|! 


Sonnabend. Zum letzten Male: 


; Die ſchöne Kloſterbäuerin. 


Ki Volksſtück mit Geſang in 5 Abel 


Singacademie. : 8 


Die auf heute Abend beabsic htigte 
Extra-Uebung findet nlelat statt. 
Die Aufführung der Matthäus- 


[Passion istauf Donnerstag, | manz 


den 8. April, verlegt worden, 


"| Verein für kiass. Musik. 
= 16. rn Streichquartett, 1 5 55 


3983 


Fr. Schubert, vierh. Clavierphantasie, 


t f-moll, 
I. Rheinberger, Clavierquartett, es- 
2 dur, op. 38. 

Clavier: ar ER und 


Polko. 
Gastbillets Gastbillets (M. a ui bei Lichtenberg. 


eltgarten. 


Auftreten 


des Mr. Antonio, 
der ] Miss Adelina 
Clown Mr. Peril 


in ihren großartigen Productio- 
nen am dreifachen Red, 


der jugendlichen Brafilianerin 


Miss Barbara 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 


ſtiſchen Luftproductionen, 
der Operetten⸗Sängerin Fräul. 


Henny v. Staehlfeld, 


der deutſch⸗ungariſchen Sängerin 
Fräulein Margit, 
der großartigen Akrobaten und 
muſikaliſchen Excentriques 


der Sängerin Frl. Eliſe 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs - Trio. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Vietorla-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Gründl. C e 
mon. 3 M. (prän.). Anfang täglich. 
Ohlauerſtr. 67, 2½ Et. [3989] 


N ee e TER, Ba a ea a a nenn ma 7 N 


Breslauer Concerthaus. 
Gartenſtraße 16. . 
Gro den 21. Con 886: 


Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capelle. 
Entree 30 . Peg 4½ Uhr. 
2 r. 


Von 10 Uhr ab: 
Großer 


Feſt⸗Ball 


zur Vorfeier des eo a 
Er. Run des Kaiſers. 
Die Ballmuſik 
wird von der Trautmann'ſchen 
Capelle ausgeführt. 

Entrée Herren à 1 M., Damen a 50 Pf. 
Obere Logen A 3 Mk. 
Anfang des Balles 10 Uhr. 
Ende gegen 3 Uhr. 


63 eoluuer 7 
Gwerbe Mein! 


Sonntag, den 21. Marz, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Gewerbeſchul⸗ 
ebäude, Lehmdamm, Vortrag des 
errn Oberlehrer Kleinſtüber: 
lieber die Schule für Metall: 
induſtrie in Iſerlohn. Gleich⸗ 
zeitig findet eine Ausſtellung zahl⸗ 
reicher, dort ausgeführter Metall⸗ 
arbeiten ſtatt. Auch Nichtmitgliedern 
iſt der Zutritt geſtattet. [3982] 


L. M. 5. Anerb. w. angenommen. 


N 


Julius Hainauer, 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Leih-Bibliothek. 
Journal- Lese- Zirkel. 
Abonnements 


können von jedem Tage ab beginnen. 


Katalogo leihweise, Prospecte gratis. 


* inn täglich zu den cou 
2 Bedingungen. 


Bap N auswärts beson . 


dere V e 9 N 


Ja an 19 el 
1648 we get) in Panel, | 
Bücher zin endes f. 
i Neu eit! Neuheit! 


Perl⸗ HR von 4,50. = 
Berl: Weſten; von 1,25. 
Perltüll; Werigrenadine; 
Perlſpitzen f 
Chautilly⸗ u. Guipure⸗ „Tüll 
und Spi en; } 


Wolltüll; 
Wollſpitzen, alle Farben; 
größte Auswahl. 
Sämmtliche Neuheiten 


der Saiſon [4824] 
in Knöpfen u. Paſſementerie; 
empfiehlt zu allerbilligſten Preifen f . 


„ Friedmann, 


61. Goldene Radegaſſe 6I. 


Linoleum 


(Korkteppich), [2297] 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch 
in Läufern und abgepaßten Vorlagen, 
zu enorm billigen und herabge⸗ 

ſetzten Preiſen. 

Ring 45, 


Korte & Go., 


1. Et. 


o 


Heinrich Kunreuther, 
Rechtsanwalt, 
Frankfurt a. M. 


Bureau: Schnurgasse 48, 
[1820] 


— 


= 
„y 


Ich wohne jetzt 8 
Gartenſtraße 8. 
Dr. J. ottstein. 


Für Hautlranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8 21 Nachm. 2—5 
Breslau, Ernitftr. 1 3460] 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn e 


Künſtliche Zähne, Plomben, 


ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
na me der Bine . Mosche, 

Schweidnitzerſtr. 53 Vitterbierhaus 


Seite wj: Kaufl. (moſ. Jf. gut. Benf. 


bei Frau br. Kroner, Büttnerjtw33, verkaufen 


Kräftige ae ou 


mi 
111 


Rad-, Promenaden- 
und Regenmäntel, 
Jaquettes u. Umhänge. 
Größte Auswahl. — Billigſte Preiſe. 


Gebrüder Lierke, 


Nr. 78. Ohlauerſtraße Nr. 78.“ 


) Auswahlſendungen bereitwilligſt. 3329] 
GORG99L.993.L206880008208995E35005092980° 


7 ge e = 


i Nach beendeter Inventur habe 
ich einen grossen Posten von 


„ Haus- und 
Küchengeräthen, 
sowie Tisch- u. Hänge-Lampen, Kronen, Ampeln, 


im Preise ganz erheblich reducirt und mache 


auf diese günstige Offerte — speciell zum vortheilhaftesten Ein- 
kauf von Küchenausstattungen, aufmerksam. [3977] 


Herrmann Freudenthal, 


Magazin für Haus- u. Küchengeräthe u. Lampen- „Fabrik, 
Schweidnitzerstr. Nr. 50. 


M. Glücksmann's 
Schlachterei und Wurſtfabrik, 


Goldene Nadegaſſe 2, 
empfiehlt zum Purine nn [4823] 
"TE 


Aufſchnitt. 
Beſonders mache auf vorzüglich 
farcirte Auerhahnwurſt 
88 zu ſehr billigen Preiſen. Schüſſeln ſchon von 1,50 M. an. 
4 1 8 as, Frankfurter, Wiener und Straßburger Würſtchen! 
ag 


Die freie. wangeli ſche Kirche Deutfchlands. 


Predigt Sonntag Vormittag 10 Uhr Zwingerſtraße 5a. [4814 


H. Thiele& Co., Photogr. Atelier, Sex; — 


Abſchieds. ‚Sommers. 


Anläßlich des Schluſſes hieſiger Oberrealſchule (früherer Gewerbeſchule) 


finder Sonnabend, den 27. März cr., Abends 
8 Uhr, „im Bergel“ ein Abſch hieds⸗ Sommers zu 


Ehren des Herrn Director Noexgerath und des Lehrercollegiums ſtatt. 
Alle Gönner und früheren Schüler der Anſtalt werden böflichit erſucht, 

— demſelben Theil zu nehmen und Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 
. d. M. an Herrn G. Steinberg, Brieg, Wagnerſtraße, gelangen zu e 
e im März FR [3991] 


Das Feſt⸗Comité. 


w Restaurant vI 2 
Reuſcheſtraße 58159, parterre, A 
Morgen, Sonntag Abend 1 

2 QZum Purimfeſte = 
außerordentlich reichhaltige peiſekarte, i 

u. A. reppe (uppe Lachs mit Remonladen-Sance, — 8 & 


nerhahn, Hecht, Pökel; zunge ꝛc. 
g urſus 
e 95 1 öherer Leh er Ins 
Opel. 


talten. 3671] 
Wohnungseinrichtungen 


J. Neustadt, conceſſ. Lehrer, 
Kurzeg. YL ‚I. Sprechſtunden 2—83 Uhr. 
nach — 4 eriſchenEutwürfen 
öchſt geſchmackvolle, 


Wanckel'ſche 
Ne wie sec höbere Knabenschule, 


billigſten Fabrikpreiſen. Ring 30, Schuhbrücke 77. 


au 5 mt 
B.Schlesinger&Co., S 
Breslau, 


tern tägl o 12 
10 598) glich a Schäfer. 


Kloſterſtraße 60, — — 
möbelfabeit mit Dampi- 2 Singers Restaurant, 5 
betrieb. [3960 5 2 dae 9, = 
e = 
RT ðvꝛ T = gen empf Sohlen. en. 885 3 
Js: Mädchen 5 = = . 
% finden in meinem neiomm 
Yalegenkikit, sich wissenschaftlich, S p eiſen 
gesellschaftlich und häuslich aus- - Morgen, 8 + 
Melanie Dr Rosenthal 6 p bis 6 Wee 
e . * 
Feldstrasse 10a, pt. er *boroiapen Speise u on 
'onat „empfiehlt 
gu m meinem Pento m, Yen F. Wall S Conditorei, 
April c. liebev. Aufn. und . 
hie Pilege La 1525 Schmiedebrücke 17. 


3. Weidendamm s. 


Heute Sonnabend: 


echt, 
11. I. Et., 
andersi hre. eu Sec r 
Be D Ache. S, T Gi. 


~s Srifche Blunt: und Leberwurſt 
ein gut erhalt. — 3 
een fügel 058 billig zu ei Jong; 
ahagoni i vahe Nr, 56, 


Mit zwei Beilagen, 


— — 


Erfte Beilage zu Nr. 199 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. März 1886. 


(Fortſetzung.) ; 
Breslauer Concerthauſe abgehalten, wo auch am Sonntag, den 4. April, 
Abend 6 Uhr, die Begrüßung der erſchienenen Delegirten und Gäſte, ſowie 
die definitive Feſtſtellung der F > ftattfindet. Die Hauptver⸗ 
ſammlung beginnt am Montag, den 5. April, Vormittags 9 Uhr, in dem⸗ 
ſelben Local ſtatt. x 
—y. Soirée des Dilettautenvereins — elaſſiſche Muſik. Zum 
erſten Male während ſeines langjährigen Beſtehens verſuchte der Dilettanten⸗ 
verein für claſſiſche Mufik die Veranſtaltung eines Kammermuſikabends, 
der es ihm ermöglichte, die Mitwirkung von Berufsmuſikern völlig aus. 
poen und nur eigene Kräfte ins Feld zu führen. Ohne Zweifel darf 
ie Geſellſchaft den Erfolg dieſes Verſuches als einen recht glücklichen betrach⸗ 
ten, denn das ſichere und ebenmäßige Zuſammenhalten des Streichchors 
in einem Kalkbrenner'ſchen Sextette für Clavier, 2 Violinen, Viola, Violon- 
cello und Contrabaß, und in dem „Andante und Cappriccio“ für 4 Violinen 
von Kretſchmann bekundete unverkennbar, daß der muſikaliſche Dirigent, 
Herr Theodor Freyhan, es nicht an wi und Sorgfalt, die ausübenden 
Mitglieder nicht an Fleiß und Liebe im Studium genannter Piecen hatten 
fehlen laſſen. Als Soliſten, die es auf ihren Inſtrumenten zu einem ſehr 
S Grad der Leiſtungsfähigkeit gebracht, ließen ji die Herren 
Goldſchmidt in der F dur-Romanze von Beethoven für Violine und Peter 
in dem Larghetto für Clarinette aus dem A-dur-Quartett von Mozart 
bören, deſſen Inſtrumentalbegleitung von den Mitgliedern discret und ver⸗ 
ſtändnißvoll ausgeführt wurde. Das zahlreiche, den großen Saal des 
Café restaurant pollſtändig ausfüllende Auditorium ſpendete den Leiſtungen 
der Vereinsmitglieder und ihres Dirigenten ermunternden Beifall, der ſich 
nach der Schlußnummer des Programms, der Ele, vorzüglich pro⸗ 
ducirten „Serenade“ von Moszkowski, zu einem lebhaften Dacapo⸗Ver⸗ 
langen ſteigerte. — Zu beſonderem Danke hat dem Vereine Herr Muſi⸗ 
kalienhändler Dinger ſich verpflichtet, der noch in letzter Stunde für den 
durch Heiferfeit an der Mitwirkung verhinderten e Herrn 
Ruffer, mit dem Vortrag einiger beifällig entgegengenommenen Repair 
liebenswürdiger Bereitmiligkeit eintrat. — Der klangvoll e Coneeriſtagel, 
auf welchem Herr Freyhan die begleitenden Partien ausführte, war dem 
Magazin des Herrn Großpietſch entliehen. 


«„Eine Erſindung auf dem Gebiete des Pianofortebaues, 
welche von großer Bedeutung zu on verſpricht, ift von dem hieſigen 
Clavierhändler Herrn Mar Schleſinger gemacht worden. Es handelt 
ſich um ein vollſtändig neues Syſtem der Flügel⸗Mechanik, welches ſowohl 
von der deutſchen wie der engliſchen Conſtruction vollſtändig abweicht. 
Dieſe Mechanik ſoll die Vortheile der complicirteſten engliſchen Repetitions⸗ 
Mechanik mit der Einfachheit und Dauerhaftigkeit der deutſchen Mechanik 
verbinden und dürfte daher berufen ſein, dieſe beiden bisherigen re 
zu erfegen. — Wie man uns mittheilt, ftehen bereits zwei Fabriken mit dem 
Erfinder in Unterhandlung. 

„ Der Breslauer Steuographen⸗Verein (Syſtem Neu⸗Stolze) 
hielt am 13. März ſeine monalliche r ab. Der Bor: 
ſitzende, Herr Braß, eröffnete dieſelbe mit der Mittheilung, daß in den 
im Laufe des Monats abgehaltenen un Mona ehe 23 Mitglieder neu 
aufgenommen worden ſind. Zu den im Monat Februar ee brief⸗ 
lichen Curſus ſind 170 Anmeldungen eingegangen. Nach Beendigung des 
m dea Curſus wird vorausſichtlich ein neuer eröffnet werden. 

ßerdem beabſichtigt der Verein, am 13. April e. einen neuen öffent: 
lichen Unterrichtscurſus für Herren, ſowie einen ſolchen für Damen zu 
eröffnen. Die Fortſchritte der Jugendabtheilung (Schüler und Lehrlinge) 
find als ſehr gute zu bezeichnen. Am 1. April und 1. October erhalten 
die Mitglieder dieſer Abtheilung Zeugniſſe über ihre Leiſtungen. Nach 
Erledigung mehrerer wichtiger Angelegenheiten wurde ſodann der am 
11, März c. im Abgeordnetenhauſe ftattgefunbenen Debatte über die Pe- 
tition wegen Einführung der Stenographie in die höheren Lehranſtalten 
Erwähnung gethan. 

* Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten. Der Vorſtand der Maler: 
und Lackirer⸗Innung arrangirt am Montag, den 22. d. Mts., eine Aus: 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten des Maler⸗ und Lackirer⸗ 
gewerbes, für welche ſeltens der ſtädtiſchen Behörde ein großes Zimmer 
in der ſtädtiſchen Turnhalle am Leſſingplatz bereitwillig zur Verfügung 
geſtellt iſt. 

—0 Die Prüfung der Zöglinge des evangeliſchen Rettungs hauſes 
zu Wiltſchan, Kreis Breslau, findet am 31. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. Gönner und Freunde der Anftalt find zu derſelben eingeladen. 

6 Zweite Gauvorturnerſtunde. In den letzten Tagen wurde 
die ore funde des mittelſchleſiſchen Flachlandgaues 
abgehalten. u derſelben hatten die Männerturnvereine Schweidnitz, 
Strehlen und Trebnitz, ſowie der dritte Breslauer Turnverein je 2, die 
Turnvereine Namslau, Neumarkt, Prausnitz, Steinau und der hieſige 
akademiſche Turnverein je 1 Vertreter entſendet. Nach den Freiübungen 
folgten Uebungen am Doppelreck, und hierauf Längsſprünge am Pferde 
bis zum Rieſengrätſchſprung. Den Schluß der Uebungen bildete ein Kür⸗ 
turnen am Barren. 

= Renovation der St. Vineenzkirche. Die Renovationsarbeiten 
im Innern der St. Vincenzkirche gehen gegenwärtig ihrer Beendigung 
entgegen. Die polychrome Uebermalung der Wände, welche dem Inneren 
einen freundlichen Stimmungston verleiht, iſt bis auf einen Theil des Ge⸗ 
wölbes im Mittelſchiff beendet, ſo daß die Gerüſte in den Seitenſchiffen 
und im hohen Chor ſchon vollſtändig entfernt werden konnten. Da die 
Renovation den Zweck hatte, gleichzeitig zu Gunſten des reinen Stils das 
in der Zeit der naiven Sorgloſigkeit und Unkenntniß hinzugekommene Un⸗ 
ſchöne und Ueberladende zu entfernen, ſind derſelben einige geſchmackloſe 
und barede Sculpturen und „Ornamente“ zum Vortheil des Geſammt⸗ 
eindrucks zum Opfer gefallen, ſo die jetzt | entbehrlichen Logen an 
der Nordwand des linken Seitenſchiffes im ane eine unſchöne 
n den hl. Hubertus mit dem Hirſche darſtellend, u. A. Die 

enovation des Hochaltars iſt ebenfalls nahezu vollendet. Derſelbe prä⸗ 
ſentirt ſich in der gegenwärtigen Staffirung ehr vortheilhaft. Es ift den 
Flächen ein dunkel gehaltener Holzton zu Grunde gelegt, die Figuren ſind 
polychrom und mit Vergoldung ausgeſtattet, ebenſo ziert die architektoniſch⸗ 
ornamentalen Theile reiche Vergoldung. Gegenwärtig iſt man mit der 
Legung der Flieſen im hohen Chor beſchäftigt. Die elben ſind von dem 
ſich ſo gut bewährenden Cement⸗Kunſtſtein in Marmorimitation gefertigt 
und entſtammen der Huber’ichen Cementwagrenfabrik. Die Platten werden 
auf eine gemauerte Backſteinunterlage gelegt. Der Abſchluß der für dieſes 
Jahr geplant geweſenen Renovationsarbeiten dürfte bis Oſtern zu er⸗ 
warten ſein. Im Intereſſe der Erhaltung des Denkmals des in der 
Mongolenſchlacht gefallenen Herzogs ere II. im hohen Chor wäre 
eine Renovation dieſes hiſtoriſchen. ͤKunſtwerks ſehr wünſchenswerth. 


Die Schleſiſche Provinzial: Unsftellung von Jagd hunden 
welche der Verein „Nimrod Schleſien“ veranſtaltet, verſpricht ein recht 
intereſſantes und anſchauliches Bild unferer verſchiedenen Jagdhund⸗Racen 
u bieten. Zur Ausſtellung, welche am 30. und 31. d. M. im Friebe⸗Berg 
ſtatt inden wird, ſind ſchon über 200 Hunde angemeldet. Der Breslauer 
Jagd⸗Reiter⸗Verein wird feine fox-hounds-Meute, der Oels'er Jagd⸗Reiter⸗ 
Verein feine Meute von Harriers ausſtellen. Der deutſche Jagd⸗Club in 
Berlin hat eine große Medaille, von Ducatengold geprägt, für die beſte 
Zuchtleiſtung oder Collection deutſcher Jagdhunde gewidmek. Von deutſchen 
Vorſtehhunden find 46, von engliſchen 69, von Schweißhunden 11, von 
Dachshunden 23, von lox-terriers 33 angemeldet. Darunter befinden fidh 
allein einige 40 1 1 N 

B. Die Feuerwehr wurde heute Vormittag 9 Uhr 16 Min. nach dem 
Grundſtück en aſſe 1 gerufen. Bei ihrer Ankunft lag eine Gefahr 
nicht mehr vor. Gs war in einem Verkaufsladen nur eine kleine Partie 
Papier, welches in der Nähe des Ofens gelegen hatte, in Brand gerathen. 
Ti leichter Mühe war es den Bewohnern gelungen, die Gefahr zu be⸗ 
eitigen. 

ie Vom Arbeits- und Armenhauſe. Das ſtädtiſche Arbeits⸗ 
haus wies Ende Januar einen Beſtand von 323 männlichen und 183 
weiblichen Individuen auf. Im Lauſe des Monats Februar kamen 
binzu 90 männliche und 27 weibliche Häftlinge, dagegen wurden entlaſſen: 
24 männliche und 14 weibliche Häftlinge, jo daß Ende Februar in Ha 
verblieben: 389 männliche und 296 weibliche, zuſammen 585 Individuen. 
— Im ſtädtiſchen Armenhauſe befanden ſich Ende Januar 279 männ⸗ 
liche und 217 weibliche Inguilinen, zuſammen 496, darunter 258 in der 
Krankenabtheilung. Der Zugan 11 7 55 männliche und 48 weibliche 
zuſammen 103 Perſonen Ta 27 Kranke), der Abgang belief i 
auf 51 männliche und 44 weibliche, zufammen 95 Perſonen einſchließli 
20 Kranke), ſo daß Ende Februar ein Beſtand von 283 männlichen und 221 
weiblichen Individuen verblieben, unter denen ſich 256 Kranke befanden. 


‚—e Kreistag. Am 30. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, findet im hieſigen 
Dienſtgebäude der Kreisverwaltung ein Kreistag der Abgeordneten des 
Landkreiſes Breslau ſtatt. Gegenſtände der Verhandlung find auğer einer 
Reihe von Wahlen und Rechnungsprüfungen die Prüfung der Legitimation 
des im dritten Wahlverbande der Landgemeinden gewählten Kreistags⸗ 
Abgeordneten, der Bericht über den Stand und die Verwaltung der Kreis- 
Communal- Angelegenheiten und endlich Perſonal- Veränderungen in der 
Beſetzung der etatsmäßigen Beamtenſtellen und anderweite Negulltung 
der Beamtengehälter bei der Kreis⸗Sparkaſſe. 

—e Auslegung der Klaſſenſteuer⸗Rollen im Landkreiſe Breslau. 
In den Guts⸗ und Gemeindebezirken des Landkreiſes Breslau gelangen 
die von der Kgl. Regierung geprüften und feſtgeſetzten Klaſſenſteuerrollen 
pro 1886587 in den Tagen vom 25. März bis zum 4. April d. J. zur 
öffentlichen Auslegung, behufs Einſichtnahme ſeitens der Steuerpflichtigen. 
Reclamationsſchriften gegen die Veranlagung zur Klaſſenſteuer ſind bis 
ſpäteſtens den 4. Juni d. J. bei dem Kgl. Landrathsamte einzureichen. 
Der Kgl. Landrath macht in einer diesbezüglichen Verfügung ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Gemeindeſchreiber ſich mit der Anfertigung 
von Reclamationen keinesfalls befaſſen und ebenſowenig über die in den 
Rollen enthaltenen Steuermerkmale Auskunft ertheilen dürfen. 


F Recognoscirung eines Selbſtmörders. Der Lebensmüde, welcher 
in der Nacht von Sonntag zu Montag in der Nähe des Zoologiſchen 
Gartens an einem Baume hängend aufgefunden wurde, iſt mit dem bisher 
in Frankenſtein wohnhaft geweſenen Kürſchnermeiſter Robert B. identiſch. 
Der Genannte war vor einigen Tagen von ſeinem Heimathsort abgereiſt 
unter dem Vorgeben, bei Verwandten in der Provinz einen Beſuch machen 
u wollen, iſt dann in Breslau eingetroffen und hat von hier aus beim 
Frankenſteiner Gericht ſeinen Concurs angemeldet. Dieſer Umſtand, ſowie 
unliebſame Familienverhältniſſe mögen ihn wohl zum Selbſtmord ge: 
trieben haben. 

+ eee Leichuam. Aus dem ſog. Schleußengraben an 
der Ohle bei Pirſcham, Kreis Breslau, wurde vor einigen Tagen der 
58 jährige Maurer Frauenſtein aus Tſchanſch als Leiche herausgezogen. 
Auf welche Weiſe der Genannte an dieſer Stelle verunglückt iſt, konnte 
nicht ermittelt werden. 

+ Zur Ermittelung. Der Kaufmann und Nadler en 
Menzel aus Schönau Bat ſich am 11. d. M. in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung aus ſeiner Vaterſtadt in der Richtung nach Goldberg zu 
heimlich entfernt, wo er auch an demſelben Abend mit der Poſt einge⸗ 
troffen iſt. Seit dieſer Zeit fehlt von ihm jede Spur. Der Genannte iſt 
50 Jahre alt, von mittlerer Statur, hat ſchwarzes, graumelirtes Haar und 
Schnurrbart; er war bei ſeinem Weggange mit dunkelgrauem Jaquet, 

raugrünen Beinkleidern und ſchwarzer immermütze bekleidet. Die 
beibwöſche des M. iſt mit H. M. gezeichnet. Alle Perſonen, welche über 
den etwaigen Aufenthalt des Vermißten Auskunft zu geben vermögen, 
werden aufgefordert, ſich im Bureau Nr. 5 des hieſigen Polizei⸗Präſidiums 
zu melden, oder ſchriftlich Anzeige zu machen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Reſtaurateur von 
der Hummerei aus ſeiner Wohnung mittelſt Einbruchs 2 Deckbetten und 
2 Kopfkiſſen mit roth geſtreiften Bezügen, deffen Dienſtmädchen ein Düffel⸗ 
mantel, mehrere Wäſcheſtücke, ſowie einige Schmuckſachen; einem Oekonom 
von der Teichſtraße in einem Tanzlocale auf der Neudorfſtraße ein ſchwarzer 
Winterüberzieher; einem Fräulein aus dem Frankenſteiner Kreiſe ein 
Portemonnaie mit 5 Mark Inhalt; der Frau eines Bäckermeiſters auf der 
Poſenerſtraße eine graue Henne; einem Fleiſchergeſellen von der Maler⸗ 
gaſſe ein Portemonnaie mit 12 Mark Inhalt. — Gefunden: ein graues 
Tiſchtuch, ein a ein Portemonnaie mit Geldinhalt, eine Cigarren⸗ 
taſche mit Stickerei und den Buchſtaben J. Z, ein Paar graue und ein 
Paar braune Stoffbeinkleider, ſowie eine graue Weſte, eine Elfenbein⸗ 
Broſche, ein ſilbernes Armband. Die gefundenen Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Sagan, 18. März [In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammkung!] wurde u. A. beſchloſſen, dem Saganer Herzogspaar, 
welches in dieſem Jahre außerhalb Sagan's ſeine ſilberne Hochzeit feiert, 
eine telegraphiſche Glückwunſch Adreſſe zu überſenden. — Aus der gut 
ſituirten ſtädliſchen Sparkaſſe bezw. aus dem Reſervpefonds find feit dem 
Beftehen der Kaffe 142 936 Mark zu öffentlichen Zwecken verwendet worden. 
Das Sparkaſſen⸗Curatorium beantragte, die Verwaltungskoſten von 3000 
auf 4320 Mark zu erhöhen. Dies ſtimmt mit einer Verfügung des Re⸗ 
gierungs-Präſidenten überein, in der hervorgehoben wird, daß bei größeren 
Sparkaſſen die Koſten der Verwaltung ½ pCt. der Einlagen betragen 
dürfen. Der Antrag wurde angenommen. — Bezüglich der heute ſchon 
zum dritten Male verhandelten Angelegenheit wegen Zurückzahlung 
der Hypothekengelder, Zinſen u. ſ. w. in Gold, wird durch den Re⸗ 
ferenten der 2 Commiſſion, Herrn Rechtsanwalt Sellge, be— 
antragt, aus praktiſchen Gründen eine Vertagung eintreten zu laſſen, bis 
das Kammergericht über die Freiſtädter diesbezügliche Sache eine definitive 
Entſcheidung gefällt hat 


—=ch= Oppeln, 18. März. BERNER Reymann +] Heute 
in der Mittagſtunde verſchied hierſelbſt nach längeren Leiden der königl. 
Rittmeifter a. D. und Domainenpächter Herr Ladislaus Reymann, 
tief betrauert nicht nur von ſeinen zahleichen Hinterbliebenen, ſondern 
ebenſo von der ganzen Stadt, dem Kreiſe und weit über deſſen Grenzen 
hinaus. Mit m ift ein Mann aus dem Leben geſchieden, der mit 
warmem Herzen und praktiſchem Blick auf allen ſich ihm eröffnenden Ge⸗ 
bieten für das Wohl ſeiner Nebenmenſchen freudig eintrat. Mit ſteter Bereit⸗ 
willigkeit unterzog ſich derſelbe zahlreichen Ehrenämtern zum Beſten der Stadt, 
des Kreiſes und des Staates; von 1851—1853 vertrat er den Wahlkreis 
Oppeln in der zweiten Kammer. In der neueren Zeit erwarb er ſich be⸗ 
ſondere Verdiente um die Errichtung und Fortführung der nach dem 
Nothſtande in Oberſchleſien 1880 zur Hebung des ländlichen Credits ins 
Leben gerufenen Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen, deren 12 entſtanden und 
unter ſeinem Directorat zu einem Verbande zuſammentraten. Bis zu 
ſeinem Ende hat er als Vorſitzender des hieſigen zahlreichen Kriegervereins 
ſeinen gelebten Kameraden die alte Treue und Hingebung bewahrt, und 
der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule ift er bis in die letzten Tage 
ſeines Lebens als Mitglied des Curatoriums ein treuer Berather geweſen. 


» Umſchau in der Provinz. A. Voberröhrsdorf, Am 18. d. M. 
feierte der hieſige Pfarrer, Herr Paftor Kühn, fein 50 jähriges Amts- 
jubiläum. Die ganze Pfarrgemeinde und ſämmtliche Geiſtliche der Didcefe 
Hirſchberg betheiligten ſich an der Feier, zumal da Herr Paſtor Kühn 
während feiner ganzen Amtsthätigkeit ausſchließlich in Jg den n 
wirkt hat. Herr Superintendent Prox überreichte dem Jubilar den ihm 
aus Anlaß dieſes Ehrentages vom Kaiſer verliehenen Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe und ein Glückwunſchſchreiben des Conſiſtoriums der Provinz 
Schleſien. — O Canth. Dieſer Tage ſchoß der herrſchaftliche Jäger aus 
Jürtſch auf dem Neudorfer Jagdterrain eine Trappe, die ca. 2 Meter 
Flügelweite hatte und gegen 20 Pfund wog. — $ Frankenſtein. Die 
Abiturientenprüfung am hieſigen Progymnaſium, bei welcher Herr Pro⸗ 
vinzial⸗Schulrath Slawitzky als königl. Commiſſar den Vorſitz führte, 
fand am 18. d. ſtatt. Es hatte ſich nur ein Prüfling gemeldet. Dem⸗ 
ſelben wurde die Reife zuerkannt. — Glogau. Das Grundſtück des Herrn 
G. Hoffmann, Fiſchergaſſe 5, in dem ſich bis vor Kurzem die Dampf⸗ 
badeanſtalt befand, ift von Herrn Cementſtein⸗Fabrikanten Michael für 
63000 Mark käuflich erworben worden. Görlitz. Das Dominialgut 
Nieder-Holtendorf, Kreis Görlitz, ift dem „N. G. A.“ zufolge, in den 
Beſitz des Herrn Oberamtmann Strobe für den Preis von 186000 M. über: 
gegangen. — B. Die am 18. d. beendigten dreitägigen Examina am combinirten 
Gymnaſium und Realgymnaſium haben mit der Reifeerklärung ſämmtlicher 
Abiturienten geendet. Am Realgymnaſium waren von drei Abiturienten 
zwei vom mündlichen Examen dispenſirt. Zuſammen haben 18 das 
Abiturienteneramen Pein Ein Extraneus trat vom Gymngſialexamen 
nach der ſchriftlichen Prüfung zurück. — Liegnitz. Hieſige Blätter mel⸗ 
den: Am 18. d. M. Morgens wurde an einem Baume in der Nähe der 

5 5 Fontaine an der Glogauer Promenade eine rothe Fahne ge⸗ 
unden, welche die Inſchrift trug: „Es lebe die Socialdemokratie. 
1886—1848.” Auf Veranlaſſung der Polizei wurde die Fahne entfernt. 


ft — Oels. Der hiefige Magiſtrat hat in neuerer Zeit ein beſonderes 


ſtädtiſches Archiv begründet und richtet nun an Alle, welche für die 
Stadtgemeinde Oels werthvolle Bücher, geſchichtliche Darſtellungen, Ur⸗ 
kunden, Documente dec. beſitzen, die Bitte, diefe Gegenſtände dem Archiv 
peria u wollen. — & Patſchkau. Am hieſigen Gymnaſium fand 
am 


Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 11 
das mündliche Examen erlaſſen. 


d. M. unter dem Vorſitz des Schulraths Dr. Tſchackert die 
t biturienten, welche ſich dem 
Examen unterzogen, erhielten 10 das Zeugniß der Reife. Dreien wurde 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

Berlin, 19. März. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſah ſich 
heute der Abg. Graf Behr⸗Behrenhoff, allerdings nachdem Herr 
Rickert ihn durch Vorführung ſeines Materials dazu veranlaßte, ge⸗ 
nöthigt, feine neuliche Behauptung, der verſtorbene freiſinnige Abg. 
Profeſſor Hueter habe bei ſeinen Wahlreiſen behufs Wahlbeſtechung 
Geldmittel bei den Wirthen vertheilt, als grundlos pure zurück⸗ 
zunehmen. Der Geſetzentwurf über die Erhebung einer Schifffahrtsabgabe 
auf der Unterweſer wurde in dritter Leſung gegen den unerwarteten. 
Widerſtand Windthorſt's genehmigt und dann die Berathung der 
Zuckerſteuervorlage fortgeſetzt. Die ſchärfſte Bekämpfung der Vorlage, 
wie des herrſchenden Zuckerſteuerſyſtems überhaupt ging von einem 
Mitgliede der Reichspartei, dem Abg. Gehlert, aus. Dieſer ließ 
thatſächlich kein gutes Haar an dieſem Syſtem, das dem National- 
wohlſtand zu Gunſten des Auslandes großen Schaden zufüge. Die 
übrigen Redner, Graf Hacke, Müller⸗Sangerhauſen, Pfafferot und 
Trimborn, beſchränkten ſich auf fachliche techniſche Grörterungen; die 
erſteren beiden, indem fie beſtritten, daß der Melaſſebeſteuerung ges 
wichtige Bedenken entgegenſtänden. Die heutige Discuſſton endete 
mit dem von uns bereits vorhergeſagten negativen Reſultat: die 
grundlegenden Paragraphen 1 und 2 wurden abgelehnt; weder die 
Commiſſtonsbeſchlüſſe, noch die Regierungsvorlage vereinigte eine Ma⸗ 
jorität auf ſich. Auch alle übrigen principiellen Anträge wurden ab⸗ 
gelehnt. Die Weiterberathung erfolgt morgen, nachdem zuerſt in 
zweiter Leſung die Communal⸗Beſteuerung der Offiziere erledigt 


ſein wird. 
70. Sitzung vom 19. März. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Burchard und Commiſſarien. 

Eingegangen find zwei Geſetzentwürfe, betreffend einen Zuſatz zu 8 5 
des g tarifgeſetzes, und betreffend die Abänderung des Servistoriis und 
die Klaſſeneintheilung der Orte. 

Vor der Tagesor say verlangt das Wort der 

Abg. Rickert: Der Abg. Graf Behr hat am 19. ee feine frühere 
Behauptung, daß der verjtorbene Abg. Hüter bei den Wahlver⸗ 
ſammlungen den Wirthen je 100 Mark für Miethe des Locals, Freibier, 
Cigarren ꝛc. gezahlt habe, zwar inſofern eingeſchränkt, als er zugegeben 
hat, daß er in der Erregung des Augenblicks „überall“ gejagt habe, wo 
es vielleicht nur in einzelnen Fällen vorgekommen ſei, er hat letztere An⸗ 
gabe aber aufrecht erhalten, bis der Gegenbeweis erbracht ſei. Obwohl 
die Forderung eines Gegenbeweiſes eine ganz ungewöhnliche iſt, hat ſich 
das liberale Wahlcomité in Greifswald in dankbarer Erinnerung an den 
von der Bevölkerung ſehr hochgefcpähten Abg. Dr. Hüter für vers 
pflichtet erachtet, dieſen Gegenbeweis, ſoweit es irgend in ſeinen 
Kräften lag, durch die In e Ermittelungen zu erbringen. 
Die Reſultate derſelben liegen nun hier vor. Mit Genehmigung 
des Präſidenten bringe ich zur Kenntniß des Hauſes 1) eine gemeinſchaft⸗ 
liche Erklärung der Herren Fielitz, A. F. Müller, C. Jahnke, Prof Dr. 
Suſemihl und Käske, welche den Abg. Hüter auf den Wahlreiſen begleitet 
haben und nichts davon wiſſen, daß derſelbe den Wirthen Geld gegeben 
oder angeboten habe. 2) Erklärungen von 12 Inhabern von Localen, in 
denen Hüter geſprochen, welche beſtreiten, von dem Abg. Hüter Geld für 
Miethe, Freibier ꝛc. erhalten zu haben. Die einzige dieſer Erklärungen, 
welche einen Anhalt geben könnte, ift die des Gaſtwirths Borgwardt in 
Laſſan, der ausſagt, daß der Abg. Hüter nur ſein Zimmer und was er 
genoſſen, bezahlt, daß dagegen ein Herr aus Wolgaſt, als Hüter bereits 
abgereiſt war, nach dem Preiſe des Saales gefragt, und als der Wirth 
erklärte, es koſte nichts, zwei Achtel Freibier gegeben. Der betr. Gaſt⸗ 
wirth fügte hinzu, daß er bei der Rede des Gegencandidaten, des Land⸗ 
raths v. Jagow, ebenfalls keine Saalmiethe genommen, daß aber auch 
dabei vier Achtel Freibier gegeben und von einem Arbeiter bezahlt ſeien. 
3) Die Inhaber von drei Localen find inzwiſchen geſtorben; diejenigen 
aber, welche die Vorgänge in denſelben miterlebt haben, bezeugen, daß 
ihres Wiſſens der Abg. Hüter keinerlei Geld für Miethe, Freibier ꝛc. gez 
eben. Daſſelbe haben 4 vor Zeugen erklärt. Ob hiermit der von dem 
Abg. Grafen Behr verlangte Gegenbeweis geführt iſt, ſtelle ich Ihrer Be⸗ 
urtheilung anheim, die Conſequenzen aus dieſen Mittheilungen zu ziehen, 
wird Sache des Abg. Graf Behr ſein. Redner legt die Erklärungen au 
den Tiſch des Hauſes nieder. 

Abg. Graf v. Behr: Als dieſer Gegenſtand hier zur Sprache kam, er⸗ 
klärte ich ausdrücklich, daß es mir durchaus ferngelegen habe, gegen die 
Ehre des betreffenden Herrn anzugehen, und daß ich ihm nichts Ehren⸗ 
rühriges habe nachſagen wollen. Ich hob dabei hervor, daß ich bis auf 
Weiteres keine Veranlaſſung hätte, die Ausſagen meiner Gewährsmänner 
fallen zu laſſen. Ich füge dem jetzt hinzu, daß, wenn mir im Voraus klar 
geworden wäre, daß ich dem betreffenden Herrn einen ſittlichen Makel zum 
Vorwurf gemacht hätte, es mir ganz fern gelegen haben würde, trotz der 
ſtarken Provocation von der Gegenſeite, den Namen des Verſtorbenen zu 
nennen. Ich nehme nun nach den Mittheilungen des Abg. Rickert gar 
keinen Anſtand, die von mir gethanenen Aeußerungen zurückzunehmen, da 
ich die Ausſagen meiner Gewährsmänner nicht mehr glaube aufrecht halten 
zu können; dieſelben ſind von einer irrigen Auffaſſung ausgegangen. Ich 
kann aber verſichern, daß ich bona fide gehandelt und auch nur fo den 
ER * verſtorbenen Abgeordneten Hüter in die Debatte gezogen habe. 
Betſall. 

Darauf ging das Haus zur dritten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Erhebung einer Schifffahrts-Ab⸗ 
gabe auf der Unterweſer, über. = ; 

Die Abgeordneten Win dthorſt und Gebhard (Stadt⸗Director in 
Bremerhaven) machten dabei auf die Nachtheile aufmerkſam, welche den 
Plätzen unterhalb Bremens aus der Weſercorrection erwachſen würden. 

Abg. Barth bezweifelte, daß eine dauernde Benachtheiligung der Plätze 
an der Unterweſer eintreten werde, es würden allerdings wie bei jeder 
Verkehrserleichterung einige Intereſſen geſchädigt, daneben aber andere 
Intereſſen neu geſchaffen. { 2 

Die Vorlage gelangte darauf im Einzelnen und definitio im Ganzen 
zur Annahme. 

Die zweite 3 des Zuckerſteuergeſetzes wird fortgeſetzt. 

Abg. Gehlert (conf.): Dies Geſetz ſollte eigentlich heißen: Geſetz zur 
Subvention der Zuckerinduſtrie und der Landwirthſchaft. Alle Achtung 
vor der perſönlichen Integrität und Autorität der Mitglieder der Enquete, 
auf welche die Vorlage fih ſtützt, aber dieje Herren müſſen mein äußerſtes 
Mißtrauen hervorrufen, weil ſie es ſind, welche die Subvention für ſich 
verlangen. Nun bin ich im Princip kein Gegner der Subvention, knüpfe 
ſie aber an drei Vorausſetzungen, daß ſie einen wirklichen Nutzen hat, bei 
Mark und Pfennig begrenzt iſt, zweckentſprechend vertheilt wird. Keine 
trifft hier zu. Die Materialbeſteuerung iſt eine ungleiche und ungerechte, 
überhaupt eine ſteuertechniſche Ungeheuerlichkeit. Wir folen hier ein Geſetz 
machen, dem ef Unterlage fehlt. Warum halten noch ſo viele an der 
Materialſteuer feſt? Weil ſie ein Feigenblatt für die Subvention des Staates iſt. 
Wollte hier Jemand offen und beſtimmt eine Subvention für das Zucker⸗ 
gewerbe fordern, er würde wohl nicht zum zweiten Male in den Reichstag 
ewählt werden. Anders unter dem Helldunkel der Materialſteuerreform: 
ie ift aber auch eine ungleiche Steuerreform, fie ſtrangulirt nach oben 
und priviligirt nach unten hin. Wir haben mit der bisherigen Sub⸗ 
ventionirung lediglich England genutzt. England verarbeitet den von uns 
exportirten Zucker und hält unſere Zuckerwaaren⸗Induſtrie auf dem Welt⸗ 
markt und ſogar auf dem deutſchen Markt nieder. Ich finde, daß dieſes 
Syſtem uns zum Object der Heiterkeit der Engländer gemacht hat. 
die deutſche Induſtrie geſund, wo dann die Subention? Sollen wir 
die Geſundhe . Iſt ſie krank, dann beſeitigen Sie die Urs 
ſache der Krankheit, die Materialſteuer, und damit die Staatsſubvention. 
Offen geſagt: die Zuckerinduſtrie iſt jet nichts anderes als eine Staats⸗ 
induſtrie der allerſchlechteſten Form. Warten wir mit der Operation des 
kranken Körpers nicht ſo lange, 
Gebe man ſich noch nicht trügeriſchen Hoffnungen hin, erwarte keinen 
übernatürlichen Unfall vom Himmel, welcher das ewige Geſetz der Cauſalität 
durchbricht. In 5 Jahren wird der Zuſtand nicht beſſer, ſondern ſchlimmer 


bis das Uebel weiter gefreſſen. 
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Fein: „Lasciato ogni spsranza, vai ch’ entrate! Dieſes Syſtem hat fih 


an der nationalen Arbeit ſchwerer verfündigt, als jemals der doctrinäre] annehmbar fei, weil er auf die Fabrikatſteuer hinſteuere. 
a 4 Heil der Zucker industrie deffen | dieſem Grunde iſt er geſtellt worden. Denn ich bin der Anſicht, daß wir 
Grunde über kurz oder lang doch zur Fabrikatſteuer werden greifen müſſen. Herr 


Freihandel (Hört! hört! links). Derjenige ) 
ganze Exiſtenz mit der Stgatskaſſe anfängt und aufhört, muß zu 
ehen, je eher, je 15 für die geſunden Theile, welche aus dem Mark 
rer .. ihre Kräfte ziehen. Man will dieſe Frage durch internatio- 
nale Verträge regeln. Nur ſchade, daß der allmächtige Gott den Menſchen 
nicht ſo geſchaffen hat, daß er nicht nach feiner Vernunft, ſondern daß er 
nach ſeiner leidenſchaft handelt. Darum werden auch dieſe elt⸗ 
verbrüderungsverträge erſt am jüngſten Tage zu Stande kommen. (Heiter⸗ 
keit.) Zahlreiche Exiſtenzen folen auf dem Spiele ſtehen, das mag fein. 
Aber ſoll der Staat jetzt auch den Verluſt repariren, nachdem der Pendel 
der Speculation 950 die Gegenſeite nie it? Es ift wahr, meine 
Wähler haben mich nicht hierher gf idt, um gegen die Regierung eine 
oppofitionelle Rede zu halten (Heiterkeit links), aber ich bin kein Byzantiner, 
der der Regierung Unfehlbarkeit zufpeicht: ch habe die 1 Ueber⸗ 
eugung, daß die Regierung auch bei dieſer Vorlag ejvon den allerbeſten 
Abſichten eleitet iſt, aber ſie befindet ſich in einem ſchweren Irrthum. 
Ich vermiſſe in dieſer 3 zum erſten Male ſeit 1879 die großen 
nationalen Ziele, die weiten Geſichtspunkte der Weisheit und Gerechtig⸗ 
keit. Ein ſolches Geſetz könnte mit der Zeit, wenn fein wahrer Inhalt 
in weiteren Kreiſen völlig zum Bewußtſein gelangte, der Regierung eine 
Oppoſition erziehen, die ihr ſehr läſtig werden könnte. Auf wen wollte fie 
auch nur einen Theil ihrer ae abwälzen? Auf die Enquete 
doch gewiß nicht. Auf den Reichstag? Wir haben ja kein parlamen⸗ 
tariſches Regiment, und Gott ſei Dank, daß wir es nicht haben, denn offenbar 
ſind in dieſer Frage unbewußte Unterſtrömungen im Parlament vorhanden, 
die ſich mit dem Staatsintereſſe nicht völlig decken. Die Folgen dieſes 


Syſtems liegen ſo ſchrecklich klar zu Tage, daß fih die Regierung darüber]? 


keinen Illuſtonen hingeben darf. Sie wird die Folgen ganz allein zu tragen 
haben. Ich glaube, der Regierung niemals treuer zur Seite geſtanden zu 
baben, als in dieſem Augenblick, wo ich herzlich wünſche, daß alles abge: 
lehnt wird, was uns vorliegt, und daß die Regierung eine Niederlage er⸗ 
leide. (Beifall links.) F 

Abg. Graf von Hacke (liberal): Der Staatsſecretär von Burchard 
hat für den Fall der Ablehnung der Regierungs- und der Annahme der 
Commiſſionsvorlage die Eventualität in Ausſicht geſtellt, daß unſere ganze 
jetzige Zuckerſteuergeſetzgebung im Auguſt auseinanderfallen und das Geſetz 
von 1859 wieder in Kraft treten könne. Hätte er uns die Möglichkeit des 
Eintritts dieſes Vacuums ſchon in der Commiſſion nahe gelegt, 

“fo wären wir jetzt jedenfalls weiter, als wir find; aber in der Comz 
miſſion haben ſich die Regierungsvertreter zu allen Anträgen neutral 
verhalten und nur die Regierungs⸗Vorlage vertheidigt. Daß die 
Melaſſebeſteuerung undurchführbar ſein ſoll, kann ich nicht einſehen, 
umal der Commiſſionsvorſchlag auch für die Steuer⸗Verwaltung genügend 
ichere Kriterien zur Durchführung der Melaſſeſteuer angiebt. Syrup und 
Melaſſe ſind ja bereits mit einem Zoll belegt, wenn alſo die Zollbeamten 
e was Melaſſe iſt, ſo wird dies auch unſeren durchaus nicht mangel⸗ 
haft gebildeten Steuerbeamten möglich abe Ob mehr oder weniger 
o in der Melaſſe enthalten ift, das haben die Herren Verkäufer und 
äufer derſelben untereinander abzumachen, den Fiscus bekümmert das 
wenig; er zieht nach dem Commiſſtonsvorſchlag einfach von jeder Melaſſe 
eine 3,30 M. ein. Ich werde für eine Herabſetzung der Rübenſteuer und 
er Bonification ſtimmen; das wird anfangs ſchädlich, ſpäter aber von 
dauerndem Nutzen ſein. Der Zucker muß einen dauernden Preisſtand er⸗ 
halten, der es möglich macht, das ihn der Zwiſchenhandel zu einem Preiſe 
liefern kann, welcher eine Steigerung des Conſums veranlaßt. Will ich 
den Conſum ſtärken, ſo muß ich die Steuer herabſetzen, nicht aber, wie die 
Regierung will, erhöhen. Soll die beſtehende Ungleichheit beſeitigt werden, 
ſo ſehe ich dafür kein anderes Mittel, als die Annahme der von der Com- 
miſſion vorgeſchlagenen Melaſſeſteuer. Wenn Sie einwenden, daß fei 
nicht das bejte Mittel, fo bitje ich Sie, mir doch ein beſſeres zu nennen. 
Der Unterſchied zwiſchen dem Zoll von 12 Mark und dem Bonifications⸗ 
fag von 9 Mark trägt dazu bei, den Inlandspreis noch zu erhöhen, 
3 daß er den Preis, den der Rohzucker im Ausland hat, noch überſteigt. 
edenken gegen die Melaſſeſteuer, als könne ſie die Entzuckerungsfabriken 
ſchädigen, habe ich nicht. Die mir mitgetheilten vertrauungswürdigen Be- 
richte hierüber laſſen mich keine derartige Gefahr erkennen. Im Uebrigen 
iſt die Melaſſe⸗Entzuckerung durchaus nicht die einzige Urſache der jetzigen 
Kriſis. Es ſpielt hier auch die ae der Rüben und der Technik 
mit hinein. Wenn die Regierungen nur pofitiv an der Reform mitwirken, 
o hoffe ich, zwiſchen der zweiten und dritten 23 wird ſich noch Spatium 
inden für einen zweckentſprechenden Ausgleich der ſich jetzt noch bekämpfen⸗ 
den Anſichten. ; 

Abg. Dr. Müller⸗Sangerhauſen (nat. lib.) bedauert jehr, daß 
ſeitens der Vertreter der verbündeten Regierungen leider die Erklärung 
abgegeben worden, daß die von der Commiſſion vorgeſchlagene Correctur 
der Zuckerſteuer keine Ausſicht auf Annahme hat: namentlich hätten ihn 
die gegen eine Beſteuerung der Melaſſe vorgebrachten Gründe wegen der 
Schwierigkeiten der Unterſcheidung und Controle nicht überzeugen 
können. Jedenfalls bewältige die Steuerverwaltung andere größere 
Schwierigkeiten. Daß bei einer Jahresverarbeitung von 100 Millionen 
Doppel⸗Centner Rüben und 3 Millionen Doppel⸗Centner Melaſſe 
der aus der letzteren zu erzielende Steuer = Mehrertrag von 10 
Millionen Mark die Entzuckerungsfabriken ſchädigen würde, glaube er 
nach ſeiner Kenntniß der Sache nicht, es würde ſich immer noch ein an⸗ 
nehmbarer Gewinn herausarbeiten laſſen. Redner geht auf die einzelnen 
Reformvorſchläge, die der Commiſſion vorgelegen haben, ein, recapitulirt 
den Gang der Commiſſionsverhandlungen und empfiehlt die aus denſelben 
hervorgegangenen Vorſchläge. Es würde ſehr bedenklich ſein, auf die von 
der Regierung empfohlene Erhöhung des Steuerſatzes einzugehen, und 
zwar aus Rückſicht auf die gegenwärtige Lage der Landwirthſchaft. Sie 
könnte bei der nothwendig folgenden Verminderung der Rübenpreiſe auf 
eine lohnendere Bebauung der Rübenfelder, etwa zum Körnerbau, nicht 
übergehen. Dazu ſind die Getreidepreiſe viel zu niedrig. Der Landwirth 
wird lieber die gedrückten Rübenpreiſe ertragen. Durch die Melaſſe⸗ 
beſteuerung glauben wir die von der Regierung gerechterweiſe gewünſchte 
Mehreinnahme aus der Zuckerinduſtrie zu erreichen und dieſen nöthigen 
Betrag auf billige Art und Weiſe auf Induſtrie, Landwirthſchaft und Con⸗ 
ſument zu vertheilen. Schließlich befürwortet Redner im Intereſſe der 
ausgleichenden Gerechtigkeit, auch der Melaſſe die Füllmaſſe gleichzuſetzen, 
und demgemäß dieſe hinter dem Worte Melaſſe einzuſchalten. 

i Geheimrath Boeccius: Die Regierungsvertreter haben in der Come 
miſſion darüber keinen Zweifel gelaſſen, daß alle daſelbſt geſtellten An⸗ 
träge für die Regierung unannehmbar feien; Dazu 2 0 auch die be⸗ 
fondere Beſteuerung der Melaſſe. Dieſe Erklärung involvirt für den Fall 
des Scheiterns der Vorlage die Eventualität des Wiederantritts des Ge⸗ 
ſetzes von 1869. Der Abg. Graf Hacke hat zur Begründung der, Melaſſe⸗ 
teuer kein neues Argument angeführt. Die Schwierigkeit der Ausführung 
tejer Steuer wird von den verehrten Herren begreiflicher Weiſe nicht fo 
hoch veranſchlagt, wie von der Regierung, welcher die Ausführung obliegt 
und der man mangelnde Umſicht Schuld geben kann, wenn die Sache 
in praxi nicht geht; vor allem fehlt es an einer feſten Umgrenzung des 
Begriffs Melaſſe. Die Entzuckerung kann auch in einem Stadium der 
n anderen Fabriken überlaſſen werden, wo von Melaſſe im 
Sinne der Definition, wie fie üblich, noch nicht die Rede ift, d. h. wo fih 
b e b ſelbſtſtändig nicht mehr abſcheiden. Herr v.Wedell hat ge: 
agt, man brauche den Beamten nur diejenigen Fabriken zu bezeichnen, welche 
unter den Begriff der nur Melaſſe verarbeitenden fallen. Ich bezweifle, 
daß dieſes möglich iſt. Jedenfalls bleibt dieſes Verfahren nicht bis in 
alle Ewigkeit. Wird die Melaſſe nicht bis aufs Aeußerſte gereinigt, ſo 
iſt nach der üblichen Definition von Melaſſe nicht die Rede. Man würde 
immer darauf angewieſen fein, den Abe und Zugang von Melaſſe in jeder 
abrit ſteueramtlich ja controliren. Auch das vom Vorredner geſtellte 
mendement der Einfügung des Wortes „Füllmaſſe“ hinter Melaſſe bilte 
ich Sie, abzulehnen, denn dann müßten Sie jeden Rohzucker mit einer 
Zuſchlagsſteuer belaſten, weil jeder Rohzucker, auch der beste, ein Quantum 
Melaſſe enthält. Wenn rane die Ausbeute aus der Melaſſe beſonders 
beſteuert werden ſollte, dann müßten Sie ja auch die beſſeren Rüben 
ur beſteuern, weil aus ihnen eine höhere Ausbeute möglich ift; und 
Sie können dadurch zur Rübenqualitätsſteuer kommen. Ein ſehr weſent⸗ 
liches Bedenken liegt aber darin, daß durch die Melaſſebeſteuerung eine 
Verminderung der Ausfuhr bewirkt würde. Man wird doch damit ſehr 
vorſichtig ſein müſſen, und Sie betreten mit der Melaſſeſteuer eine ſehr 
abſchüſſige Bahn, die Sie zu ganz anderen, als den von ihnen erſtrebten 
Zielen führt. Es ift daher ſehr wohlgethan, wenn Sie diefe Maßregel 
verlaſſen und die von den verbündeten Regierungen vorgeſchlagenen . 


betreten. Eine Reform ift ja von allen Seiten als dringend nothwendig] d 


anerkannt. 

Abg. Pfafferott: Ich hätte erwartet, daß die Regierung meinen 
pralle nicht von vorn herein verurtheilen würde. Es i jedenfalls der 
To chſte Vermittelungsvorſchlag. Der Commiffton habe derſelbe auch 
Gon vorgelegen; dort erklärte Herr Geheimrath Boccius, daß der An: 


trag zwar einen guten Steuererkrag verſpreche, daß er aber trotzdem un⸗ 
Gerade aus 


Notte hob damals hervor, daß der ge? zu einer Vertheuerung des 
Zuckers und damit zu einer Verminderung des Conſums führen werde. 
Wenn mein Antrag angenommen werden würde, würde das Pfund Zucker 
um 4 Pf. theurer werden. Ich würde das nicht beklagen; denn ich halte 
den Zucker für ein zweckentſprechendes Steuerobjeet. Man hat weiter 
gegen die Faſſung meines Antrages Einwendungen gemacht. Ich habe 
darauf verzichtet, denſelben anders zu formultren, weil ich weiß, daß er 
nicht angenommen werden wird. Im iger u An werde ich 
für eine Verlängerung des Nothgeſetzes ſtimmen, mit Rückſicht auf den 
Umſtand, daß Aw des auch Frankreich unſer verkehrtes Zuckerſteuer⸗ 
ſyſtem acceptirt hat. . 
Abg. Trimborn: Ich ia principiel auf dem Boden der Regierungs- 
vorlage. Männer von praktiſcher Lebenserfahrung, die nicht um ſchöner 
deen willen das Beſſere in Gefahr bringen wollen, ſtehen auf meiner 
eite. Ich unterlaſſe es, zu wiederholen, was geſtern und heute zu 
Gunſten der Re A Kat vorgebracht ift. Ich will nur hervor: 
heben, daß alle Geſetzgebung ſich organiſch entwickeln, an das Beſtehende 
anknüpfen ſoll. Nun ſind wir alle einig, daß Mehreinnahmen für das 
Reich beſchafft werden müſſen. Auch aus dem Zucker. Das kann ge⸗ 
ſchehen unter Beibehaltung des gegenwärtigen Steuerſyſtems, indem man 
die Quellen verſtopft, welche den Rückgang der Zuckerſteuer veranlaßt 
haben. Man kann aber auch durch die Einführung einer Melaſſeſteure 
neue Wege betreten. Ich bin der Meinung, daß der von der Regierung ein⸗ 
Steigen Weg der gangbare iſt, dazu führt mich die Erwägung, daß dieſer 
eg ſchon früher mit Erfolg betreten iſt. Schon dreimal 1 wir, den 
Forkſchritten der Technik und Landwirxthſchaft folgend, die Rübenſteuer er- 
höht, und dabei hat ſich Landwirthſchaft und Industrie wohl befunden. 
Wenn heute, allerdings etwas ſpät, die Bundesregierungen denſelben Weg 
einſchlagen, ſo können ſie ſich auf die früheren Erfolge berufen. An⸗ 
geſichts der Kriſis, von der ich befürchte, daß ſie ſich verſchärfen wird, 
können wir keine neuen Wege betreten, inter bella sileant leges. Von 
9 r de uren meiner Heimathsprovinz haben 8 dieſelbe Anſicht geäußert, 
die ich hier vertrete. Die principiellen Gegner der von mir vertretenen 
Anſicht möchte ich bitten, wenigſtens meinen Specialanträgen zuzuſtimmen. 
Dieſelben beziehen ſich ſowohl auf die Commiſſions⸗ Anträge, wie auf die 
Regierungsvorlage, & haben mit dem Princip der Befteuerung nichts zu 
ſchaffen. Ich habe Ihnen zunächſt vorgeſchlagen, daß der unterſte Ver: 
gütungsſatz feſtgeſtellt werde auf 89 pCt. Polariſation. Auch hier beweiſe 
ich Ihnen, daß ich dem gemäßigten Fortſchritt huldige. Mein zweiter An⸗ 
trag ſoll eine veratorifche Beſtimmung aus dem jetzigen Zuckerſteuergeſetze 
entfernen, indem er beſtimmt, daß der Zucker, der über 99%, pCt. polarifirt 
und der Würfelzucker in die höchſte Bonificationsklaſſe geſetzt wird. (Die 
weitere Begründung dieſer Vorſchläge bleibt bei der anhaltenden Unruhe 
des Hauſes auf der Tribüne unverſtändlich). 
Bundescommiſſar Geh. Rath Fritſch erſucht, den Antrag Trimborn 
abzulehnen. Der Beantwortung der Frage, ob die Zuckerfabrikate nicht 
blos nach Form und Raffination, ſondern auch nach Maßgabe der Pola⸗ 
riſation in die erſte Bonificationsklaſſe einzureihen feien, müßten erft ted- 
niſche Unterſuchungen 8 der Wirkung eines ſolchen Modus vorher⸗ 
geben; die Annahme des Antrages würde alſo die Regierung im jetzigen 
lugenblick unvor bereitet treffen. 
ie Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. In der Abſtimmung wird 
zunächſt der Antrag Rohland (Herabſetzung der Rübenſteuer auf 1,20 M. 
und der Aus fuhrvergütung auf 12 M.) gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
und der Elfäjjer, darauf der Antrag Graf Stolberg (Beibehaltung der 
Rübenſteuer von 1,60 M. per 100 Kilo und Herabſetzung der Bonification 
von 18 auf 17,40 reſp. 16,40 M.) gegen die Stimmen der Polen und eines Theils 
der freiſinnigen und der beiden conſervativen Parteien, endlich auch die 
Commiſſions⸗ und die Regierungsvorlage abgelehnt. Für die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe ſtimmen die Volkspartei und die Elſäſſer geſchloſſen, alle übrigen 
Parteien ſind geſpalten. Für die urſprüngliche Regierungsvorlage erheben 
ſich nur einige Mitglieder der Nationalliberalen, der Conſervativen und der 
Reichspartei. Ein pofitiver Beſchluß iſt alſo nicht zu Stande gekommen, 
ſo daß, falls in Conſequenz dieſes Beſchluſſes auch die übrigen Theile der 
Vorlage abgelehnt werden, eine dritte Leſung nicht mehr ſtattfinden kann. 
Um 58/4 Uhr wird die weitere Berathung auf Sonnabend, 1 Uhr, verz 
tagt; vorher zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Heranziehung der 
Militärperſonen zu den Gemeindeabgaben. } 


Landtag. 


Berlin, 19. März. Das Abgeordnetenhaus berieth heute nur 
Petitionsberichte, die im Weſentlichen localen Charakter trugen. Eine 
längere Debatte entwickelte ſich nur anläßlich einer Petition über die 
principielle Frage, ob der Miniſter des Innern eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung eines Oberpräſidenten in Communalſteuerangelegenheiten 
abzuändern befugt iſt. Zur Klarlegung dieſer Frage ging die Petition 
an die Gemeinde⸗Commiſſion zurück. Morgen beginnt die dritte 
Leſung des Etats. 


Abgeordnetenhaus. 45. Sitzung vom 19. März. 
12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſtehen lediglich 
Petitionen. i 

Die Petition verſchiedener Gemeinden um Aufhebung der Wegebau⸗ 
Edicte für das Fürſtenthum Magdeburg vom 14. Juli 1742 und für das 
Fürſtenthum Halberſtadt vom 21. Mai 1743 wird nach kurzer Debatte der 
Regierung als Material für den Erlaß einer Wegeordnung für die Provinz 
Sachſen überwieſen. 

er Gemeinderath von Beckingen a. d. Sagr hat ſich in einer Petition 
über die ſeitens der Regierung feſtgeſetzte Herabminderung der Communal⸗ 
Beſteuerung des Eiſenbahnfiscus beſchwert. Auf den ſeitens der Gemeinde 
an den Oberpräſidenten der Rheinprovinz ergriffenen Recurs ift abweiſender 
Beſcheid ergangen, und der Miniſter des Innern hat auf die erhobene Be⸗ 
ſchwerde reſeribirt, daß es beim Beſcheide des Oberpräſidenten fein Bez 
wenden haben müſſe. Die Gemeinde⸗Commiſſion hat mit allen gegen 
2 Stimmen den Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 

Abg. Lehmann (Centrum) beantragt, die Petition mit Rückſicht auf 
die Nothlage der petitionirenden Gemeinde der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. 

Abg. Barth (freiconſ.) tritt für den Commiſſionsbeſchluß ein. Die 
Petition müſſe ſchon aus dem Grunde abgewieſen werden, weil die Gemeinde 
ihren Anſpruch nicht ſpeeifieirt habe und aus der Petition das Vorhanden⸗ 
fein eines Entſchädigungsanſpruchs gar nicht hervorgehe. In der Com: 
miſſion habe ſich ein lebhafter Streit über die Behauptung des Commiſſars 
des Miniſters des Innern erhoben, wonach die Entſchetdung des Ober⸗ 
präſidenten nach rheiniſchem Recht letztinſtanzlich und endgiltig ſei und im 
vorliegenden Falle auch durch einen Beſchluß des Hauſes reſp. durch eine 
Verfügung des Miniſters gar nicht abgeändert werden könne; dies ſei aber 
eine Doctorfrage, die zu entſcheiden die Petition in Rede gar keine Ver⸗ 
anlaſſung biete. 

In der weiteren Discuſfton wird faſt ausſchließlich dieſe allgemeine 
Frage, ſowie die fernere behandelt, ob überhaupt der betreffenden Gemeinde 
angeſichts der einſchlagenden Beſtimmungen der rheiniſchen Städteordnung 
das Petitionsrecht zugeſtanden habe. 

Abg. v. Oertzen (Jüterbock) bejaht letzteres und beantragt, die Petition 
zur nochmaligen Erörterung der aufgetauchten formalen Rechtsfragen der 
Gemeinde⸗Commiſſion zurückzugeben. $ 

Geh. Rath Nöll erläutert den Standpunkt der Regierung dahin, daß 
allerdings eine nicht abzuändernde letztinſtanzliche Entſcheidung des Ober⸗ 
präſidenten vorliege. 

Derſelben Meinung iſt Abg. v. Linder (conf.), der die qu. Entſchei⸗ 
dung des Oberpräſidenten als eine rechtskräftige bezeichnet. 

í bg. Gneiſt verwahrt fidh gegen die Auffaſſung, als ob der Gemeinde 
das Petitionsrecht in dieſem Falle nicht zur Seite ſtehe, oder als ob gar 
das Haus der Abgeordneten einen nichtigen Beſchluß faſſe, wenn es die 
Paren dem Miniſter überweiſe. „Rechtskräftige“ Entſcheidungen von 
erwaltungsbehörden gebe es überhaupt nicht, das Haus aber könne auch 
jederzeit durch Ueberweiſung einer Petition an die Regierung letztere ein⸗ 
laden, von ihrem „unbeſchränkten“ Aufſichtsrecht Gebrauch zu machen. 
Dieſe Praxis ſei immer befolgt worden, ſobald man die Verwaltung in 
er Lage glaubte, aus Zweckmäßigkeits⸗ oder Billigkeitsgründen einer 
Beſchwerde abhelfen zu können, ohne die Rechte Dritter zu alteriren. 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Krone) hält dafür, daß durch ein die Ent⸗ 
14 des Oberpräſidenten aufhebendes Reſeript des Miniſters aller⸗ 
ings die Rechte Dritter verletzt werden würden. Der Eiſenbahnfiscus 
habe durch die Entſcheidung ein Jus quaesitum auf die Heranziehung zu 


Commiſſions⸗Berichte über 


einem geringeren Steuerantrage; die Entſcheidung fet endgiltig und der 
Fiscus könne dieſes erworbene Recht nicht mehr verlieren. 

Abg. Gneiſt: Der Eiſenbahnfiscus iſt gar kein Dritter, ſondern der 
Staat ſelber. (Heiterkeit.) 

Die Petition wird hiernach zur nochmaligen Prüfung an die Gemeinde⸗ 
Commiſſion zurückverwieſen. 


Ueber die Petition des Johann feer zu Pfaffendorf wegen Vereini⸗ 


gung eines Theiles der Gemeinde Pfaffendorf mit der Gemeinde Ehren⸗ 
reitſtein wird ohne Discuſſion zur Tagesordnun übergegangen. 

Der Schänker Filipiak in Poſen beſchwert ſich über die Nichtzulaſſun 
ſeiner (von einer deutſchen Mutter in Leipzig geborenen und erzogenen 
beiden gebt 12 reſp. 7 Jahre alten Töchter zum polniſchen Sprachunter⸗ 
richt. ie Unterrichtscommiſſion hat mit 12 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, 
die Ueberweiſung der Petition an die Regierung zur nochmaligen Er⸗ 


wägung zu empfehlen. B 
Die Abgg. v. Paugwitz onf) und Schmidt⸗Sagan (freiconf.) 
plaidiren für Uebergang zur Tagesordnung, während die Abgg. Neuz 
bauer (Pole) und Würmeling (Centrum) den Commiſſionsantrag 
befürworten. Die Abſtimmung ergiebt die Ablehnung des Com⸗ 
miffionsantrages, für welchen außer dem Centrum, den Polen und den 
a ge nur 2 bis 3 Nationalliberale, die freiconſervativen Meg. 
uyſſen, Gerlich, Jäkel, v. Dzimbowski und die Conſervativen v. d. Reck, 


} I 3, v. Möller, Sack, v. Gerlach, 
v. Schierſtädt ſtimmen. Die Majorität entſcheidet ſich für den Uebergang 
zur Tagesordnung. 


Die Petition verſchiedener Reallehrer und Zeichenlehrer an höheren 
Unterrichtsanſtalten wegen Verbeſſerung ihrer Stellung und ihres Ein⸗ 
kommens wird ohne Debatte der Regierung als Material für eine ander⸗ 
weitige geſetzliche Regelung der Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an den 
höheren Lehranſtalten überwieſen. 


Nach Erledigung zweier weiterer Petitionen von lediglich localem In⸗ 
tereſſe, wird die Sitzung um 4 Uhr abgebrochen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr: dritte Berathung des Etats. 


Berlin, 19. März. In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
dis find nur Gegenſtände untergeordneter Bedeutung erledigt 
worden. 

Berlin, 19. März. Die verſtaͤrkte Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat heute die Be- 
rathung über die Auslegung des § 27 der Geſchäftsordnung bez 
gonnen, die bekanntlich bei der Polendebatte zum Exodus der Mino⸗ 
rität Veranlaſſung gab. Man kam über eine Art Generaldebatte 
nicht hinaus. 

Berlin, 19. Marz. Das Schickſal der kirchenpolitiſchen 
Vorlage gilt als ſehr fraglich. Bis jetzt liegt noch keine Nachricht 
vor, daß der Papſt oder die deutſchen Biſchöfe die Beſchlüſſe der 
F gebilligt haben, wohl aber Anzeichen des Gegen⸗ 
theils. 

Berlin, 19. März. Für die polniſche Anſiedelungs-Vor⸗ 
lage haben in der Commiſſion ſämmtliche conſervativen, frei⸗ 
conſervativen und nationalliberalen Mitglieder geſtimmt, auch der 
nationalliberale Dr. Weber, der vorher einen Antrag geftellt hatte, 
für die erſten beiden Jahre nur 40 Millionen zu bewilligen. Das 
Geſetz wird, da die Regierung mit den Beſchlüſſen einverſtanden iſt, 
ſicher in dieſer Form zu Stande kommen. Die Theilnahme von Mit⸗ 
gliedern des Landtages an der Immediatcommiſſion wurde wie in der 
erſten Leſung abgelehnt. 

Berlin, 19. März. Die betreffende Commiſſion des Reichstages 
hat heute das vom Grafen Moltke beantragte Militär- 
penſionsgeſetz angenommen, nebſt einem Antrag Manteuffel, der 
dem Geſetze rückwirkende Kraft giebt, in ſoweit die Penfionen der 
nach dem 16. Juli 1870 penſionirten Offiziere und der auf Grund 
des § 21 des Militärpenſtonsgeſetzes vom 27. Juni 1871 penſio⸗ 
nirten Offiziere vom 1. des auf die Verkündigung dieſes Geſetzes⸗ 
folgenden Monats ab nach den neuen Penſionsſätzen berechnet wer: 
den ſollen. 

Berlin, 19. März. Die officids lancirte Nachricht, daß dem 
Reichstage unmittelbar nach Ablehnung des Branntweinmonopols ein 
neuer Branntweinſteuer⸗Entwurf, und zwar eine Conſum⸗ 
ſteuer, zugehen ſolle, ſtößt in Reichstagskreiſen auf erhebliche Zweifel, 
ſowohl wegen der thatſächlichen Schwierigkeiten, die einem ſolchen 
Vorgehen entgegenſtehen, als auch, weil daſſelbe ſich gar nicht mit der 
Haltung vereinbaren läßt, die der Finanzminiſter v. Scholz in der 
Commiſſton und erſt vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe eingenommen 
hat. Es fehlt nicht an ſolchen, die dieſe Nachricht als einen letzten 
Preſſionsverſuch zu Gunſten des Monopols auffaſſen. Von einer 
Seite, die unterrichtet ſein könnte, wird verſichert, daß es ſich bis 
jetzt nur um eine hingeworfene Idee handele, über deren Verfolgung 
noch nichts beſchloſſen ſei. Es ſei wahrſcheinlich, daß dem Reichstage 
eine neue Branntweinſteuervorlage erſt im Herbſt zugehe, doch ſei ein 
Verſuch in dieſer Seſſton nicht ganz ausgeſchloſſen. Näheres wird 
man wohl bei der zweiten Leſung des Branntweinmonopols erfahren, 
die nach neueren Dispofitionen nächſten Freitag beginnen ſoll. 

Berlin, 19. März. Die Commiſſion für die Schulgeſetze 
in den öſtlichen Provinzen trat geſtern in die Berathung des. 
Hauptgeſetzes, desjenigen über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer, ein. 
Geh. Rath Kügler machte zunächſt die Mittheilung, daß ein Nad: 
tragsetat in Vorberathung ſei, welcher eine Summe für die Schulen 
in jenen Provinzen fordert. Eingehendere Mittheilungen könne er 
nicht machen, da die Verhandlungen noch ſchweben. Abg. Sack 
(conſ.) ſpricht fih günſtig für das Geſetz aus, macht aber Bedenken 
aus Art. 24 der Verfaſſung geltend. Man müſſe den Gemeinden 
in irgend einer Form eine Mitwirkung bei Berufung der Lehrer, fet 
es auch nur durch Ausübung des Vorſchlagsrechts, einräumen. Er 
halte es ferner für erforderlich, die Geltungsfriſt des Geſetzes zu be⸗ 
ſchränken. In feiner Fraction werde auch möͤglichſte Beſchränkung 
des Geltungsbereiches gewünſcht. Dieſelben Bedenken wurden auch 
von Seiten des Centrums und der Freiſinnigen geltend gemacht. 

Berlin, 19. März. Der Abgeordnete Singer hat bekanntlich 
die Affaire Ihring-Mahlow der Staatsanwaltſchaft ange⸗ 
zeigt. Er hat jetzt ein Schreiben derſelben erhalten, in dem ſie ein 
Einſchreiten gegen Ihring ablehnt. 

Görlitz, 19. März. Die Stadtverordneten genehmigten den 
Communalſteuer⸗Zuſchlag von 112 pCt. und 8 pCt. Provinzial⸗ 
ſteuer⸗Zuſchlag. 

London, 19. März. Im Unterhauſe erklärte Bryce, der Re- 
gierung fet nichts bekannt, daß Lieutenant Anderſen Namens der 
Deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft das Sabakigebiet 
zwiſchen der Zanzibarküſte und Killmandjars erworben habe und feine 
Expedition von Soldaten des Sultans von Zanzibar beſchoſſen worden 
ſei. Auch habe die Regierung keine amtliche Nachricht darüber, ob 
das feit einiger Zeit beſtehende franzöſiſche = a über Mayotta 
auf irgend eine Comoreninſel ausgedehnt worden f. 


(Aus Wolfa Telegrappiſchem Bureau. 
Poſen, 19. März. Der Verkehr der hier einmündenden Eiſen⸗ 


' ieber geregelt. 
bapnlinien ift gegenwärtig wie die  Gijenbabnlinie 


v. Uechteritz, Simon, v. Zaſtrow, v. Hol 


Bromberg, 19. März. nach Dirſchau iſt 
wieder frei, d nach Inowrazlaw, ebenſo Inſterburg⸗Allenſtein find 
noch geſperrt. 

h ien, 19, Mir. Die „Dolit. Ceneſp., Heftige, der Director 


des Poſtſparkaſſenamtes, Sections Chef Coch, if bis auf Weiteres be⸗ 


urlaubt; einſtweilig it die Leitung dieſes Amtes dem Rechnungs⸗ 
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Director im Handelsminiſterlum, Borutzky, übertragen. — Aus Bukareſt 
wird der „Polit. Correſp.“ gemeldet: Die Vorarbeiten für die Reviſion 
des autonomen rumäniſchen Zolltarifs, welche bisher die parlamen- 
tariſche Commiſſton beſorgte, wurden behufs raſcherer Erledigung der 
Tarif⸗Commiſſion dem rumäniſchen Handelsminiſterium übertragen. 
Lüttich, 19. März. Erſt gegen Mitternacht wurde die Ruhe 
einigermaßen wieder hergeſtellt, doch durchziehen noch Patrouillen die 
Stadt. Unter den Verhafteten befindet ſich ein Mann, Namens 
Wagner, welcher die Menge durch Reden zur Plünderung aufforderte. 
Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Francs geſchätzt. Bei 
dem Zuſammenſtoß wurden zahlreiche Polizeicommiſſäre, Gendarmen 
und Bürgergardiſten, ſowie auch der Commandant der Bürgergarde 
durch Steinwürfe verletzt. } 
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Petersburg, 19. März. Das Geſetzblatt veröffentlicht den 1885 
ratifieirten ruſſiſch⸗koreaniſchen Handelsvertrag, wonach der ruſſiſchen 
Regierung und den ruſſiſchen Unterthanen ſämmtliche Rechte und 
Privilegien, insbeſondere hinſichtlich der Ein: und Ausfuhrzölle, ein⸗ 
geräumt werden, wie ſie Korea anderen Mächten zugeſtanden hat, 
oder zugeſtehen wird. 5 
Petersburg, 19. März. Das „Journal de St. Pélersbourg 
ſchreibt: Es wird durchaus nothwendig, daß Fürſt Alexander auf ſeine 
jüngſten Anſprüche verzichtet. Alle Mächte halten es für nothwendig, 
daß das von der Pforte vorgeſchlagene Arrangement, betreffend die 
Aufrechterhaltung der fünfjährigen Frift, beſtätigt werde. Wenn der 
Fürſt ſich einbildete, daß er Sympathien begegnen würde, wodurch 
die Karten anders gemiſcht würden; wenn er annahm, daß die durch 
Griechenland veranlaßten Schwierigkeiten Europa zu Entgegenkom⸗ 
menden machen würden, fo befand er ſich auf durchaus falſchem 
Wege. — Ein Circular des Miniſters des Innern weiſt die Gouver⸗ 
neure an, darauf zu achten, daß auch bei den Beerdigungen Anders⸗ 
gläubiger, Proteſtanten und Katholiken, keine Kränze und andere 
Zeichen ohne kirchliche officiel ſtaatliche Bedeutung angewendet werden. 
— —ö”„—.m8—. .... —̃ 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 19. März. 


+ Reichsbank. Der Geldrückfluss in die Bankkasse dauert alljähr- 
lich, wie die Zunahme der steuerfreien Noten-Reserve, wie die unten 


fende Jahr kann aus naheliegenden Gründen eine Ausnahme nicht 
machen, In der dritten Märzwoche tritt in der Regel eine Reduction 
der Noten-Reserve ein. In der vierten Mürzwoche gewinnt die Ab- 
nahme aber eine bedeutende Ausdehnung, sie beträgt 1885 128023 000 
Mark. Auch im März 1879, als die Noten-Deckung, wie jetzt, den 
Noten-Umlauf überstiegen hatte, fiel die steuerfreie Noten-Reserve in der 
letzten Märzwoche von 299 225000 auf 216936000 m. Diese Bewegung 
warzwarimmer vorüber gehend, aber in der Regel hatte im Februar und in 
der ersten Märzwoche die steuerfreie Notenreserve den höchsten 
Punkt des ganzen Jahres erreicht. Eine ähnliche Bewegung wird auch 
im laufenden Jahre stattfinden, nur die Ausdehnung derselben ist 
zweifelhaft. Wie der gestern Abend veröffentlichte Ausweis zeigt, hat 
der Metallvorrath wiederum zugenommen und besteht das Plus meist 
aus Gold, welches der Reichsbank zugeflossen ist. Wir geben folgende 
Aufstellung: 

In der zweiten Märzwoche entwickelten sich folgende Bewegungen: 


886 1885 1884 1883 
Tausende Mark 
Metall-Vorrath........ + 4444 — 1753 — 2204 + 2553 
Noten-Deckung ...... + 7312 — 2258 + 2699 + 3132 
Noten-Umlauf ......... — 1898 — 5884 — 2449 — 3518 
Steuerfr. Not.-Res . + 9710 + 3596 + 5148 + 6650 
Wechsel! — 14 670 — 9881 — 15 335 — 7519 
Lombard. q + 765 — 2808 — 1068 — 1635 
Effecten — 339 + 2623 — 4760 — 681 
Sonstige Activa. . ... — 60 + 18 + 160 — 572 
Giro-Guthaben ....... — 7734 — 6535 — 16135 — 5084 
Am 15. März ergab die Bilanz: 
1886 1885 1884 1883 
Tausende Mark 
Metall-Vorrath.......- 705 024 575 865 618 370 636 706 
Noten-Deckung ....- 739 246 608 342 660 860 674 367 
Noten-Umlauf ........ 699 031 666 248 666 186 678 449 
Steuerfr. Not.-Res..... 314 090 215 969 268 549 269 793 
Woche Ara une 318 599 342 658 296 713 306.038 
Lombard. 39 101 40 978 35 355 38 376 
Effecten -essee eee S 37 632 36 437 16 583 4874 
Sonstige Activa „26 353 24 371 24 357 23 826 
Giro-Gutbaben .... .». 308 532 233 248 216 708 217 077 


+ Vom Geldmarkt, Die Reichs bank erhöhte den Privatdisconto- 
satz, zu welchem sie im freien Verkehr Wechsel ankauft, auf 2¼½ pC’. 


+ Türkisohe Tabak-Regle. Der „Frankf. zig wird geschrieben: 
Wie verlautet, ist der deutsch-österreichische Theil der Tabakregie- 
Verwaltung mit dem neuen Arrangement nicht zufrieden; er glaubt, 
dass der Generaldireetor sich zu sehr beeilt habe, die Gegenvorschläge 
der Regierun anzunehmen, und dass er mit ein Bischen Geduld vor- 
theilhaftere Bedingungen hätte erreichen können. Meinen früheren 
Angaben in dieser Beziehung ist als weiteres Zugeständniss der Regie- 
rung hinzuzufügen, dass auch das Verlangen acceptirt wurde, die Ex- 
portsteuer auf für Egypten bestimmten Tabak von 10 auf 5 Piaster 
per Okka zu vermindern, 


* Oesterreiohische Länderbank. Aus Wien wird der „Vossischen 
Zeitung“ unterm 17. cr. geschrieben: Die Länderbank wird, wie ich 
von massgebender Seite erfahre, für das abgelaufene ‚Geschäftsjahr 
bloss eine Dividende von 13 Francs pro Actie zur Vertheilung bringen, 
Die Länderbank besitzt ca. 80000 Alpine-Montanactien, welche in 
der Bilanz zum Course von 31 Fl. 50 Kr. eingestellt sind. General- 
director der Lünderbank, Regierungsrath Hahn, der gegenwärtig in 
Paris wegen Constituirung der serbischen Tabakgesellschaft weilt, 
dürfte erst in 8 Tagen zurückkehren, wo sodann die Publicirung der 
Bilanz in den Tagesblättern erfolgt. 


# Insolvenz-Naohriohten. Manufacturist Theodor Lederer 
in Felegyhaza ist insolvent mit 94 000 Fl. Passiven. — Man schreibt 
der „Voss. Ztg.“ aus Amsterdam: Eine am Montag Abend abgehaltene 
Versammlung von Obligationären der Commanditgesellschaft 
Leus & Bergsma in Amsterdam, in welcher 1437 Obligationen 
mit 716000 Gulden vertreten waren, nahm eine Resolution an, welche 
sich dahin ausspricht, dass die Annahme des vorgeschlagenen Accordes 
im Interesse aller Creditoren liege. Der Curator theilte über den 
Status mit, dass nach dem ersten Einblick in die Geschäftssituation 
die Activa die Passiva um eine Million Gulden überstiegen haben, dass 
am 15. Februar dieser Ueberschuss jedoch bereits auf circa 700 000 
Gulden zurückgewichen war. — Nach einer Mittheilung des öster- 
reichisch-ungarischen Consulates in Bukarest ist bei dem dortigen 
Handelstribunale am 12. d. M. die Handlungsfirma Johann Schle- 
singer u. Co. fallit erklärt worden. 


* Enguöte der ungarisohen Spiritus - Produoenten. In Ergänzung 
unserer Correspondenz über die ungarischesSpiritus-Euquete theilen wir 
nach der „N. Fr. Pr.“ mit: Wie aus Pest gemeldet wird, hat die unter 
Vorsitz des Handelsministers Szechenyi stattgshabte Enquête der ungar- 
ländischen Spiritus-Producenten sich bezü ‚lich der ersten ihr vor- 
gelegten Frage: in welchem Zustande sich die Spiritus-Industrie gegen- 
wärtig befindet, einstimmig dahin ausgesprochen, dass die Lage der 
landwirthschaftlichen, sowie vornehmlich der industriellen Brennereien 
Ungarns eine ernste und bedrohte sei. Bezüglich der zweiten Frage: 
welche die Ursachen dieser misslichen Situation seien? sprach sich 
die Enquête einmüthig folgendermaassen aus: Die Ursachen der be- 
drohten Lage der Spiritus-Production sind: 1) Die Differenz zwischen 
der Besteuerung der industriellen und der landwirthschaftlichen Bren- 
nereien komme lediglich Oesterreich zu Gute; 2) eine Ueberproduction 
bestehe in den meisten Nachbarstaaten; 3) der Export Ungarns habe 
mit der Production der übrigen Staaten zu kämpfen; 4) die hohe Ex- 

ortprämie Rumäniens und Russlands wirke lähmend auf den 
Bort Ungarns; 5) die Controle kleiner Brennereien sei eine 


— Page Aufstellung zeigt, in der zweiten Märzwoche fort. Das lau- | 
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mangelhafte und werde hierdurch viel Spiritus der Besteuerung 
entzogen; 6) der Verkauf von denaturalisirtem Spiritus, für 
welchen die Steuer restituirt werden sollte, sei nicht freigegeben. 
Die Enquête hat nach achtstündiger Sitzung ihre Berathungen 
beendigt. Nach Unterbreitung zahlreicher Daten über die Production, 
die Spesen und die Steuer, welche grosse und kleine Brennereien that- 
sächlich bezahlen, und nach eingehender Besprechung des Antrages der 
Gross-Industriellen, wonach eine zehnprocentige Steuer-Erhöhung, für 
den Export aber eine Prämie von sieben Gulden per Heetoliter fest- 
gestellt werden möge, wurde einstimmig beschlossen, die Regierung 
anzugehen, bei den bevorstehenden rumänischen Vertragsverhandlungen 
das unbedingte Fallenlassen jeder Ausfuhrprämie zu fordern und, falls 
dies nicht gelingen sollte, als einzig entsprechendes Correctiv auch in 
Oesterreich-Ungarn eine Exportprämie von sieben Gulden einzuführen, 
Ausserdem wurde die Frage der Einführung des Spiritus-Monopols, 
welches von den kleinen Brennern einstimmig befürwortet wurde, be- 
sprochen, jedoch hierüber kein Beschluss gefasst. Ferner wurde auf 
die Uebelstände bei den Bahntarifen hingewiesen und eine Resolution 
8 wonach die Regierung ersucht wird, den Unschlittzoll von 
inem auf acht Gulden zu erhöhen, die Denaturirung des Spiritus in 
grösserem Umfange zu gestatten und endlich die Rübenbrennereien, 
sobald solche in grösserer Anzahl entstehen sollten, mit den Kartoffel- 
brennereien gleichzustellen. 
® Postalisches. Zum 1. April d. J. tritt Bolivien dem Weltpost- 
verein bei. Von diesem Zeitpunkte ab beträgt das Porto für Briefsen- 
dungen nach Bolivien: für frankirte Briefe 20 Pfennige für je 15 Gramm, 
für Postkarten 10 Pfennige, für Drucksachen, Waarenproben und Ge- 
schäftspapiere 5 Pfennige für je 50 Gramm, mindestens jedoch 20 Pl. 
für Geschäftspapiere und 10 Pfennige für Waarenproben. Für unfran- 
kirte Briefe aus Bolivien werden 40 Pfennige für je 15 Gramm erhoben. 


Verslcherungs- Nachrichten. 


Die Lebensversicherungs-Aotlen-Gesellsohaft Nordstern zu Berlin 
bat im Jahre 1885 wieder günstige Resultate erzielt. Die Summe der 
neu beantragten Versicherungen belief sich auf Mk. 12 178 647 Capital, 
wovon M. 8287019 Annahme fanden, und es hob sich der Versicherungs- 
bestand auf M. 66 804 371 Capital und M. 52 191 Renten-Versicherung. 
Der Rechnungs-Abschluss erzielte einen Ueberschuss voa M. 406 913,90, 
wovon M. 112 500 an die Actionäre und M. 264 030,58 an die am Ge- 
winn betheiligten Versicherten zur Vertheilung gelangen sollen, bei 
Vermehrung der Gewiun- Reserve um M. 19 616,85 und der Prämien- 
Reserve um M. 1 076 701,22. Der an die Actionäre fallende Antheil 
entspricht einer Dividende von 15 pCt. oder 90 M. pro Actie, der An- 
theil der Versicherten einer Dividende von 18 pCt. auf die Versiche- 
rungen mit Gewinn-Antheil und von 28 pCt. auf die Versicherungen 
mit steigender Versicherungssumme, 

Die Arbeiter-Versicherungs-Actien-Gesellschaft Nord- 
stern hatte in der Entwickelung des Versicherungsbestandes noch immer 
mit den aus der staatlichen Organisation der Arbeiterversicherung sich 
ergebenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Es wurden 1761 neue Ver- 
sicherungen über einen Betrag von Mark 985 336 beantragt, wovon 
M. 876036 Annahme fanden und in Kraft traten. Der Versicherungs- 
Bestand hob sich auf M. 7268040. Der Rechnungsabschluss ergiebt, 
nachdem der günstigen Sterblichkeit bei der Reservezurückstellung be- 
sonders Rechnung getragen worden, einen Ueberschuss von M. 36 231 89, 
welcher die Zahlung einer Dividende an die Actionäre von 5 pCt. oder 
30 Mark pro Actie gestattet, 

Die General-Versammlung beider Gesellschaften soll am 14. April 
stattfinden. 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zetung. 


Serilu, 19. März. Neueste Handels-Nachriohten. Wie dem 
„Börsen-Courier“ aus Pest depeschirt wird, hat die Ungarische All- 
emeine Creditbauk als Vertreterin der Rothschild-Gruppe mit 
em Finanzminister ein Uebereinkommen betrefis der Uebernahme der 
zur Deckung des ungarischen Deficits pro 1886 zu emittirenden fünf- 
procentigen Ungarischen Papierrente im Betrage von 14 800 000 Gulden 
abgeschlossen. — Die Schweizer Nordostbahn hat im Februar cr, 
auf dem Hauptnetz 18255 Fres. mehr, auf der Strecke Zürich-Zug- 
Luzern 16 000 Fres. weniger vereinnahmt, als im gleichen Monat des 
Vorjahres. — Die Schweizer Centralbahn vereinnahmte im Fe- 
bruar 45 221 Fres. weniger als im gleichen Monat des Vorjahres. — 
Herr von Hansemann wird heut Abend von seiner Pariser Reise 
wieder hier eintreffen; man nimmt indess an, dass derselbe sich 
bereits in den nächsten Tagen nach Petersburg begeben wird. — 
Nicht die Actien der Stettiner Portland - Cement - Fabrik, sondern 
diejenigen der Stettiner Chamotte-Fabrik-Actien-Gesell- 
schaft, vormals Didier, gelangen in den nächsten Tagen durch 
die hiesige Bankfirma Braun u. Co, hier zur Einführung. — Die 
Gewerkschaft Neu-Stasslurt vertheilt als monatliche Ausbeute 125 M. 
pro Kux. Nach dem Geschäftsbericht der Preussischen Boden- 
Credit-Actien-Bank beziffert sich der Gesammtgewinn des In- 
stituts auf 651618: M. und setzt sich zusammen aus 5440851 M. 
Hypothekenzinsen, 104306 Mark Provisionen, 336976 Mark Geschäfts- 
unkosten-Beiträgeo, 12429 Mk. Conto-Corrent-Provisionen, 327 350 Mark 
Conto-Corrent-Zinsen etc., 125049 Mark Discont, 18326 Mark Diverse 
und 150891 Mark Vortrag aus 1884. In Abzug kommen 3 948 269 M. 
Hypothekenbrief-Zinsen, 42008 Mark Hypothekenbrief - Anfertigungs- 
und Stempelkosten, 2281 Mark Renovirungs-Kosten am Bankgebäude, 
67 608 Mark Steuern und 206552 Mark Geschäftskosten. — Der 
Aufsichtsrath der Bergwerksgesellschaft vereinigten. Boni- 
facius bei Gelsenkirchen hat beschlossen, pro 1885 die Ver- 
theilung einer Dividende 1½ pCt. in Vorschlag zu bringen, gegen 
1?/, pCt. pro 1884. — Nach einem offieiösen Communiqué der hiesigen 
Vereinsbank (Sternberg) schliesst die der Bank gehörige 
Spinnerei Bischweiler das abgelaufene Betriebsjahr in Folge von 
Malversationen des Betriebsleiters dieses Etablissements mit einem 
rösseren Verlust ab. Ob in Folge dessen auch eine Ermässigung der 
ividende der Bank ins Auge zu fassen sei, stehe noch dahin. Der 
Aufsichtsrath der Bank hat einen Antrag auf Neu-Errichtung einer 
Bodencredit-Abtheilung (!) prineipiell genehmigt. 

Berlin, 19. März. Pondsbörse, Die heutige Börse eröffnete be- 
reits in fester Tendenz, und im späteren Verlaufe konnten die Course 
weiter anziehen in Folge der Nachricht, dass Herr von Hansemann 
heute hierher zurückkehrt. Insbesondere verkehrten Discontocommandit- 
Antheile wieder in sehr animirter Tendenz und avancirten von 2203), —223, 
Oesterr. Credit-Actien schliessen 508. Die übrigen Hauptbankpapiere 
waren gleichfalls meist zu besseren Coursen im Verkehr; es profitirten 
Breslauer Discontobank 0,45 pCt. und Breslauer Wechslerbank 0,25 pCt. 
Dasselbe gilt für die bier gehandelten Actien russischer Banken, - von 
denen Petersburger Discontobank-Actien 5½ pCt. und Internationale 
Handelsbankactien 1,10pCt. avaneirten, Die Steigerung für österreichische 
Bahnwerthe, welche zum Schluss der gestrigen Bürse eingetreten war, 
hat sich als ein Strohfeuer erwiesen, und die erzielten Avaucen sind 
heute meistens wieder verloren gegangen. Gotthardbahn - Actien 
und Mittelmeerbahn-Actien waren ohne Umsatz, während sich für die 
Werthe der kleineren schweizerischen Bahnen etwas lebhaftere Nachfrage 
bemerklich machte. Unter den heimischen Bahnweıthen haben Ost- 
preussische Südbahn-Actien eine grössere Avance erzielt, auch meck- 
lenburgische Bahnen stellten sich höher. Der Rentenmarkt zeigte eine 
recht feste Tendenz, besonders lebhafte Umsätze fanden in Aprocentigen 
unificirten Egyptern statt. Russische Anleihen erzielten im Börsenver- 
lauf grössere Avancen. Der speculative Montan-Actienmarkt zeigte 
wieder ohne besondere neue Veranlassung eine recht matte Haltung, 
namentlich für Laurahütte-Actien, welche ca. / pCt. einbüssten. Auch 
die Cassawerthe waren im Allgemeinen niedriger. Aachen-Höngen 
‚verloren ½ pCt., Commerner 1 pCt., desgl. Stammprioritäten 2¼ pCt. 
und Dortmunder Bergbau 1 pCt., wogegen Marienhütte bei Kotzenau 
1 pCt, profitirten. Unter den übrigen Industriepapicren stiegen Ger- 
mania Stammprioritäten 5¼ pCt., da verlautete, dass dem Etablisse- 
ment wahrscheinlich die Lieferung einer geschützten Corvette für die 
preussisch® Marine Übertragen werden würde. Deutsche Edison-Gesell- 
schaft-Actien stiegen 4½ pOh auf Dividenden-Gerüchte, ferner profi- 
Sen Linke 0,30 pCt., während Erdmannsdorfer 0,75 pCt. nachgegeben 

aben, 


Berlin, 19. Mürz. Produoteabörse, Der heutige Markt bekun- 
dete für Getreide mattere Tendenz, veranlasst durch neuerdings um 
% Cte. ermässigte New-Yorker Weizennotiz und etwas abgeschwächtere 
Haltung der englischen Märkte, dazu gesellte sich etwas mildere Tem- 
peratur. Weizen und Roggen waren je nach Termin 34—1 M. 


oproepen Sn, ——— RLTDIKZ AT TE EEE RE 


billiger als gesteen; Locowaare war zwar etwas mehr, aber doch nur 
in kleineren Posten angeboten, begegnete aber genügendem Begehr der 
Mühlen. — Gerste ruhig. — Hafer in loco und für Termine matt 
und etwas billiger. — Mais flau, per April-Mai 108%/, Mai-Juui 108, 
September-October 110. — Mehl etwas matter. — Rüböl konnte 
gertrige Preise nur schwach behaupten. — Petroleum loco 24 M. — 
piritus in loco unverändert; Termine waren beachteter und steigend. 
Paris, 19. März. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. ruhig, loce 
33, 50, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 per März 38, 60, per 
April 38, 75, per Mai-Juni 39, 75, per October-Januar 40, 60, 
London, 19. März. Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 13½ uom. 
Rüben-Rohzucker 121/4, fau. Centrifugal-Cuba 14. 


Tele e des Welffsehen Bureaus. 

Berlin, 19. — Schluss-Course.] Sehr fest. 

Elsenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 19. 18. 
Cours vom 19. 18. [Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 50 98 10 Schles. Rentenbriefe 103 70/103 7@ 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 —| 84 80 Goth. Prm.-Pfbr. S.I 109 60108 70 
Gotthard-Bahn..... 111 20 111 —| do. do. . II 106 501106 — 

Warschau-Wien.... 249 60 249 70| Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Lübeck-Büchen ... 153 50 158 50 Oh ETE A — =| — = 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, erschl. 3½0% Lit. E 100 — | — — 
Breslau-Warschau.. 66 80| 66 90 do. 400 88 103 50103 70 


> 92 do. 4½0% 1879 106 — 106 — 
Ostpreuss. Südbahn 123 90123 90 R. O U. Bahn 24% ll. SER, 
Bank-Actien. 


Bil, Discontokank. „91.701 OL rn apa. Ahr Be 1617010100 


do. Wechslerbank 101 501101 70, Ausländische Fonds. 
Deutsche Bank .. . 157 —|156 80 llalienische Rente.. 99 30 98 40 


Dise.-Command. ult. 223 10/220 20 Oest. 4% Goldrente 92 70| 92 90 


508 509 20] do. 43,0), Papierr. 69 50| 69 20: 
Dont. Oreäit-Anstalt 508. 1507 20 40. % Silberr. 63 80] 69 70 


Schles. Bankverein. 103 20103 20 do. 1880er Loose 119 301119 50 

Industrie-Geseilschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 63 70| 63 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 91 —ı 91 20 do. Liqu.-Piandb. 57 70| 57 50 
do. Eisnb.-Wagenb. 112 80/112 50 | Rum. 5% Staats-Obl. 96 60 96 60 
do. verein. Oelfabr. 62 20| 62 20 do. 6% do. do. 106 301106 10 


Hofm.Waggonfabrik 112 50/112 50 Russ. 1880er Anleihe 88 50| 88 40 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 60 92 —| do. 1884er do. 99 90| 99 80 
Schlesischer Cement 120 50/120 75 do. Orient-Anl. II. 63 70| 63 90 
Bresl. Pferdebahn.. 132 23/132 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 96 20% 


do. 1883er Goldr. 113 95/113 70 
Türk. Consols conv. 15 70 
do. Tabaks-Actien 81 20 
36 — 
Ung. 4% Goldrente 84 20! 84 25 
do. Papierrente .. 77 50| 77 50 
Serbische Rente ... 82 50| 82 40 


Banknoten. 


Erdmannsdrf. Spinn. 83 — 83 70 
Kramsta Leinen-Ind. 128 10/128 30 
Schles. Feuerversich. 1500— 
Bismarckhütte ..... 107 500107 50 
Donnersmarckhütte 33 — 33 — 
Dortm. Union St.-Pr. 54 —| 53 50 
Laurahütte ........ 78 60| 79 40 
do. 4½% Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — —|115 504 Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 20| 32 50 Russ. Bankn. 100SR. 204 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 117 900117 20 do. per ult. 204 70 
do. St.-Pr.-A. 119 90 120 — Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz. 35 20) 35 10| Amsterdam 8 1. 


Vorwärtshütte ..... -—|- — 2 
London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 391 
Inländische Fonds. . ls 
Deutsche Reichsanl. 105 70]105 60 | Paris 100 Frcs. 8 T. — — 
Preuss. Pr.-Anl.de55 140 — |140 — | Wien 100 Fl. 8 T. 162 15 
breuss. 4% cons. Anl. 105 20,105 30) do. 100 El. 2 M. 161 45 
Prss. 3½% cons. Anl. 101 25 101 25 WarschaulOOSRST. 204 25 
Privat-Discont 2 0%. 
Berlin, 19. März, 3 Uhr 30 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


162 20 
204 10 
204 — 


161 45 
203 85 


Breslauer Zeitung.] Sehr fest. à 
Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 
Oesterr. Credit. .ult. 508 —1506 — | Gotthard ....... ult. 110 — [111 — 


Disc.-Command. ult. 223 —|219 50 | Ungar. Goldrente ult. 84 25| 84 12 
Franzosen...... ult. 415 59/418 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 25| 98 12 
Lombarden..... ult. 206 50206 50 Russ. 1880er Anl. ult. 88 50| 88 12. 
Conv. Türk. Anleihe 15 62| 15 50] Italiener ult. 98 25| 98 12. 
Lübeck - Büchen..ult. 158 50158 25 Russ. II. Orient-A. ult. 63 87| 63 62 
Dortmund - Gronau- Laurahütte.. . ult. 78 62| 79 50 
Enschede St.-Act.ult. 67 50 67 — | Galizier..... .ult. 85 — 86 25 


Marienb.-Mlawkault 56 50| 56 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 94 75| 93 62 
Serben suun 82 12 


Russ. Banknoten ult. 204 75/204 25 
Neueste Russ. Anl. 99 87| 99 75 


Berlin, 19. März. [Schlussbericht] 
Cours vom 19, 18, Cours vom 19, 18. 

Weizen, Flau. Rüböl. Behauptet, 

April-Mai 156 25 157 25| April-Mai...... 44 — 44 — 

Septbr.-October.. 166 25167 25] Septbr.-October.: 46 50 46 50 
Roggen. Matter. 

April-Mai ...... 138 25137 — [Spiri us. Fester. 

Mai- Juni 137 75138 50 loo 2.2... 35 90 25 90 

Septbr-Oetober.. 141 75/142 50] April-Mai i 37 40| 37 10 
Hafer,? Juli-Angust ..... 39 40| 39 20 

April- Mai 126 50127 — | August-Septbr. .. 40 w 39 90 

Mai-Juni... -=s 129 50/130 — ` 

Stettin, 19. März, — Uhr — Min. 

Cours vom 19. 18. Cours vom 19. 18. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Fest, 

April-Mai. .. 159 501160 — | April-Mai ........ 43 70 43 50 

Septbr.-October.. 167 158 — | Septbr.-October 46 — 45 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 

April- Mai 133 — 131 — | looo 34 60 24 60 

Septbr. October... 139 50/139 501 April-M ai 35 60 35 70 

Juni- Juli. 37 20 37 30 

Petroleum. Juli-August ..... 37 90| 38 10 

1000 20-3 ner 1210) Jr 

Wien, 19. März. [Schluss-Course.j Still. 

Cours vom 19. í 18. Cours vom 19. 1 18. 
1860er Loose — — } — — Ungar. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 14% Ungar. Goldrente 104 12/103 92 
Credit-Actien . 303 — 302 70 |Papierrente .... .. 85 85 85 72 
Ungar. do. — — — —  |Silberrente ..... »- 85 95| 85 85 
Anglo — — — [London 125 80125 75 


St.-Eis.-A.-Cert. 256 25 255 60 | Oesterr. Goldrente . 114 50114 50 


Lomb. Eisenb.. 125 50 125 10 Ungar. Papierrente. 95 62 95 60 
Galizier .... 209 25 1208 60 Elbthalbahn .... 167 75167 — 
Napoleonsd’or. 9 991/,| 9 99½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 (0 61 60 | Wiener Bankvereiin — — 


Frankfurt a. M., 19. März, Italien 100 Lire k B. 80,925 bez. 


Frankfurt a. M., 19. März. Mittags. Credit-Actien 245, —. 
Staatsbahn 2(8, 25. Galizier 170, 50. Fest. 
Erankfurs a. M., 19. März, 6 Onr 53 Minuten. Creditactien 


244, 50. Staatsbahn 207, 25, Lombardes 101,37. Mainzer —, —. Goti- 
vard 107, 10. Schwächer. - 

Paris, 19. März. 3% Rente 80, 92. Neueste Anleihe 1872 109, 35. 
Italiener 98, 20. Staatsbahn 517, 50. Lombarden —, —. Unentschied. 

Perle, i9. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss - Course.| Fest, 

Cours vom 19. 18. Cours vom 19.18. 

Proc. Rente Türkische Loose 
Amortisirbare ..... 83 40| 83 30 Orientanleihe II. 
Orientanleihe II... 


— — — — 


ital. 5proc. Rento.. 98 10| 98 17 Goldrente, österr... 93% | 935], 
Jesterr, St,-E.-A. . 516 251518 75| do. anger. p. — — 
Lomb, Eisb.-Act. . 268 75319 —| do. ungar.4pCt. 84 06/ 84 06 


Yärken neue cons.. 15 35| 15 32]1877er Russen 100 — 100 90 

London, 19. März, Nachm. 3 Uhr, B Platzd s- 
‚ont 1% pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl, — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Fest. 


Cours vom 19. ; 18. x Cours vom 19. 18. 
Oomsols......... .. 100 11.100%, |Silberrente ........ — — — 
Preussische Consols 104 104 — | Papierrente........ — — —— 
ital, 5proc. Rente.. 97½ 97% Ungar. Goldr. 4proc. 83/8 | . 83%, 
Lombarden........ 10 11, 10 fi] Oesterr. Goldrente . 93 | 98 - 
proc. Russen de 1871 973, | 978, Berli. —1 20 54 
proc. Russen de 1872 99% ; 99%, | Hamburg 3 Monat. — — 20 54 
»proc.Russende1873 99%, | 99%], Frankfurt a. M. — —| 20 54 
IIlbe . . — — Wien — 12 72¹/ 
Türk, Anl., convert, 15%, 15½ Paris — 25 32 
Inifleirte Egypter. . 70% | 69%, Petersburg — —1 3% 


S 


Er; y 


| 
| 


Lomdon, 19. März, 2 Uhr 35 Min. Consols 100, II. 

Lomden, 19. März, Consols 
Wetter: Milde, — 

*. n, 19. Mürz. gestrelde markt (Schlussbericht) We. 
4580 — —, ger Murs 17, 35, per Mai 17, 50, Roggen loco — —, per Märs 
13, 60. per Mai 13, 85, Rüböl loco 24, 40, per Mei 24, 30. Hafe: 
loco 14. 751 U * t bi hid 

Hamburg, 19. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 160—165: — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 140—146, Russischer loco fest, 106—108 
Rüböl geschäftslos, loco 431/3. Spiritus leblos, per März 261/3, per April- 
Mai 261/4, per Mai-Juni 261p, per August-September 283/;. — Wetter: 
Tra n à On 

Amsterdam, 19. März. [Sehlussberieht.] Weizen loco unver- 
ändert, per März —, —, per Mai 215, —. — Roggen loco niedriger, per 
März 154, —, per Mai 136, —, per October 142, —. — Rüböl loco 24%, 
per Mai 241/3, per Herbst 25½. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris, 19. März, [Getreidemarkt.) (Schiussbericht.) Weizer 
ruhig, per März 21, 90, per April 22, —, per Mai-Juni 22, 60, per Juli- 
August 21, 30. — Mehl ruhig, per März 47, 30, per April 47, 75, per 
Mai-Juni 48, 40, per Juli-August 49, 40. — Rüböl ruhig, per März 
—, , per April —, —, per Mai- August 56, 75, per September-December 
58, 50. — Spiritus ruhig, per März 47, 25, per April 47,50, per Mai- 
August 48, 25, per September-Decbr. 47, 75. — Wetter: Schön. 

Paris, 19. März, Rohzucker loco 33, 50. 

London. 19. März. Havannazucker 13½ nominell. 

Liverpool, 19. März. [Baumwolle,] (Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 

Glasgow, 19. März. Roheisen 38, 4. 


Abendbörsem. 

Wien, 19. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 302, 90, 
Ungar. Credit 308, 50. Staatsbahn 256, 25, Lombarden 125, 50. Ga- 
tizier 209, 10. Oesterr. Silberrente 86, —. Marknoten 61, 60. Oesterr. 
Goldrente —. — 4proc. Ungarische Goldrente 104, 10. do. Papier- 
rente 95, 57. Elbthalbahn 168, —. Abgeschwächt. 

London, 19. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, amerikanischer Mais ½ billiger, Bohnen, Erbsen stetig; übriges 

träge, williger — Fremde Zufuhren: Weizen 3440, Gerste 250, Hafer 15920 
Wetter: Milde. 

Hamburg, 19. März, 8 Uhr 57 Min. Creditactien 244, 75. Disconto- 
Commandit 220, 75. Packetfahrt 774g. Russ. Noten 204, 50, — 
Tendenz: Matt, 


Marktberiehte. 


F. E. Breslau, 19. März. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Mit Ausnahme von Kaffee, wofür sich im Ganzen einigermassen leid- 
liche Frage entwickelte, war in allen andern zur Waarenbranche ge- 
hörenden Artikeln sehr beschränkter Verkehr und namentlich für 
Zucker in Folge der anhaltend weichenden Notiz des Rohfabrikates 
ist nur sehr schwache auf nöthigsten Bedarf hinzielende Frage hervor 

etreten. Auf dem Kaffeemarkte blieben die Notirungen sämmtlicher 
orten gut behauptet und wurden in erster Reihe Domingos ver- 
schiedener Qualität, wuch Javas, mittlere und bessere, Marken, wie 
hauptsächlich ganz billige Campinas in ziemlich ansehnlichen 
Posten umgesetzt. Von Zucker haben, soweit es der Bedarf 
erforderte, gemahlene Marken mehr Beachtung als Brode und Bruch- 
zucker gefunden und einige an den Markt gekommene Posten von 
trockenen hellgelben Farinen liessen sich schlank begeben. Von Ge- 
würzen ist Pfeffer wesentlich billiger angeboten aber schwach gefragt 
worden. Von Südfrüchten sind Mandeln zwar etwas preishöher ge- 
angen, jedoch knapp begehrt gewesen. Von Reis waren geringe 

arken mehr als gute gesucht. Fett ist bei unveränderter Notiz ledig- 
lich zum Bedarf gehandelt worden und von Petroleum wurde sofort 
zu übernehmende Waare besser als in der Vorwoche bezahlt, 


Berlin, 18. Mürz. [Vereinigte deutsche Lederfabrikanten- 
Actien-Gesellschaft] Wochenbericht. Die Zufuhren bleiben 
in Folge der anhaltend winterlichen Witterung sehr mässig, so dass 
dem Bedarf in besseren Sortimenten aller Artikel kaum genügt werden 
kann, Während der bevorstehenden „Frankfurter Durchreise“ wird 
ein lebhafterer Fremdenverkehr und ein grösseres Geschäft allgemein 
erwartet, Es notiren: geh. Zahmsohlleder 150—160 Mark in bester 
Marke, geringere je nach Beschaffenheit, Wildsohlleder 150 bis 160 
Mark in bester starker Waare, 140—145 M. in Mittel- und Schnittleder, 
geringere nach Qualität, Halbsohlleder 120—140 M., Brandsohlleder, 
deutsch und wild, 120-130 M. in guter Waare, bevorzugte Marken 
höher, 110—115 M. in Mittelqualität, geringere je nach Beschaffenheit. 
Fahlleder 165-180 M. in leichter Narbenwaare, 130—150 M. in Mittel- 
Qualitäten. Kipse, braun, 160-170 M. in bester leichter Waare, 140 
bis 150 M. in gater Mittelwaare, ca. 1?0 M. geringere, 110—130 M. 
Pantinen. Schwarze Kipse nomivell unverändert. Rossschuhleder 200 
bis 230 M. feines leichtes wild, 160 -180 M. gutes deutsches. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


+ Glatz, 17. März. ande ie — Vergehen gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz.] In der Sitzung der Strafkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts vom 24. November v. J. war der Handelsmann und 
Hundefuhrwerksbeſitzer Clemens Kuſchek aus Neudorf, Kreis Neurode, 
angeklagt worden, das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879 dadurch 
übertreten zu haben, daß er wiſſentlich geſundheitsſchädliches Fleiſch in 
Verkehr gebracht habe. Im Auguſt v. J. hatte nämlich der Stellen⸗ 
beſitzer Hartwig in Ebersdorf bei Neurode eine erkrankte Kuh ſchlachten 


laſſen, welche nach dem Gutachten des Kreisthierarztes an der Perlſucht 


gelitten, deren Fleiſch daher, ſofern es genoſſen würde, geeignet wäre, die 
Tieschen d Geſundheit zu ſchädigen, indem der Genuß eines derartigen 
Fleiſches die Schwindſucht erzeuge. Nur als Hundefutter könnte das Fleiſch 
verwendet werden. Als ſolches kaufte die Ehefrau des Angeklagten das 
gern Fleiſch für 2,50 M., bereitete aber von demſelben daheim eine 
Mahlzeit, an welcher ſämmtliche Familienmitglieder theilnahmen, obgleich 
ihr Hartwig die Erklärung bezw. N des Kreisthierarztes mitgetheilt 
hatte. Da jedoch der Angeklagte am 24. November v. J. behauptete, von 
dieſem Fleiſch kein Stück anderweitig verkauft, alſo nicht in Verkehr ge⸗ 
bracht zu haben, ihm auch das Gegentheil nicht nachgewieſen werden konnte, 
wurde er von der Anklage freigefprochen; dagegen wurde nun ſeine Ehe⸗ 
frau, Anna Kuſchek, y Baumgärtner, wegen Vergehen ge en das 
Nahrungsmittelgeſetz angeklagt, weil fie von dem fraglichen Flet de ihrem 
Ehemanne und ihren Kindern zu effen gegeben, folglich das Fleiſch in Ver⸗ 
kehr gebracht ne Zur Verhandlung dieſer Anklage ſtand geſtern ein 
Termin an. Die Angeklagte konnte nur angeben, das Fleiſch hätte ganz 
friſch und ſchön ausgeſehen und ſämmtlichen Familienmitgliedern ſehr gut 
geſchmeckt, auch wäre Niemand nach dem Genuſſe krank geworden. — Auf 
den Antrag der Königl. Staatsanwaltſchaft wurde die Angeklagte vom 
Gerichtshofe wegen vorſätzlicher Uebertretung des $ 12 Nr. 1 des Geſetzes 
vom 14. Mai 1879 zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Vorträge und Vereine. 

—d, Geſellſchaft für deutſche Coloniſation, Abtheilung Breslau. 
Die zum 18. d. Mts. in dem Saal des „König von Ungarn“ auf der 
Biſchofſtraße anberaumte 1 war ſehr zahlreich beſucht. Unter 
den Anweſenden bemerkten wir u. A. auch den Herrn Oberpräſidenten 
von Schleſien, ſowie zahlreiche Vertreter des Offtziercorps. Nachdem der 
proviſoriſche Vorſitzende, Director Büſing, die Verſammlung mit einigen 
Worten der Begrüßung eröffnet hatte, hielt Herr Dr. Carl Peters aus 
Berlin einen Vortrag über „Deutſch⸗Oſtafrika“. Funüchſt telte Redner 
einige 1 Betrachtungen über die deutſche Colonial⸗Bewegung an. 
Was die Aufgabe, welche ſich die Geſellſchaft für deutſche Coloniſation ge⸗ 
ſtellt, anlange, ſo hätten zu deren Erfüllung 3 Punkte verfolgt werden 
müſſen: 1) ſei ein Capital zu beſchaffen geweſen, 2) hätte man ein Colonial⸗ 

ebiet ausſuchen und 3) daſſelbe erwerben und unter deutſchen Schutz 

tellen müſſen. Die Geſellſchaft habe die Sache geſchäftlich angegriffen, 
indem fie Antheilsſcheine ausgab mit dem Hinweiſe, daß dieſelben à fonds 
perdu geseichnet würden. Es habe ſich doch innerhalb drei Wochen ein 

apital zuſammengefunden, welches der Geſellſchaſt die Möglichkeit ge⸗ 
boten, die erſte Expedition hinauszuſenden. Was die Auswahl von Colonial⸗ 
gebiet betroffen habe, ſo ſei dabei die Frage mit entſcheidend geweſen, ob 
man Ackerbau⸗ oder Plantagen⸗Colonien begründen wolle. Holand und 
e verdankten ihren Reichthum nicht Ackerbau⸗, ſondern Tropen- 
Colonien. Für die Geſellſchaft für deutſche Coloniſation ſei in dieſer 
Beziehung nur noch Afrika in Frage gekommen. Der Weſten Afrikas habe 
nun zwar günſtigere Bedingungen geboten, allein die kühnere Partei in der 
Geſellſchaft habe bald das Uebergewicht gewonnen, und dies habe zu den Er- 


iet gegenüber. Zelten habe hier ein lebhafter Handel 
tattgefunden, wie Redner an der = der Geſchichte nachweiſt. Von 
Abe gnien bis zum Cap Delgado erſtrecke ſich ein g enzug, welcher fih 
im Kilimandſcharo und Kenia bis zu 20000 Fuß erhebe. Die Regen: 
mengen, welche vom indiſchen Ocean herüberkämen, ergöſſen ſich auf dieſes 
b une u Hier ſei das große Seengebiet, das große RE e 

icht nur nach Weſten, ſondern auch nach der öſtlichen Küſte flöſſe eine 
Menge von Strömen ab. Der Waſſerreichthum gewähre hier die beſten Aus⸗ 
ſichten. Ein Handelsverkehr ſei auch heute noch vorhanden. In Zanzibar be⸗ 
trage der Exporthandel jährlich 27 Mill. M., der Import 16 Mill. M. 
Die Exportartikel kämen meiſt aus den von ber Geſellſchaft für deutſche 
Coloniſation erworbenen Gebieten. Die Ausfuhr würde geſteigert werden 
können, wenn die Geſellſchaft beſſere Verkehrsverhältniſſe geſchaffen haben 
werde. Redner verlieſt das Urtheil eines Engländers über die erſten Er⸗ 
werbungen (Uſugara und Uſugua) der Geſellſchaft, welches außerordentlich 
günſtig lautet. Danach ſei das Klima geſund, das Land ſehr fruchtbar, 
die Eingeborenen friedliebend. Die Erfahren en nun, welche Mitglieder 
der Geſellſchaft an Ort und Stelle gemacht, ſtimmten mit dem engliſchen 
Urtheil überein. Die erſte Expedition hat Redner ſelbſt geleitet; außer 
ihm betheiligten fih an derſelben noch die Herren Dr. Jühlke, Graf 
Pfeil und Otto. Am 4. November 1884 ſeien die Genannten in Sanſibar 
eingetroffen. Ihre Hoffnung ſei hier ſehr herabgedrückt worden. Miß⸗ 
wachs und Hungersnoth ſollten im Innern des Landes herrſchen und 
ſchwerlich würden Träger zu haben ſein. Nichtsdeſtoweniger habe man 
den ſofortigen Aufbruch beſchloſſen. 41 Träger und 6 bewaffnete Diener 
ſeien mitgenommen worden. Am 10. November bereits ſeien ſie nach Za⸗ 
dane hinübergefahren, einem ſchlechten, flachen Hafen. Am 12. November 
ſei der Einmarſch in das Innere erfolgt. Zunächſt hätten ſie ſich direct 
weſtlich gewandt, um Uſugua an der Küſte zu erreichen. Am 19. November 
ſeien ſie auf den Sultan von Uſugua geftoßen und hätten denjelben zum 
Freunde erworben. Nach einem einſtündigen diplomatiſchen Ge⸗ 
ſpräch habe derſelbe ſein ganzes Land mit allen ſeinen Hoheits⸗ 
rechten an die Geſellſchaft abgetreten, wofür er mit einer alten 
Uniform der Ziethen = Hufaren beſchenkt worden ſei. Die auf 
einem Hügel vollzogene Flaggenhiſſung habe auf die Theilnehmer einen 
erhebenden Eindruck gemacht. Vorher ſei man nach Guru marſchirt, um 
auch dieſes Gebiet zu erwerben. Hier habe er (Redner) mit dem Sultan 
Blutsbruderſchaft geſchloſſen. Zu dieſem Zweck hätten fih Beide ein kleines 
Loch in den Arm geſchnitten, um gegenſeitig das Blut auszuſaugen. Dadurch ſei 
er Mitbeſitzer des 1 R n des Sultans geworden. Dieſer habe ihm 
nicht nur eine Ziege, ſondern auch ſeine fünf Frauen gebracht. Da er 
aber noch keinen Hausſtand habe gründen wollen, ſo habe er gedankt. Eine 
andere Form der Blutsbruderſchaft, welche der in der Verſammlung gleich⸗ 
falls anweſende Herr Dr. Jühlke an anderer Stelle geſchloſſen, beſtehe 
darin, daß der Eine die Hälfte einer Quantität Milch in den Mund nahm 
und ſie dann in den Mund des Anderen expedire, wofür ſich dieſer dann 
mit der anderen Hälfte der Milch in gleicher Weiſe revanchire. Von 
Guru fei man dann in ſüdweſtlicher Richtung nach Uſugura auf- 
gebrochen, einer Landſchaft, welche von Stanley ganz beſonders 
verlockend geſchildert worden ſei. ieſelbe bilde den handelspolitiſchen 
Mittelpunkt der Erwerbungen der Geſellſchaft. Mittlerweile aber waren 
die Lebensmittel ziemlich knapp geworden und einzelne Mitglieder hätten 
Fieberanfälle bekommen. Was die Eingeborenen jener Landſtriche betreffe, 
ſo ſeien ſie durch die arabiſchen Unterdrücker degenerirt und erwarteten 


weh el za abet. Gier ie u” 3 
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von den Weißen Erlöſung. Nachdem nunmehr das Gebiet gegenüber 
Zanzibar erworben, habe es gegolten, daſſelbe unter deutſchen Schutz zu 


ſtellen. Es ſei deshalb der Rückmarſch angetreten worden, der ein be⸗ 
ſchwerlicher geweſen, da er an einem e en gelitten und Dr. Jühlke, 
welcher ſich der Sonne zu ſehr ausgeſetzt, am zweiten Tage zuſammen⸗ 
gebrochen ſei. Sie hätten ſich deshalb in Hängematten tragen laſſen 
müſſen, was aber nach der Schilderung des Redner durchaus nicht ange⸗ 
nehm geweſen. Dazu ſei noch der Mangel an Lebensmitteln gekommen. Am 
14. December ſei noch die Landſchaft Ukami erworben worden. Nach einem 
eintägigen Aufenthalt in dem römiſch⸗katholiſchen Kloſter zu Bagamoja fei 
er mit Herrn Dr, Jühlke am 22. December in Sanſibar eingetroffen, 
während der an einem alten Leberleiden erkrankte Graf Pfeil und der 
ſpäter verſtorbene Herr Otto auf dem Continent zurückblieben. Redner 
ſchildert nun, wie das erworbene Gebiet, welches ſich im Weſten 
an das Congogebiet, im Süden an das portugieſiſche Gebiet und 
im Norden an das Gebiet des Mahdi anſchließe, ſpäter die ſtaats⸗ 
rechtliche Anerkennung fand. Nachdem der kaiſerliche Schutzbrief er⸗ 
theilt worden, habe es nichts zu bedeuten gehabt, daß der Sul⸗ 
tan gegen die Erwerbungen der Geſellſchaft proteſtirte. Bezüglich 
der weiteren Erwerbungen ſei zur Schlichtung von Streitigkeiten 
eine internationale Schiedsrichter-Commiſſion eingeſetzt worden. Graf 
Pfeil habe nun das Gebiet von Kutu, Dr. Jühlke das ganze 
Kilimandſcharogebiet ze. erworben. Heute umfaſſe das erworbene 
Gebiet einen Complex von 31600 Quadrat⸗Meilen. Eine Expedition ſei 
noch unterwegs, das Gebiet abzurunden. Trotzdem die capitaliſtiſche Kraft 
der Geſellſchaft ſehr angeſtrengt worden, habe fte doch ſchon angefangen, 
ihrer weiteren Aufgabe gerecht zu werden. Verſchiedene Factoreien und 
Stationen ſeien angelegt und andere Expeditionen ſtänden in Ausſicht 
Gleichzeitig ſei die Erforſchung des Landes in Angriff genommen. 
Die weitere Aufgabe der Geſellſchaft beſtehe darin, durch Schaffung 
beſſerer Verkehrsmittel einen handelspolitiſchen Vorſprung zu gewinnen 
In dieſer Beziehung biete der Fluß Pangani den Vortheil, daß er 
auf 45 engliſche Meilen ſchiffbar ſei und den Schiffen einen Tiefgan 
von 2—3 m geſtatten. Hier fei auch mit der Bildung einer Plantagengeſellſchaft 
begonnen worden. Zweitens werde ſich die Geſellſchaft bemühen, die Handels⸗ 
unternehmungen in ihre Hand zu bringen, und drittens würde ſie den Berg⸗ 
bau auszubeuten ſuchen. Schon in den nächſten Jahren werde der Beweis 
erbracht ſein, daß die aufgewendete Mühe keine vergebliche geweſen. 
Nachdem Redner noch mehrere Fragen aus der Verſammlung beantwortet 
ſchloß er mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer als Schirmherrn un⸗ 
ſerer colonialen Bewegung. Es wurde hierauf ſeitens der Mitglieder zur 
Wahl eines Vorſtandes geſchritten. In denſelben wurden gewählt: Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant von Leszezynski, Graf Reichenbach, Negierungsrath 
Sperber, Stadtbaurath isdn Commerzienrath Les Moli⸗ 
nari, Baron von Trütſchler-Falkenſtein, Banquier Gotthard 
von Wallenberg⸗-Pachaly, Prinz Reuß, Director Büſing und 
Lieutenant Scherbening. Der Vorſtand erhielt das Recht, ſich bis auf 
12 Mitglieder zu cooptiren. 


*Frauenbildungs⸗Verein. Am 8. März hielt Herr Gasanſtalts⸗ 
Director Troſchel einen ebenſo belehrenden wie anziehenden Vortrag 
über den für das Hausweſen beſonders bedeutſamen Gegenſtand des 
Heizens. Die Conſtruction unſerer gebräuchlichſten Oefen wurde unter 
Vorweiſung und Erklärung von Modellen und Zeichnungen einer ein⸗ 
gehenden Erörterung betreffs ihrer Wärmeerzeugung reſp. Heſthalkung der 
gewonnenen Wärme unterworfen. Das Heizmaterial, darunter na⸗ 
mentlich Kohle und Coaks, gab dem Vortragenden Gelegenheit, prak⸗ 
tiſche Rathſchläge zu ertheilen, wie der Verſchwendung des Heiz⸗ 
materials porgebeugt werden könne. Das Intereſſe für den Vor⸗ 
trag gab ſich in vielen Fragen kund, welche Herr Director Troſchel 
eingehend beantwortete. Am 15. März hielt Herr Dr. Demlow 
eine Vorleſung aus Reuters Werken. Herr Richter und Herr Kahl 
boten genußreiche a auf dem Clavier mit Cellobegleitung ſeitens 
des Herrn Melzer. — Geſchäftliche Mittheilungen machten den Beſchluß. 
Es wurde u. A. auf die am Mittwoch den 24. März Nachmittags 4 Uhr 
Ritterplatz 16 angeſetzte mündliche Prüfung der Kinderpflegerinnen 
und 1 ülerinnnen hingewieſen, welche diesmal den 
Angehörigen und den ſonſt ſich dafür Intereſſirenden zugänglich gemacht 
wird, ſowie auf die Ausſtellung der Handarbeiten ſämmtlicher Schulan⸗ 
talten des Vereins, welche am 26. und 27. März, ebenfalls Ritterplatz 16, 
tattfindet. Sämmtliche Anſtalten weiſen dagen gegenwärtig eine 

requenz von 350 Schülerinnen auf, wovon 231 auf die Lehr⸗ 
anſtalt für Frauenarbeiten, 26 auf die Kinderpflegerinnen⸗ 
ſchule und 6 auf den Curſus für Handarbeitslehrerinnen 
kommen. Die Fortbildungsſchule —.— 45 Schülerinnen; davon er⸗ 
lernten 20 nur die praktiſchen Fächer (Plätten, Schneidern und Maſchinen⸗ 
nähen). Im Volkskindergarten befinden fid 30 Kinder. Der Bud- 
halterinnen⸗Curſus wird von 16 Theilnehmerinnen beſucht. Für die⸗ 
155 Kinderpflegerinnen und Kammerjungfern, welche zum 
April ihre Ausbildung beendet haben, findet die Stellenvermittelung durch 
die Regiſtratur des Vereins, Ritterplatz 16, ſtatt. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Miscellen. Geſammelte Feuilletons und Aufſätze über Muſik, Muſiker 
und muſikaliſche Erlebniſſe von Dr. Wilhelm Kienzl. Verlag von 
Heinrich Matthes in Leipzig. 


Tere TRTETTE TREE Ei ae “a... 
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Reid oida Roman von R. von Fels. Verlag von S. Schottlaender 


n Breslau. 

Herders Volkslieder. 8 von Carl Redlich. Weids 
mann’ fe Buchhandlung in Berlin. 

Geger den Strom. IX. Die Lectüre des Volkes. Verlag von Carl 

räſer in Wien. 

Gedichte von Friedrich von Schiller. — Fauſt von Joh. Wolf⸗ 

ang 22 vethe. Erſter Theil. Verlag von Otto Hendel in 
alle a. 

Der Battono. Roman von A. v. Suttner. Verlag der Deutſchen 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 

Quinteſſenz der Lebensweisheit und Weltkunſt. Nach Lord 
Cheſterfields Briefen an feinen Sohn. Frei bearbeitet von Dr. Karl 
Mundig. 2. unveränderte Auflage. Verlag von Levy u. Müller 
in Stuttgart. 2 

Liſe Fleuron. Von Georges Ohnet. Zweiter Band. 

9, Engelhorn in Stuttgart. - z 

Fünfzig Jahre deutſcher Bühnen⸗Geſchichte 1336—1886. Von 
Allwill Räder. — Finanzbarone. Plaudereien eines Unge⸗ 

nannten. Verlag von Freund u. Jeckel in Berlin. 

Vom Standes amte. 


19. März. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Wojcik, Anton, n k., Neue Weltgaſſe 32, 
Reinhagen, Minna, k., ebenda. — Rieger, Robert, Kellner, ev., Lange 
Hog 2, Hoffmann, Emilie, k., Große Feldſtraße 6. 3 
tandesamt II. Kotzerke, Adolf, Bahnarbeiter, ev., Vorwerksſtr. 80, 
Pohl, Emma, ev., ebenda. — Winkler, Fried., Kutſcher, ev., Kloſter⸗ 
ſtraße 40, Süſtmann, Anna, ev, Schweidnitzerſtr. 11. — Bittner, Oscar, 
Kaufmann, ev., Neue Schweidnitzerſtr. 9a, Flegel, Selma, geb. Scheler, 


ev., ebenda. 2 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Baumhauer, Paul, S. d. Vorkoſthändlers Auguft, 
9 T. — Kaiſer, Carl, Drechslermeiſter, 63 J. — Schaupe, Elie, T. d. 
Haushälters Carl, 10 M. — Se 1 „T. d. Eiſenbahnbremſers 
aul, 2 J. — Rüffer, Paul, S. d. Schiffers Auguſt, 9 T. — Neumann, 
enriette, geb: Schmiechen, Thorcontroleurfrau, 66 J. — Hartmann, 
geb. 


Verlag von 


uliane, Puſcher, Arbeiterwwe., 49 J. — Dorner, Paul., geb. Folge, 
Malergehilfeufrau, 28 J. — Paul, Heinrich, Schneidermeiſter, 42 7 z 
Standesamt LL olff, Maria, geb. Neruch, Maurerfvau, 43 J. — 
Albrich, Franz, S. d. Buchhalters Adolf, 3 W. — Mücke, Clara, T. d. 
Schloſſers Hugo, 2 J. — Hönſcher, Hebwig, T. d. Dienſtmann Auguſt, 
3 M. — Richter, uguft, Kutſcher, 37.3. — Brokuf, Berthold, S. d. 
Hilfsſchreibers Bernhard, 16 T. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zur Vorfeier des Geburtstags Sr. Maj. des Kaiſers wird 
der große Saal des Schießwerders am Sonntag, den 21. d., feſtlich 
decorirt. Die Feier wird laut Programm mit einem Concert der Arkillerie⸗ 
Capelle unter Leitung des Muſikdirectors Englich eröffnet. Nach einem 
mit der Jubel⸗Ouvertüre von Weber ſchließenden Prolog folgen dann 
beſonders gewählte Vorträge der Schleſiſchen Couplet⸗Sänger; außerdem 
wird für das heitere Element durch die Grotesquetänzer und Pantomimiſten 
„Mephiſto⸗Troupe“ Sorge getragen werden. Abends nach 9 Uhr findet 
ein Tanzkränzchen ſtatt, bei welchem die Artillerie⸗Capelle gleichfalls die 
Muſik ausführt. 


Da bereits Nachahmungen des berühmten Magenbehagen exiſtiren, 
ſo verlangen Sie den ächten mit Sonne von Aug. Widtfeldt in Aachen. 


Beim Wohnungswechsel 


empfiehlt es sich, Oelgemälde, Kupferstieche etc. rei- 
migen zu lassen und besorgt dieses kunstgerecht 
unter Garanitie in eigener Fabrik [3931] 


Kunsthandlung, Stadttheater. 


F, Karsch, rostan, Staftikäiter. — Kupferstichen. 


Dr. Joss Festgebete. 2Bde. Eleg. geb. m. Goldschn. Preisi2M. 
Verlag von Wilh. Jacobsohn & Co., Breslau, Kupferschmiedestr.44. 


Bodmann'sClavierschule, Königsstr. ö. 


Das Sommersemester beginnt am I. April. Aufnahme neuer Schüler, 
Anfänger wie schon Unterrichteter, täglich. Ensemble und Privatunterricht. 


An die 


Breslauer Maler- und Lackirer⸗Meiſter, 


welche noch nicht Mitglieder der bereits beſtehenden 
und behördlicherſeits genehmigten Maler⸗ und 


Lackirer⸗Innung find! 

Bezugnehmend auf das Inſerat eines ungenannten Comitées, zur 
Gründung einer Maler-, Lackirer⸗ und Anſtreicher⸗Innung, zur gefl. Auf- 
klärung, daß in der bereits beſtehenden Maler⸗ und Lackirer Innung 
Keinem der Zutritt verweigert wird, welcher J. ein Lehrzeugniß aufzuweiſen, 
oder 2. in Ermangelung deſſen ſich zur Anfertigung eines einfachen 
Meiſterſtückes verſteht. [4893] 


Der Obermeiſter. m. sanin. 


Telephon 87. [2118] 

M. Karfunkelstein & Co., Bier-Döpöt, 
Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E, Januscheok, $ 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkänfer, sondern nur direct an Consumenten geliefert. 


um: 


— — . ———— — — — —— —e— — —— 
Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc. als tägliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


alkalischer | 
SAUERBRUNN. 
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankhelten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 


Herm. Enke, II. Fengler und Oscar Giesser. 


Unter den Hausmitteln nimmt unstreitig der ‚echte 
ziner- Doppelkräuter- Hegenbittens von Ad. Spel- 
mann in Hannover ei —— ein, und erfreut sich der 
Anerkennung der te > rer. weil er gerade bei den 
verschiedenen Magenkran Fl u erdanungsstörungen ganz be- 
sonders heilsam wirkt. In Flaschen à 50 Pr. 100 pr, 200 Pf. und 


3 M. 50 Pi. stets vorräthig: in Breslau bei 
Bale dar Graupen- und Freiburgerstrasse, TESE ln 


„Capu- 


Zweite Beilage zu Nr. 199 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 20. März 1886. 
Eine größere leiſtungsfähige Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banl. 


ünchener . Die Herren Metionaire werden hierdur 

; zur vierzehnten ordent: 

Exportbrauerei Berliner lichen General-Berjammlung A a 
ſucht in hiefiger Stadt einen Reſtan⸗ * auf Freitag, den 30. April er., Nachmittags 4 Uhr, 
rateur mit geeigneten Reſtaurations⸗ L ‚in bes kleinen Saal der nenen Börſe hierſelbſt ar 
Iocalitäten, welcher den Ausſchank m ergebenſt eingeladen. s [3905] 
A f Gegenſtände der Tagesordnung find: 

ihres vorzüglichen Bieres unter cou: 1) Geſchäftsbericht pro 1885. 
lanten Bedingungen zu übernehmen 2) Feſtſtellung der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der 
geſonnen wäre. [483 g 


echarge. 


3) Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern. 
W ma ee ae II. Quartal. 19. Jahrgang. II. Quartal. 4 Agen 7 am Seb er dee en Der 
s . . d 3 3 nehmen wollen, ha aut 8 er atuten ihr en nebſt einem 
gegen. erſcheint taͤglich zwei Mal, auch am Montag Morgen. doppelten Rummer-Ber — ſpäteſtens 8 Tage ber ber General⸗Ver⸗ 


— bei der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskarten zu deponiren. 

Bezüglich der Bevollmächtigung wird aug 63 der Statuten verwieſen. 
Die Vollmachten müſſen geſtempelt ſein. er Geſchäftsbericht pro 1 
nebſt Bilanz und Gewinn: und Verluſt⸗Conto liegt vom 15. April er. ab 
] bei unſerer Kaffe zur Einſicht aus und können Druck⸗Exemplare dort in 

p genommen werben. 
refan, den 16. März 1886. 


Der Verwaltungsrat 
der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Aectien⸗Bank. 


gez. Beyersdorf. 


Hötel zur goldenen Gans. 


SR Empfehle meine auf das geſchmackvollſte hergerichteten Localitäten (für 
1350 Perſonen ausreichend) zu kleineren und größeren Hochzeiten und ſonſtigen 
Feſtlichkeiten. Ferner empfehle ich meine Table d’höte, à Couvert 
k. 2,50, Diners oder Soupers von Mk. 2 an. Reichhaltige 
Speiſekarte, Weine und div. Biere zu den civilſten Preiſen. 


A. D. Heinemann, 
[4778] x Königlicher Hoflieferant. 


Schlesisches Conservatorium, 
Neue Curse am 1. Fisch [1448] 


Kupferschmiedestr. 19. A. Fischer, 


Kgl. Musikdireetor. 
2 


Morgenblatt: 


E ee e Zeitung im großen Styl. Seiner raſchen, pikanten und erſchöpfenden 
erichterſtattung wegen feit Jahren eines der beliebteſten und geleſenſten deutſchen Blätter. g 


Abendblatt: 


Reichhaltigſtes unabhängiges Finanz⸗Organ mit ſchnellſten und zuverläſſigſten Börſen⸗Nach⸗ 4 
richten. Ueberſichtlichſter Courszettel, reichhaltige Tabellen, Marktberichte, Verlooſungsliſten. Ausführ⸗ 


A naen von der Berliner Productenbörſe, den Productenmärkten, der Eiſen⸗, Montan⸗, 5 


. Für diejenigen Lefer, welche auf kein Börjen- und Handelsblatt abonniren wollen, 75 
erſcheint eine e Wiedergabe der Abend: und Morgen⸗Ausgabe des „Börsen- 
Courier“, mit Ausſchluß der finanziellen u. Handels nachrichten, ſelbſtändig unter dem Titel S 


„Berliner Courier“ 
rer 


zum Preiſe von Mk. 5. 
(In der Preisliſte des Poſt⸗Zeitungsamt unter Nr. 725 eingetragen.) 


Rittner’s Circulations- 


. WMaſſerröhren⸗ 
Gliederkeſſel D. R P. 33052. 


[1817] 


eder neu eintretende Abonnent erhält gegen Einſendung der Poft: 
bounements⸗Quittung bis zum 1. April die abonnirte Zeitung gratis E1 
und franco zugeſandt. 


Abonnements-Preis des „Börsen-Courier“ pro Quartal 
Ernst p p auswärts 7 M. 50 Pf. 


Hätten und Keſſelſchmiede. 
reglan, Kloſterſtr. 66, 


Preußische Central-Bodencredit⸗ ET T 
p Actiengeſellſchaft. VV Montag, den 22. März er., 


= 1) für die Verwaltung und Unterhaltung nach Kataſter⸗Colonne A = taltet die hieſi = sch, 4321 
Die Einlöſung der am 1. April cr. fälligen Zins⸗Conpons unferer ein Giir g veranftaltet die hieſige Maler- und Lackirer⸗Innung eine [4321] 


plum; TR Í i 
4% ee ationen erfolgt vom genannten Tage ab: 57 eee nach Kataſter⸗Colonne B. = zwei Simpla Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
in Berlin bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe, Unter den Linden 34; Beitrz ich mi in der Städtiſchen Turnhalle am Leſſiugplatz. 
„ „ Direction der Disc onto-Geſellſchaft; 1 75 Kg werden zugleich mit der e ee e abgeholt, und Eröffnet wird dieſelbe Nachmittag Punt 2 Uhr und ift die Beſich⸗ 
5 zwar für die kleineren Grundſtücke im April auf einm E bis 51 > 
„ dem Bankhauſe S. Bleichroeder; Von den ſtärker . Deichgenoſſen kommen die Beiträge für B. | tigung bis 5 ½ Uhr geſtattet. 


in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- im April und der Beitrag für A. im Juli zur Einhebung, wogegen Bei- Das Comité. 


5 träge von 15 Mark und darüber in 3 Terminen — April und Juli je 
in K gal T — — hna; K 0 1 Beitrag B. und October der Beitrag A. — eingezogen werden. Arnsdorf im Rieſengebirge. 
n šlu bei dem Banfhanfe Sal. Oppenheim jun. 0. Der Etat für die Einnahmen und Ausgaben des Verbandes, ſowie die Penſionat für chroniſche Kranke, Reconvalescenten ze 
Berlin, den 17. März 1886. [3970] a A die für 1886 einzuziehenden e kann in der Zeit vom 4 3 
bis 15. es 


Die Direction. —.— 5 5 ‚im der Dienerſtube des Rathhauſes von den ee 1566 Dr. A. Heidenhain. 
BEE. Der Deichhauptmann: Priesemuth. = 
Preußifche Central-Bodeneredit Internationales Panopticum, 


Cart : ik H. Labude 
Actiengeſellſchaſt neee et > a 


Breslan, Kloſterſtraße 38, 
Nur noch ganz kurze Zeit. 


Wer 


Breslau, den 20. März 1886. 


Bei der am 13. März 1886 in Gegenwart des Notars Kauff- kee en anten Genaue Gre 488 
mann ſtattgehabten Verlooſung unſerer 4% Communal⸗Obligationen 3 „Eintrittspreis ermäßigt. 
; her St Entrée 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. TE 
Lit. A. über 3000 M. Nr. 90. 126. 514. Lit. B. über 1000 M. = brillant. Ton, wie neu, ift f. 100 Thlr. 
Nr. 82, 95. 389. 476. 698. 899. Lit, E. über 500 N. ch ich eisen gedehnten. Ban Ja vert. Muh mirb 1 alter Flügel in 


de 1883 find folgende Nummern gezogen worden. Heiraths⸗Geſuch 1 Berndt'ſcher Stutzflügel, 
— + 
Nr 272. 622. 653. Lit. D. über 300 M. Nr. 194. 326. | 500 Ih einen Debenögefährten. Baar Zahl genomm. Oblauerſtr. 67, 2 Ye Gt. Zahnärztliche Poliklinik u 


Lit. E. über 100 M. Nr. 176. 356 Mer acer e eee N fi Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) prakt. 
N . 8 2 8 eit überne e ý J Str. I. „ 1. . ncertiha a 
Die Rückzahlung erfolgt vom 1. October 1886 ab: Bewerber halfen ihre Pbotohrapile er cherung gegen Behandl. unentgeltl. täglich 8 9½½ Uhr. J. Scheps, Zahnarzt. 
in Berlin auper an der Gefetfifatssstaffe und Angabe bes Standes unter Z. Z Reiſeunfälle, ſowie 5 unser 
ei der Direction d 5 ; 1 5 . N 7772 " = r 
„ dem Banffaufe S. Bleichronder, 7 bis 1. April cr. einfenben gen Unfälle aller Artif Billige Contobücher und Briefpapiere. 


Bei beendeter Inventur haben wir eine Partie Contobücher und 
Briefpapiere, welche zu unſeren Lagerſorten nicht hineinpaſſen, zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen zum billigen Verkauf geſtellt. 


30590 Lask & Mehrländer, sicoraittr. 2. 
ER: Schaumburg, 
J 


Breslau, [ 
Blücherſtraße 17, 
Special⸗Fabrik engl. Drehrollen, 7 7 für 1570 
fonen, Speiſen u. Laſten, ſowie von Waſch⸗ u. pagr 

maschinen beſter Conſtruction. Gegründet 1836. 


Laack e Wieseneggen. 


ewährt die Verſicherungsgeſell⸗ 

in Frankfurt a. M. bet dem Baufhanfe M. A. von Roth- Eine Hypothek e den 

f 3 ; B = & Söhne; zur erſten Stelle in Höhe von] Formulare, auf welchen ſich Jeder- 

in Köln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. 36 000 Mark geſucht auf ein] mann eine giltige Reiſeunfall⸗Ver⸗ 

gegen Einlieferung der Obligationen und der nicht fälligen Zins⸗ . in unmittelbarer] ſicherungs⸗Police ſofort ſelbſt aus- 

ſcheine nebſt Talon. [3969] ähe Breslau's. Feuertaxe circa | ſtellen fann, find bei der Direction 

Berlin, den 15. März 1886 80 600 Mark. Nur Selbſtreflectanten] in rt, ſowie bei den Vertretern 
* 3 > werden erſucht, ihre Adreſſe sub] der Geſellſchaft: 

Die Direction H. 21417 an Haaſenſtein und] in Breslau bei der General-Agentur 

— = Vogler, Breslau, einzufenden. Ohlauer⸗Stadtgraben 2 

= Beuthen OS. bei Herrn Spedi⸗ 


Fohlestsche z Cine me, e E 


Herrn Kauf⸗ 


reuerversicherungs-Gesellschaft.] Eigueur Fabris, e ee sc 


Die Herren Actionäre der Sohlesischen Feuerverslcherungs-Besellschaft] mit utem Detail⸗Ausſchauk Kaufmann H. Dyhr, 


wi t ucht. koſtenfrei zu haben. Proſpecte werz 
* j Mont d 19. A il 1886 Offerten an gns 91 Briefk. der] den unentgeltlich verabfolgt. 
re Aare f ar f Bresl. Ztg. [4841] RR Wir beſchränken uns darauf, unſeren Abnehmern n, 


Nachmittags 4 Uhr 172000 ˙Üꝛꝛ EEE 
im Geſchäftsgebäude der Geſellſchaft 95 am ER ia Nr. 6 — hierſelbſt 2 Todesfalls des — 1 —— 


i i b 3 
ſtattfindenden diesjährigen pi in gutem DEREN e 


ordentlichen General⸗Verſammlung Dei en Diederei 


mitzutheile 
daß der Beſcheid der Stagtsanwaltſchaft ſelbſtverſtändlich nur provi- 
ſoriſch ſein kann, da dieſelbe in für ſie zweifelhaften techniſchen Fragen 
naturgemäß ſehr zurückhaltend iſt. s 3988 
Sowie der gegen Gross & Co. in Eutritzſch eingeleitete 
Civilproceß, indem wir eine ſehr bedeutende Entſchädigung ver — 


ergebenſt eingeladen. i zu unferen Gunſten entſchieden worden ift, woran bei der K 
die egenftänbe ber Verhandlun find: — nii Aty Bedingungen der Sache gar nicht zu zweifeln, wird die Staatsanwaltſchaft keinen 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes des Vorſtandes; Näheres bei W. J. Jänicke in Moment zögern, das ſtrafgerichtliche Verfahren aufzunehmen. 

5 Entgegennahme des Berichtes des Verwaltungsrathes über die Prü⸗ Treptow a. Rega. Wir erinnern nur an frühere zuverſichtliche Publikationen von 
fung der Gewinn: und Verluſtrechnung, der Bilanz für 1885 und üͤũñé5ꝗmĩ1„%!ö Laacke & Straub, ehe die ſtrafrechtliche Derfolgung denſelben 
der Vorſchläge zur Gewinn⸗Vertheilung; syn t H N ein Ende machte. Da es uns leicht ift, den Nachweis zu liefern, dağ 

3) Bin r der vorzulegenden Gewinn: und Verluſtrechnung nebſt Geſchäf 8. er auf. unſere Warnung bezüglich des Ankaufs der von Gross & Co. 
Bilanz für 1885, ſowie der vorgeſchlagenen Gewinn⸗Vertheilung; In einer Fabrikſtadt der Nieder⸗ nachgeahmten Wieſeneggen eine berechtigte war und iſt, iſt es ſelbſt⸗ 

4) Ertheilung der Decharge an Verwaltungsrath und Vorſtand für das lauſitz ift ein altes Colonialwaaren⸗ verſtändlich, daß wir eine Beleidigungsklage nicht der Herren zu 

Die ee Stimmberechtigter können Anweſende gleich Geſchäft mi Br ATRAS fürchten haben. iý 
e Bertretung nder Stimmbere er können Anweſende gleicher] nebſt Grundſtück zum 1. Juli cr. ver: i ; 

Eigenſchaft übernehmen, jedoch müſſen ſſchldieſelben ſpäteſtens am Base e preiswerth zu ver⸗ Eisenwerke Gaggenau. Ba — — & Co. 
vor der General⸗Verſammlung durch ſchriftliche, der Direction 5 e] kaufen. Conceſſion ſicher. 4892] h . (Baden.) islingen (Württemberg). 
Vollmacht gehörig legitimiren und können ſie in der Eigenſchaft als Be⸗] Offerten werden unter R. 95 an an eo 

vollmächtigte nicht mehr als 25 Stimmen repräfentiren ($ 16 des Statuts). | pie Exped. der Bresl. Ztg. erb. = 


Die Di e für das Jahr 1885 ift vom Verwaltungsrathe auf | —— i è z X L d 
30 angra Ailas en oder Mark 180 für die Nette ail Geſchäftsverkauf 5 n . Ur an wirt e. 
Mark 3000 feſtgeſetzt worden. Die Auszahlung derſelben erfolgt nach Ge⸗ y Kempen i. P., und WIIh. Mahler, — 
nehmigung der Bilanz durch die General⸗Verſammlung. Wegen hoben. Alters, bin ich Berlin, Invalidenstr. 121 678 Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Rechnungs⸗Abſchluß und Geſcäftsbericht für 1885 werden vom willens, meine Samenhandlung und Si r S A Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grunde 
1. April d. N. ab im Geſchäftslocale der Geſellſchaft, Königsplatz Nr. 6, Blumenzwiebelhandlung in Breslau, ; ſäͤtzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur tbeoretiſch 
zur Einſicht der Herren Actionäre ausliegen. Schloßohle 9, zu verkaufen. [4808] und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


Breslau, den 17. März 1886. [3920] [Alexander Monhaupt senlor. Vorzügliches Mittel gegen Feu Mit 8 2 $ . auf 5 lithograph. Tafeln und 
in mit Ige betriebenes 1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 5 E 
1 e , ehe 
ein ovinzialſtadt Mittelſchleſtens ]! 8 3 Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nel etriebs⸗Rechnun 
r Feuerversicherungs-Gesellschaft. mit eee ift nebſt ſchönem fi e ey einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den een vom 1. Juli 187 
Der Vorsitzende x nenem Grundſtück anderer Unter: | #9 Mohrenapotheke Schmalkalden. bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. ar. 8. 3 M. 75 Pfl. 
Der General-Director, nehmungen halber ſofort [4813] Preis à Flaſche 4 Mark incl. Sucker, Oew., Die intenſive Wirtbihaft, die Bedingung des jetzigen 
des Verwaltungsraths. zu verkaufen. i Porto und Emball. [1670] Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 75 Pf 


Offerten unter C. 86 Expedition 


E. v. Lieres. Ribbeck. der Bresl. Zeitung. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


u) 


j 
+ 
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Zwangsverſteigerun 
Im Wege der Suangsoltietun] 
* as im Grundbuche von Freiburg 
i. Schl. Band II Blatt 60 auf den 
Namen des Particulier Johann 
Klein zu Freiburg eingetragene, zu 
Freiburg i. Schl. belegene Grundſtück 
am 28. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
2 1 — verfteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1050 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 11 aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abichrift des Grund- 
buchblatts, etwaige g del und 
‚andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
Tora Sr, Abtheilung J, eingeſehen 


erden 

Alle Realbere tigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteber übergehenden Se che, 
deren Vorhan in n oder Betrag] D 
5 dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
agung des Verſteigerungsvermerks 
ang insbeſondere der⸗ 


= Forderungen von Capital, 
gu wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens 


ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls aR betreibende 
Gläubiger widerſpricht dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
f Iben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſi oig werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
egen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks 1 werden 
. vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellun 15 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem uſchla 
Kaufgeld in Bezug auf den An 8 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ert 2 
des Zuſchlags 1. i 324] 
am 29. April 188 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Freiburg i. Schl., 25. Febr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kürſchner⸗ 


meiſters 
Robert Beyer 
zu Frankenſtein wird heute [3954] 
am 17. März 1886, 
Mittags 12 %½ Uhr, 
a e seinb tei eröffnet. 
Der Kaufmann Karl Reichel hier 
wird zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 17. Mai 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur ge lußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Falls erausſchuſſes und eintretenden 

er die in § 120 der Concurs⸗ 
nn bezeichneten 21880 
auf den 8. April 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
er en 
en 8. Inni 1886, 
"Bormittagd 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 5, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur nee ge 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſ uldner zu 


7 


verabfolgen oder zu leiſten, auch 


die 9 9 9 757 auferlegt, aon dem 
Beſitze der Sache und von den For: 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedi igung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs- 
verwalter 
bis zum 8. April 1886 
Anzeige zu machen. 
1 a 88d. 
den 17. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt: 
iedel, 
Gerichtsſchreiber. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über]; 
das Vermögen der Kauffrau 
Marie Emilie Cohn, geb: Feige; 
in Firma „M. E. Cohn“ hier, ift 
in Folge eines von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin gemachten Vorſchlags zu 
einem Zwangsvergleiche 180% 


termin 
auf den 30. März 1886 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 24, anberaumt. 
Kattowitz, den 16. März 1886. 


Der n des König⸗ 
lichen Amtsgerichts. 


— Bekanntmachnug. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2317 die Firma 
David Spinngarn 
u Beuthen OS., und als deren In⸗ 
er der Kaufmann David Spinn- 
garn zu Beuthen OS. heut ein⸗ 
3 — — worden. Ferner iſt in dem⸗ 
555 1 das Erlöſchen der 
unter Nr. 2181 eingetragenen Firma 
Samuel Wittner junior 
zu Ouen OS. rg der Rauf- 
mann Samuel ittner junior zu 
Beuthen OS.) heute ingeteagen z 
worden. 3971] 
Beuthen OS., den 16. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


lá 


Bekanntmachung. 

In das hieſige . 

Regiſter iſt bei der sub Nr. 3 ein⸗ 
getragenen Firma: 130 3957 

„Vorschuss- Verein zu 

5 Schweidnitz, 
Eingetragene Genossenschaft“ 
in Colonne 4 Heute eingetragen: 

Auf Grund der Neuwahlen ſeitens 
der General⸗Verſammlung am 16. 
bruar und Seitens des Ausſchuſſe es 

am 19. Februar 1886 ſind 

1. der Kaufmann Eugen Klapötke 

hier zum Director, 

2. der Kaufm. Meyer Naphtali 

hier zum ſtellvertretenden 
Director, 


3. der Banquier Aloys Kaiſer $ 


en zum Schriftführer ge: 


fo daß 5 —.—— der Vorſtand aus 
6 1 7 Perſonen und dem durch Be⸗ 
ſchluß vom 20. März 1877 ange⸗ 


ſtellten Pa Kaufmann Theodor 


Dietrich hier beſteht. 


Schweidnitz, den 12. März 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 313 die Firma: 
„Louis Eiffler“ 

zu Lauban und als deren Inhaber 


der Kaufmann Louis Eiffler von 
3956 


Lauban 

heut eingetragen worden. 
Lauban, den 17. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
die unter Nr. 226 eingetragene Firma 
Köhler 
zu Oels heute gelöſcht worden. 
Oels, den 17. März 1886. 3962] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 
Das Verfahren der Zwangs⸗Ver⸗ 
ſteigerung des Gaſthaus⸗Grundſtücks 
Nr. 168 Trebnitz, Anger (Preußiſches 


Haus), wird auf Antrag des daſſelbe A 


betreibenden Beneficial-Erben bis 

auf Weiteres a [3961] 
Die für den 24. 

angeſetzten Termine fallen daher weg. 
Trebnitz, den 17. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Zwangsverſteigerung. 


Dinstag, 
Mittags 2 Uhr, werde i 
ſelbſt E der Bahnhofsſtr. 
Utenſilien einer 
kenden 1 Packpreſſe, 6 Kaſten⸗ 

nr mit Schriften (zumeiſt pol- 

che Typen), ſowie ferner: 1 Arbeits⸗ 


hier⸗ 


lich 1 eichenen Kleiderſchranken, ein * 


Schreibſecretair, 1 Buffet, 1 Wand⸗ 


bild, 1 Spiegel mit Goldrahmen und ; 


Unterſatz und ein Wäſcheſchranken 
gegen gleich baare Zahlung . 
deen 13990] 

Beuthen OS., den 18. März 1886. 


Gerichtsvollzicher, 
Groſte X Blottnitzaſtraßte 32. 


Dolvertant. 


Oberfö 
bei Oppeln. 


Freitag, d. 26. März er., 
von Vormitt. 10 Uhr ab, 


ſollen im Hopfengarth'ſchen Saft 
hauſe hierſelbſt folgende Hölzer öffent: 
lich meiſtbietend verkauft werden: 
Bauholz. 
I. Königshuld 6e. 
Kiefern: 7 III., 270 IV., 240 V. Kl. 
II. Jellowa 1132 
Kiefern: BT bis III. Kl., 306 v. Kl. 
35 rm Birken⸗ 5 
B. Brennholz. 
I. Königshuld a Za. 
423 rm Tami Scheit. 
b. Jagen 15. 
224,2 rm Kiefern Scheit. 
e. Jagen 38 h. 
122 rm Kiefern Scheit. 
II. . 16 7 113 a. 


90 rm Kiefern an pie 
b. 103a. 
236 zu Be Scheit, 


rn t. 
15 La Fiten Er 
+ Jag. 116 
59 rm Rich, 97 rm Fichten Scheith. 
IV. Podewils Jag. 182 u. 
161 rm 15855 T 
+ Jag. 147 a. 
145 rm ein Scheit, 42 rm + 
V. Mainczof Jag. 132 a. 
154 rm Kief. Scheid, 87 rm lief. +. 
162 rm Be Scheit, = rm Ficht. T. 
. Rs 


346 rm Kief. Seith. 65 rm Kief. . 


122 rm 


69 rm Ficht. ie 7 Ficht. + 
© 
268 rm Kief. deit., 112 rm Kf. + 


43 rm Ficht. Scheith., 20 rm Ficht. + 
d. Totalität. 

40 rm Erlen Scheith., 10 rm Erl. 1. 
VI. Friedrichsthal Jag. 203. 
319, rm Kief. Scheith., 110 rm t, 
ſowie geringe Brennholz⸗Sortimente 
an Conſumenten nach Bedarf. ½ des 
„ iſt im EN 395 pe 


Der Köni igl, È Daerr 


und 26. März] 


den 30. März d. J.,, 


r. 185 
uchdruckerei, eine] 


terei Jellowa, 


Glas und Porzellan 
für Reſtaurants. . 


e Il afchen. 3 
z Stammſeidel Es 


mit Photographie und are 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Geſchirr⸗ Verleihung. 
Carl Stahn, Ger 


i Glas⸗ u. Bn gÉ. 
zweites Haus vom Stadtgraben. 


Eine noch fat n neue ie elegante X 
Ladeneinrichtung 


ſür jede S 

Branche paſſend ijt im Ganzen? 

oder auch getheilt ſofort ſehr; 

M preiswerth zu verkaufen. 5 

Gleichzeitig find noch einige 

hundert ſolid gearbeitete 

& Cartons 

in verſchiedenen Größen ab⸗ 
zugeben. 4652] 


Louis Kleinberg, 


3 Gifenwaaren-Handlung, 
7 n 19. 


Für ein neu einzurichtendes 
Galanterie⸗, Kurz: u. Wollmaarenz, 
Tapiſſerie-, Putz- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäſt werden allerhand ſog. 


Zugartikel 


ramſchweiſe billig zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offert. werden unt. „Herold“ 
poſtl. Roſenberg OS. erb. 4726) 


Alle Sorten Flaſchen 


werden jed. Zeit gez und u 
am” kauſt t Meſſergaſſe 25 i. 


Pe Arge 


paſſend zu Er 
Tuch, 


, Confirmanden⸗An ügen, 
Tuc Lachemir, Alpacca, ammt, 
Seide, Atlaſſe, Gardinen, Shirting, 
Leinwand, Futterſtoffe, Reſte nach 
Gewicht, billiger als überall nur bei 
m. 1 e 53, I. I. 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medaillen! 
Empfehlenswerth für jede 
Familie! 
Ausgezeichnet sowohl zu 
4 Hause wie auf der Reise, beson- 

ders zur See, aufderJagd,inden 
Fabriken, Bergwerken, Ge- 
4 wölben ete. cte. 07] 


Eingetragene Y 
"OyTsuzinyos 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Erfinder ond alleinigen Destillateur 


= H. UNDERBERG- ALBRECHT H 
N am Rathhause 8 
in Rheinberg a Niederrh, 

K. K. Hoflieferant. 


Meckailſen. 
i Seine Hanptiacniiten sind; 
5 blu re inigemd, magen- 0 
G stärkemd nid merven- 
beruhigend. 
Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
glauben, durch den Verkauf 
von Falsificnten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Aerztlich 
4 N Eognacs, 
à Liter; M. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rums, 
à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavia⸗Arac, Arne de Goa 
Mandarinen⸗Arae, [524] 
à Liter: M. 1,30, 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 
offerirt in 1/12, ½ u. taRiterflaihen | G 
.F. Lorcke, 
Special⸗Handl. echter Jamaica⸗ 
ums, Arges und Cognaes, 


20, Alte Taſchenſtraße 20. 


_Conseryjrte 
Gemüse, 
Pilze, 


eingelegte” 


x 
Früchte, 
letztere auch lose, 
Melange à Pfd. 75 Pf. 

offerirt [4833] 
die Conserven-Fabrik 


'| Robert Becker, 


Breslau, Neue Graupenstr. 17. 


9 Fleiſchextract empfiehlt 
Jacob Sperber, 
[1473] 


' Graupenſtr. 
3 Stück gut angemäſteter 
tiere, 
13 bis 14 Ctr. das Stück im Ge⸗ 
wit der Ctr. mit 27 M., 9 5 zu 
verkaufen. 


Wirt ſchaft Kowallik's⸗ Nn 
ei Station Leſchnitz. 


Inhober vierter Prei 


teur ſein und in Ober 
Ul gereiſt haben. 


Für mene Sprit-, 


Hechte, Zander, 


Hopf-Salas, F 


[Aller feinste Tafelbutter 


frisoh und billigst bei 


Carl Sowa, 


Ñ eue ‚Sehweldnitzerstr. 5. 


ugliſche Käſe 


n El liſch eK lofter, 
Cheddar, Canadien empfiehlt [4832] 
M. Kepler, Käſehdl., Nicolaiſtr. 23. 
. — — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 18 Pf. 
ine bew. franz. ee 


empf. f. Breslau Frl. in, 
Klosterstrasse 1f. 


1 eb, rüft. Dame, w. einige DEL 
tell. könnte, wünſcht d. Verwalt. 


5 eines Logir⸗Hauſes in frequent. Bade 


zu übernehm. Off. erb. u. elice $ 5 
poftl. Waldenburg in Schl. [4809] 


18 eübte Blumen⸗ und Federn⸗ 
5 ſ. dauernde Beſchöft 
Off. A. 89 2 . 89 Briefk. der Bresl. Zeitg. 


e Föchinn., Schleuß., Mdh. f. A., fow. 
1 tücht. Waſchfr., pro Tag T Mk., 
empfiehlt A. Mayer, Malergaſſe 15. 


Ge ſucht Köchinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Mädchen für 
e bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. [3537] 


Eine leiſtungsfähige 
Srport-Bier- Brauerei 


ulm bach 


will mit einem tüchtigen Mann wegen 


Vertretung 


ſich in Verbindung ſetzen und erbittet 
Offerten unter K. 74 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. [3911] 


E" verh. Kaufmann, 43 Jahre alt, 
seit 16 Jahren in einem gröss. 
Colonialw.- u. Delicat.-Geschäft der 
Provinz als Procurist thätig, sucht 
andere Stellung im Comptoir etc. 
Adr, unter H. 64 1 der 
Breslauer Zeitung erb. [4727] 


Ein, j. Kfm., Chrift, Kurzwhdlr., 
guter Verkäufer, m. Buchführung 
u. Correſpondenz vertraut, ſucht per 
bald oder 1. April anderw. 2 
gement, gl. w. Br. Off. sub A. 2. 
85 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


Per 1. April ſuche ich für mein 
Deſtillationsgeſchäft, verbunden mit 


Kornbrennerei, einen tüchtigen 


Reiſenden. 


Der ſelbe muß Were 
eſien ſchon 
77 


Moritz wedeln, 
Coſel OS. 


Liqueur⸗ und 


5 Eſſigfabrik uche ich einen routi⸗ 


Inirten, der polniſchen Sprache mäch⸗ 


tigen Reiſenden zum EHER, bal: 


Aldigem Antritt. 


Offerten unter R. W. 24 SONTAG: 
Ratibor. 


Ein Correſpondent 


welcher engl, franz. u. ſpanſſch 
W ren kann, findet En: 

ement durch E. Richter, 
I nzitr. La. 48261 


Für. ein Tuch⸗ und Herren⸗Confec⸗ 

tions⸗Geſchäft in einer großen 

Provinzialſtadt Naher wird 

1. April ein tüchtiger Verkäu — 

geſucht. N reel Hes heute 

8 4—5 Uhr bei Herren J. 
E. Gallewskl, Carlsſtraße. 


ch ſuche zum Antritt per 1. Juli 
einen tüchtigen Verkäufer, der 
gleichzeitig mit der Buchführung ver⸗ 
traut ſein muß. Rur Offerten mit 
la⸗Referenzen werden berückſichtigt. 
Goldmann, 
[3976] Ratibor, 
Bazar für Modewaaren. 


Ich ſuche für mein Gifenwaarene 
Geſchäft 4823] 


einen Commis. 


Eugen Krantz. 


Ein Commis, 


Chrift, in der Tuchbranche vo 
ſtändig bewandert, wird für der 
Tuchhandlung einer größeren Pro- 
aenn per 1. April c. geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
werden end H. 21410 an Haaſen⸗ 
ſtein! 8 Vogler, B Breslan, erbeten. 


Für TETE Colonialwaaren⸗ 
und Agentur⸗ W ſuche 
per bald od. 1. April d. . 
A einen tüchtigen und [1813] 


zuverläſſig. Commis 


4 (Chrift). JKA . 
n. Gehaltsanſprüche anzugebe 

J Carl Nitschke’s Wwe., 
2 i. Schleſ. 


ir ein einen jungen Mann, gelernter 
Specertſt, noch in Stellung, ſuchen 
wir per liten April cr. anderweitig 
Stellung. Beſte Zeugniſſe sieben 
zur Verf irung. 
Kaufmänniſcher Vere 1 
zu Neuſtadt e 


Energ. 
d. Verwaltungs 
der Fabrik. v. Fir, © Stab-, 
fow. Eiſenbahnmat. von Eiſen u. Stah 


Walzwerkstechniker, theoret. prakt. u. kaufm. gebildet, auf 
erf., im Beſitze von Sprachkenntn. u. langjähr. Praxis in 
Facon⸗ u. Bandeiſ., 


Grob: u. Feinbleche, * 


l, ſucht entſpr. Stell. im In⸗ od. Aus⸗ 


lande. Suchender ſtützt 110% auf Ia. Refer., belangr. Erf. i. Puddel, Schweiß⸗ 


ofen, Gießerei, ſaurem u. boſiſchem 


den neueſten Einricht. der Walzwerkstechnik i O 9 en saig ri 
bef. Haaſenſtein & Vogler, Berlin 8. i T. K. 36 Ste 


Lederbrauche! 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
pa in einem Rohleder⸗, Lederaus⸗ 
chnitt⸗Geſchäft und Schäftefabrik am 
1. Januar a. c. beendet hat, gegen- 
wärtig in demſelben noch als Commis 
thätig, ſucht in einem flotten Leder⸗ 
8 et per 1. Mai — 5 
weitige Stellung. 

Gefällige Offerten unter A. P. 82 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Suche per 1. April eine Stelle 
für Bindemeiſter oder Ver⸗ 
lader eines größeren Eiſengeſchäftes 
oder Fabrik. Offerten J. K. poſt⸗ 
lagernd Myslowitz OS. [1819] 


25 Diener, ledig, 1 1 Zeugn., 

j. Mann, 1 IJ, welch. 

ſich th Diener ausbilden will, f fudi 
Frau Heinrieh, Rathhaus 

1 Mann ſ. Stell. im Ge⸗ 

say als Haushälter. = 

. 90 Brief. der Bresl. Ztg 


1 Lehrling g⸗ 


von hier oder auswärts, findet in 
meinem Specereigeſchäft unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen Stellung. 
Riehard Vogt, 
[4836] Keuſcheſtr. 11. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Weißwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft per 1. April Stellung. 
Sonnabend geſchloſſen. [4822] 

D. M. Katz, Reuſcheſtr. 58/59. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren-, 


erren⸗ und Damen⸗Garderoben⸗ 
eſchäft ſuche ich per 1. April c. 


einen Lehrling, 


mit den nöthigen hultenntrifien 
bestehen und der polniſchen . 
mä 
RER, eee 
Rawitſch 


= 1. April cr. ſuche 13800 een L. 


Lehrling. 
Bernhard Glogauer, 
Tuch u. Modewaaren, 
Falkenberg OS. 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve oder 
Volontair 2. geg 3 


ahung per 1. —. 
5 en Seine 1 
Dom. B 


Kreis Ratibor. if 


N ſuche für mein Golonial- und 
Galanteriewaaren-Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt einen Lehrling. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Proskauer, 
3888] Beuthen OS. | 


— —— — —ũ(—— 


Unſere Verkaufs⸗ und 
in der 


Martinofenbetrieb u. iſt außerdem mit 


W., sub al 


Unter are tüchtiger 
Ausbildung ſuchen ur unſere 
Drogen⸗Handlung [1803] 


einen Lehrling. 
Foerster & Linke in Glögau. 
Vermiethungen unt 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pr. 


Eine 
erſte 


roße 
tage, 


8 Zimmer und Nebengeläͤß, mit 
Gartenbenutzung, iſt Ohlauer 
Stadtgraben Tzu vermiethen. 


Die 3. Etage 


Oderſtraße 19 
(Ausſicht nach der Oder) 

ift per 1. April oder ſpäter zu $ 
im Ganzen 240 & 


vermiethen: 
Thlr., getheilt 150 Thlr. reip. É 


92 Thlr. Näheres bei Her- 
mann Straka, Ring, 
Riemerzeile 10. [3987], fü 


Tauentzienplatz 7 
ift die hochherrſchaftliche ganze zweite 
Etage, 9 große Zimmer mit vielen! 
NRebengelak, wegen Verſetzung zun 
1. April, auch ſpäter zu verm. 

Näh. Gartenſtr. 930 I. I. 4817, 


Salvatorplatz S 


iſt eine herrſchaftliche Parterrewohn. 
per 1. April cr. zu verm. [4818] 


Schuhbrücke 48 è 


zum 1. April oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen die durch 2 8 Jahrzehnte 
von der Drogen⸗ eben hanblung 
autmann benutzten Comptoir⸗, 
Remiſen⸗, Keller: und Bodenräume. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Ein elegantes Parterre Local 
Schweidnitzerſtraße e „zur Ped- 
hütte“ iſt pr. ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei L. Schleſinger, 


me. | Junkernſtraße Nr. 1. [48:0] 


ine auswärtige Maſchinenfabrik 
E ſucht für ein lleines . mit 
Demonſtrations⸗Lager in günſtiger 
9090 Breslaus 2 Zimmer mit ca. 

O D:Meter Hofraum oder 
Vordergarten zu miethen. 

Specielle Offerten mit Preisan⸗ 
gabe sub J. U. 9698 an R. 
Mosse, Berlin. [1793] 


Comptoir⸗Localitäten 


Carlsſtraße 10, 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Nerraufslocal in 


der 5 ſind vom 1. April 
4819] 


C. G. 4 


ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Meyer & Co. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 19. März. 


Von der deutschen 
Beobachtungszeit 


eewarte zu Hamburg. 


8 Uhr Morgens. 


— 


o — 
CCC 
4 E Wind Wetter, Bemerkungen, 
E * >g 5 
Ass g 
9 1 bedeckt. 
Aberdeen 761 3 880 4 Regen. 
Christiansund .| 768 | —1 080 1 |wo 
8 ..| 772 | —4 180 3 bedeckt, 
Stockholm . 775 WSW 2 bedeckt. 
Haparanda.. 765 —13 |5 2 wolkenlos. 
Petersburg.. 772 | —9 7 7 3 wolkenlos. 
Moskau . ....| 772 [—13 NNW 1 heiter. 
Cork, Queenst.| 753 8 8 5 Regen. 
Br EN 758 9 185 bedeckt. 
Helder 766 —2 01 wolkenlos. 
Syria » 769 | —7 [OSO 3 |wolkenlos. 
amburg. ..--| 769 | —6 080 4 |bedeckt. 
Swinemünde 7721 —9 080 3 bedeckt. 
Neufahrwasser | 776 | —9 = 1 wolkenlos. * Reif. 
Memel 778 —9 080 3 wolkenlos. 
N OET, — — — 
Münster 765 —2 [ONO 1 dunstig. 
Karlsruhe 765 | —2 [NO 1 wolkenlos. 
Wiesbaden 766 | —1 NO 1 heiter. Reif, Dunst. 
München 766 —3 80 2 dunstig. 
Chemnitz 769 —2 still bedeckt. 
Berlins 770 | —6 40 3 bedeckt. 
F 770 | —3 N 1 bedeckt. 
Breslau ......| 7701-6 10 3 bedeckt. 
Isle d’Aix.. — — | — — 
Nisah ites — — — = 
Triest 82.5 766 6 |ONO 3 |h. bedeckt. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zu ap 2 Brett, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stei Por — 9 = Sturm. 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 rkan, 
Uebersloht der re 
Die Wetterlage ist in einer günstig wandlung begriffen. 


Während in Nordwest-Europa das 
sich das Gebiet hohen Luftdruck# 
demnächst langsamer Witterung®W 
Central-Europa ist bei schwacher 


Grünberg ziehen die oberen 


den politischen 
Verantwortlich: 1 das Feuill illeton: 


den Inserstentheil: 
lorak von Grass, Barth un 


nach Südosten 
echsel zu erwarten sein dürfte. Ueber 
und auf einem schma 


kalt, trocken und meist heiter 
und Hermannstadt 'golegenon Streifen a a 


seen Aeltzer; 


Barometer Stark gefallen ist, hat 


östlicher Luftströ ömung das Wetter 


len, zwischen Sylt 


Himmel ganz bedeckt. In 


Karl Vediret a Theil: J. Bocklen; 


a, in Breslau. 


Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


